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Eine kurtze
Erofnuna und Anweiſung

Der dreyen

PRINCIPIEN

Vlili WMecenllell.7 ouſrien
9“Jn unterſchiedlichen Figuren

vorgeſtellet:
Wie und wo eigentlich ihre Centra im innern
Menſchen ſtehen; Gleich ſie der Autor ſelbſt imGottli

chen Schauen in ſich gefunden, und gegenwartg
in ſich empfindet, ſchmecket und fühlet.

Samt einer Beſchreibung der dreyerley
Venſchen/ nach Art des in ihme herrſchenden

Principü oder Geiſtes.
Worinnen ſich ein ſeder als in einem Spie
gel beſehen kan unrer welchem Reaiment er

in ſeiner Eebens:Geſtalt ſtehe und lebe.

Nebſt einer Anweiſung
Was der Streit Michaels und des Dra—

chens auch was das wahre Baten im
Geiſt und Warheit ſey.

Abgemahlet und vorgeſtellet
Johan GeorgGrabern von Ringehauſen.Durch ohanGeorg Gichteln von Regensburg.

 Jn Jahr CHNJSTJ 1656.
Zum Druck befordert im Jahr 1723.
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Vor-Bericht.
A

I.

aaEr geliebte Leſer empfahet allhie wider*8 J
qee

—D—che unſer Autor 15. Jahren lang bey ſich verbor
gen gehalten bis an ſein LebensEnde: Und wir
noch 10. Jahren lang nach demſelben;

2. Solten auch ferner geheim gehalten worden
ſeyn wofern ſich die Liebe nicht von neuem damit
im Geiſte beweget zu Gefallen ihren Liebhabern
und zuletzt die Erlaubniß gegeben und uns geſtar
cket ſee dem Druck zu vertrauen und dem genera-
len neuen Druck dieſer geſegneten und vermehrten

dritten Edition der geſalbten Briefe zu zufugen
als einen lieblichen Zieraht. Zugleich dem Leſer
zu einem Schluſſel im Geiſte des Verſtandes
deſto bener zu verſtehen was er liſet.

3. Wir erfreuen uns mit dir uber GOTTes
groſſen Freundlichkeit in kindlichem Hertzen die
einander das Gute gonnen und(SOtt mit einan
der daruber preiſen.

4. Empfahe dann dieſes Geſchencke welches
die Liebe gegeben als man bereits ſehr weit in dem
Druck avaneiret geweſen mit zuchtigem Hertzen

als von GOtt und gebrauche dir deſſelben wie
aller Schrift des Schreibers zu deiner Seele
Heil und Nutzen.

5. Der liebe Leſer wird auch zu angenehmen
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VWVor- Bericht.
n

Gefallen nehmen daß wir ihme eine kurtze Einlei
tung in die Figuren geſtellet die wir dieſer Schrift

an jedem Orte einverleibet haben: Wir ſind darzu
vermoget und im Gemute angeſetzet worden da
ſich GOttes Geiſt geofnet und uns das Wort
gegeben dem Verlangen zu volltuhn.

6. Auch um gewiſſer maſſen zu erfullen was
dem Autori ſelber nicht in die Feder flieſen wol
len. Ob man den Gottlichen Reichthum zwar
auf einmal nicht ausſprechen kan nur ſo viel der
H. Geiſt welcher den Schluſſel darzu hat jedes

mal auszuſprechen gibet.
IJn deſſelben GnadenAusfluß wir dan auch

den proekß JEſu durchgegangen was unſer lieb
ſte Heiland ſeither in unſerer Menſchheit ge
tahn und im Geiſte weiter gefordert worden iſt
bis auf dieſe Zeit in JEſu Kraft welcher der An
fanger und Vollender unſers Glaubens iſt.
8. GOtt Lob! daß wir den Tag erlebet nach

welchem der Autor in ſeiner Zeit ſo ſehnlich ver
langet hat. Die GeburtsArbeit mit dem auſſern
Geiſte (welche gewaltig auf den auſſern Men—
ſchen mitangekommen) uberging aber die natur
liche Krafte des Alters; dahero die Jungfrau ih
ren Brautigam zu ſich rufte und dem jungern Al
ter dieie ſtrenge und harte Arbeit auferleget.
g9. Darinn wir JEſum dauch mit uns gehabt
ivelcher uns der Arbeit der jungern Jahre unſers

EStreiters auch genieſſen laſſen zu gemeinem
Autzen aller Mitſtreite. GOtt

zum Lobe Amen.

Vor
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cieneeeeVorrede
An den EzOttund Weisheit

liebenden Leſer:

J.

Jewol ich ſehr blod und be
dachtſam geweſen dieſer ge
genwartigen groben ſaui—
ſchen Welt welche die edle

Perle der ErkeuntnißOt

ältiges Antreiben mich ubermogt ſolches
enen welche dem Myſterio GOttes in ih
em inwendigitẽ Grunde nachſpuhren zur
Anleitung aus Licht zu gebrn/ damit ne ei
ien Spiegel vor Augenhaben mogen ſich
arinnen zu beſchauen.

2. Auch ueiner Erinnerung und War
uung weil Adam die Schanu verſehen die
alte grimmuge Finſternitz in ſeinenLebens
Beſtalten erwecket und wirkende gemacht

l drnnd



6 Vorredeund in allen ſeinen Zweiaen und Kindern
einen heftigen Streit des Boſen wider das

Gute der Finſterniß auch Zorns und
Neins wider das Licht Liebe und Jaher
wecket.

z. Daß ein jeder demnach auf ſeiner Hut
ſeyn fleißig und ernſtig wachen und baten
auch ſcharfe Aufſicht auf alle boſe giftige
Einfluſſe des holliſchen und irrdiſchen Ge
ſtirns ſorgfaltig tragen und genau auf das
Waagzunglein oder Begierde Luſt und
lmagination ſeines Gemuts Acht haben
moge damit das Gute nicht uberwogen
und ſein Fall und Riß groner werde.

4. Welches gar leicht und geſchwind ver
ſehen iſt wan die Seele ein wenig ſicher
und unachtſam wird nch ins Irrdüche un

ſchen Luſt vom Geiſt dieſer Welt ſchwan
vorſichtig auswendet und miit einer irrdi

gern laſt oder einen grimmigen Gedan
cken wider ſeinen Bruder einlaſſet und in
Hoffahrt uber die Thronen ausfahret.

5. Dennes hungern alle drey Prineipia
um die Seele: ein jedes ſuchet das Ober
Regiment undringet ſo lang darum bis
es uberwunden hat oder uberwunden und
vom Starck ten nemlich vom Lichte wel
ches allein g lmachtig iſt gebunden und
untertahn gemacht worden wie ich ſolches

in

8
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des Autoris. 7
in meinem langjahrigen ernſten Kampf
wohl erfahren.

6. Und iſt nicht genug daß mancher mit
einem guten Vorſatz und Ernſt beginnet
auch acht neun zehen oder mehr Jahre
darinnen verharrer und endlich leichtſin
nig weichet; nicht allein ſich ſelbit ſondern
auch andere ſchwache Hertzen argert und
mit ſich ins ewige Veroerben ſturtzet.

7. Sondern er muß ſeine gantze Lebens
Zeit dem HErrn opfern ſich mit veib Seel
und Geiſt ſo wol auch Gut und Blut
Jhm ewigergeben und denken daß er von
Gott aus lauter Gnaden in die Wiederge
burt beruffen und ſeinem GOTTewige
Treue und Standveſtigkeit zugeſaget auch
bey ſeinem Haupte Cyriſto veſt zu ſtehen
und ſein Leben fur ein Zeugniß der War
heit darzulegen verbunden iey.

z. und was maa es einem helfen daß
er ſein irrdiſches Leben liebet und iolches zu
erhalten trachtet: es iſt doch zerbrechlich
und wirds endlich nach Chrini Ausſpruch
verlieren: Viel beſſer iſts daß man die
Hand nicht an den Pflua legt und in ſei
nerEinfalt ſo lang geduldig aufdes HErrn
Ruf wartet oder io manja im Gemut von
GoOttes Geiſt getrieben wird in Vemut
wandele die Rechnung ſeiner inwendigen

Aac4 Kraf



8 VorredeKrafte oft uberſchlage obman mit Zehen
gegen ZwantziaTauſend zu beſtehen ge—
rraue und lieber langſamgehe als daß er
fligt ſeinen Feind verachte und endlich
uberwunden werde.

9. Welches ich denenzur Warnung ſchrei
be die zwar freudig in des HErrn Nach
folge treten; aber noch um teinen ernſten
Streit wiſſen: Deñ der Beginn iſt gemei
niglich ſuß freudig und iehr angenehm:

Seele ihren Willen. aus dem auſſern Ge
Wenn es aber anden Ermitgehet daß die

ſtirne ziehen] und ſich in GOtt in ihr Cen-
trum einwenden alles Sichtbare verlaß
ſen und durch die achte Geſtalt des Feuers
durchdringen ſol ſo koſtets Arbeit und blu
tigen Schweiß da die Seele mit GoTT
und Menſchen ringen muß.

10. Wo du nun dein Leben lieben und

wieder zuruck ſehen wilſt ſo kommt der
Teufel mit ſieben argern Geiſtern verri
gelt dir in allen Geſtalten deine arme See
J

3
J— e daß du die gantze Zeit deines Lebens in

4

J

groſſem Elend Armut Hunger und irrzen viſcher BauchSorge.des WeltGeiſtes
Sclave und des Teufels Gefangener ſehn

ĩ und endlich doch mit Zittern Angſt undJ Wehe ins Feuer Gottes eingehen muſt:
davon
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der Autoris. 9
davoũ ich in meiner Zeit leider! betrubte
Exempel erfahren.

11. Dubiſt in dieſer Zeit dein eigener
Macher; bleibeſt du in der Demut und
macheſt einen Engel aus dir ſo biſt duein
Engel; macheſt du aber einen ſtoltzen ni
genden Teufelaus dir ſo biſt du ein Teufel
und kanſt GOtt nicht beſchuldigen.

12 Das gFeuer der achten Genalt iſt das
ScheideZiel: welche Figur ich zwar aus
Bohms Schrift vom dreyfachen Leben
entlehnet aber um der Einfalt willen in
ſolche Figurengeſtellet dieweil der Menſch
ſo gar ſehr irrdiſch und auſſerlich worden
datz er immer uber ſich ſpeculiret und das

jenige was ihme innerlich im Centro der
Seele ſehr nahe bey iſt ferne ber demge
ſtirnten Firmament in der hohen Ewig
keit ſuchet.

13. Auch .iſt in den folgenden Figuren
vor Augengemahlet wie in ihme die drey
Werren in einander nund oder unter einan
derſtehen wieſie mir der gutige GOtter
ofnet ia ſelbſt in alle Centra meinen Geiſt
eingefuhret. Denn ichzeige nur die Cen-
tra an: Wolte jemandgroſſe Zirckel oder
Globos machen und dieſeibe in einander
ziehen dermags tuhn; wie ichs im Geiſte
geſehen ſo habe ichs auch aufgezeichnet.

A 14.



to Vorrede der Autoris.
14. Und wiewol eben nicht ein jeder zur

Schaulichkeit gelanget denn es ſtehet in
Gottlicher Gnade und ſtandveſter Treu
Sieg und Uberwindung; ſowird doch ein
ernſter Streiter aus ſe ner Empfindung
und Schmack deren in uch wol gewar
werden ſoer innig mit GOtt wandeit.

15. Dabey ich im funften Capitel den
Streit Michaels und des Drachens was
er ſey und wie er in derCreatur durch Tren
nung und Scheidung des Einen Willens
in viele widerwartige Willen urſtande
auch welche Verſuchungen dem Jung—
frauenSohnzu Handen itoſſen ehe er in
der geiſtlichen Eye vollig verſigelt wird
beygefuget und erortert.

16. Und letztlich im ſechſten Capitel vom
Gebat und deſſen Myſterio, was nemlich
im Geiſt und Warheit recht baten ſey; wie
ichs aus eigener Erfahrungerlernet etwas
aemeldet weils einesStreiters unenthehr
liches Schwert in.

17. Der liebe Leſer nehme es in Liebe auf/

gebrauche es zu ſeinem Nutzen und dancke
Gott von dem ichs empfangen. Jn deß

ſen teure Liebe ich auch den Leſer und
mich in ſein Chriſtliches Gebet

empfehle.

Das
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Das Erſte Capitel.

VorBericht.
I.¶Ott ſuchender Leſer! Man theilet dir allhie

Ae das Rad der Geburt nach allen dreyen
Principien unzertheilt und gantz mit damit du
zum Voraus ſeheſt wie die Geſtalten oder Kraf
te im neuen Menſchen in ihrer Ordnung ſich im
Gemute gebaren.

2. Bilde dirs auch lebendig in dein Gemut
ein ſo wirſt du unſen Autorem in den nachfolgen
den Figuren deſto leichter verſtehen lernen die
weil der Verſtand inwendig im Gemut ſtehet.

3. Zumal er dir allhie als zum Eingang nur
uberhaupt anzeigen wil was das erſtgeſchaffene

Bild GOttes vor dem Fall geweſen welches in
der Verborgenheit im Geiſte ſtehet von dem Au-
tore in der Praxi erkaut und in den Figuren vom
vollkommenen Menſchen aus der neuen Ge
burt in Chriſto dir ausgewickelt worden.

4. Und in dir in der Wiedergeburt nach ge
rade auch zum Weſen kommen und erkannt wer
den wird wann du dem Schreiber imErnſt nach
folgeſt.

Vom
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12 Vom groſſen Ahh terio

Vom groſſen Ayſterio Gottlicher
Offenbarung nach Zeit und E

wigkeit im Menſchlichen
Bilde.

J.

Ann wir den Menſchen
in ſeiner inwendigen

tiefen Geburt beſchau

2

S

len ſo muſſen wir nur
mit unſerer Seele aus
dem irrdiſchen geſtirn

ten und elementariſchen Leben in das innereGott
liche Leben JEſu Chriſti in uns umwenden und
dieſen teuren Artzt um Gnade anrufen daß Er
uns von Natur blind-Gebohrnen aus Gnaden
die Augen welche uns der Teufel im Paradis zu
geſchloſſen wieder ofnen wolle; damit wir unſer
verlornes LichtsAug wiederum erlangen und
GoOtt in uns erkennen und ſchauen mogen; ſonſt
wirds wol ein verſigeltes Myſterium bleiben
und unſerem vernunftigen SternAug unbegreif
lich ſeyn.

2. Denn was wir auſſerlich am Menſchen
und ſeinem Wandel ſehen iſt auſſer der Sprache
und naturlichem OberRegiment der ſinnlichen
Vernunft mit allen Thieren gemein; und. wenn
der Menſch ſeine Geburts-Zeit erreichet ſo gehet
er wie alle Thiere wieder in ſeine Mutter die Er

de.



Gottlicher Offenbahrung. 13
de. Und ſolte mancher wol wunſchen daß kei 94
ne Auferſtehung ware damit ſeine Werke nicht J
ans Licht kommen mochten.

J

Z. Weil nun dem lieben GOtt gnadig gefallen il

mich unwurdiges Wurmlein zur Erkenntniß mei Jti
ner ſelbſt zu bringen habe ich ſolches nicht in mei J

ne Eigenheit vergraben; ſondern dem der Luſt
J

daran haben wird zu Nutz mittheilen und dieſe
Figuren im Menſchlichen Bilde vorſtellen wollen
ob doch einer oder anderer der noch im Aeuſſern

J

uber dem Geſtirne GOtt zu ſchauen und zu fin n
.4den meinet ſich im Geiſt erblicken moge.
J4. Wie ich in meiner Jugend dann auch ſehr

darnach getrachtet weil ich in heiliger Schrift ge J

leſen daß Moſes Joſua David und andere hei-

Himmel angeſehen; mein lntent aber nicht errei l

lige Manner mit GOtt geſprochen; und manchen 4
halben Tag allein ins Feld ausſpatziret und den 4

chen mogen.
J

5. Bis der gnadige GOtt mir endlich inner
üch von Angeſicht zu Angeſicht erſehienen und ſei

J
nen· Himmel  in mir erofnet/, auch mit meiner See
le entaliter und mentaliter, Mund zu Mund ge
pprochen welehes mich nicht wenig erquicket
auch zur GegenLiebe meines liebſten JEſu ſehr

feurig gemacht daß ich mich Jhme mit Leib Seel 1 1
J

und Geiſt verbunden nicht mehr von thm auszu
gehen oder in Leiden und Trubſai abzuweichen;
veſtiglich vertrauende daß Er ſeinen Geiſt ewig
nicht von mir nehmen noch mich aus Jhme werde

reiſſen laſſen.
1

6. Maſ
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14 Vom groſſen A ſterio
6. MaſſenEr auch ſolches treulich getahn: De

me ſey auch allein alle Ehre Macht Starke
Reiche und Herrlichkeit in alle Ewigkeit Amen!

7. Der Menſch iſt eigentlich in ſeiner auſſern
und innern Geburt ein dreyfaches Geſtirn wie
aus dieſer Figur zu erſehen welcher in einem ſtets
wahrenden Treiben und hungerigen Begehren
nach ſeinem Centro lebet auch ſich immer angſt
lich um daſſelbe herumwaltzet und drehet ſolches
zu erreichen und darinnen Ruhe zu finden. Und ob
es ſchon daſſelbe erreichet kan es doch nicht ruhen
bis es wiederum in ſeinen erſten Urſprung daraus
alles erſchaffen und ausgeboren worden gekom
men iſt.

8. Das erſte iſt das auſſere Geſtirn und des
naturlichen Menſchen Regirer und Fuhrer der
ihn zu allerley Kunſten Handwercken Studien
und Geſchaften treibet gute und boſe reiche und
arme hohe und niedrige Menſchen machet wie
ſolches vor Augen iſt. Dieſem Regiment iſtA
dam in ſeinem Fall heimgefallen und hat alle ſei
ne Kinder mit darunter gebracht daß wir in die
ſer Zeit ohne die Wiedergeburt und harten
Kampf uns deme nicht gantz entreiſſen mogen.

9. Dieſes Leben mit ſeinen ſieben Geſtalten der
auſſern Natur windet ſich hinein bis ins Hertz in

die Sonne welche mit ihrer Wurtzel im Feuer
ſtehet wovon ſie ihren Glantz und Schein hat.
Jn dieſe ſieben Geſtalten hat ſich der Teufel die
alte Schlange eingeflochten und die Seele ver
ſigelt und verrigelt davon Apoc. j. zu leſeniſt.

16
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Gottlicher Offenbarung. 15
10. Die achte Geſtalt iſt die Feuer-Welt ĩ

mit dem feurigen Geſt rne und ſtehet in der grof

ſen Welt wie in der kleinen Welt im Mitten und 1
iſt das ScheideZiel zwiſchen dem auſſern und in
nern Menſchen: Wiewohl in der Wiedergeburt
die Licht-Welt im Mitten iſt darein ſich JEſus 1

Jgeſetzet der Jhme die Feuer-Welt in unſerer
Wenſchheit unterworffen hat. J

11. Dieſer FeuerWelt Wurtzel iſt die finſte
reWelt (von der Finſterniß Urſtand ſiehe Jac.
Böhms 3. Princ. cap.21. V. t7.) mit dem finſtern J
Geſtirne welche die FeuerWelt in ſich gefangen J

9halt mit allen Teufeln und verdammten Seelen;
und iſt das ScheideZiel welches Gut und Bos 44

abſcheidet auch die Tenne feget und nichts Unrei L

J

nes in den innern Himmel zu GOtt laſfet. u
12. Jn dieſer FeuerWelt ſtehet nun der Che-

rub mit ſeinem zweyſchneidigen Schwert und
I

bewahret den Eingang zum innern Baum des Le
bens welchen wir entweder in dieſer Zeit durch

i

gehen oder nach der Keit uberwinden und ſeine n
Scharfe erfahren muſſen; da dann am Ende un
ſers Lebens Moſes mit ſeinem ſcharſen Geſetze J

alle Menſchen warnen daß ſie ihre Buſſe nicht ĩJ

ſtehet und der Teufel das SundenRegiſter lie
ſet welches die Erfahrnen bezeugen konnen und

bis auf die Letzte ſparen wollen. ĩ
13. Denn ſeine Scharfe keine menſchlicheZun

ge ausſprechen kan: O ſelig! welche in dieſer Zeit

ſich reinigen laſſen und JEſum angezogen haben z
an denen wird der andere Tod keine Macht haben.

Wehe



16 Vonm groſſen Mhſlerio
Wehe aber denen ienigen welche ſolches in dieſer
Zeit verſaumet haben denn ſie werden heulen und

Zahnklappen auch den Tag ihrer Geburt ver
fluchen und wunſchen daß ſie nie geboren wa
ren wie zu ſehen ſer. 2o, 14. und Apoc. 6. 16.

14. Aus dieſer Feuer-Welt oder eigentlich
zwiſchen dieſem Feuer und Iinctur, als der neun
ten Geſtalt ſind nun die Engel und Adams Seel

geſchaffen; davon die Schrift ſpricht Hebr. 1.
v.7. Er machet ſeine Engel Geiſter und ſeine
Diener Feuer--Flammen.
tg. Die verborgene finſtere Welt halt in ſich

die drey erſten Geſtalten bis zum Feuer und wird
auſſer dem Feuer die Holle genannt: welches die
ſtrenge Maeht GOttes iſt darnach der Teufel ge
ſtrebet und ſie ihm ſelbſt zur Holle gemacht
gleich auch Adam.

16. Solte auch nun nachdem ſie Chriſtus
wieder zugeſchloſſen im Feuer verborgen bleiben
wenn ſie der Menſch mit ſeinen Sunden und
Greueln nicht in dieſer Welt ofnete und ſich da
durch verteufelte.

17 Wenn der Menſch nun durch des Che-
rubs Schwert durchgedrungen und alſo GOtt

und Menſch uberwunden hat ſo begegnet ihm die
himmliſche Sophia in der neunten Geſtalt und
erquicket ſeine Seele mit unausſprechlicher Suſ
ſigkeit und kleidet ſie wiederum mit ihrer himmli
ſehen Weſenheit da wird ſie erſt ein Engel GOt
tes der im Himmel wohnet und mit GOTT
ſprechen kan.

18.

“2



Gottlicher Offenbabrung. 17
18. Denn in dieſem neuen Kleide kan ſie erſt

vor die H. Dreyzahl kommen und im Allerhei
ligſten GOtt mit Gebate Furbitte und Rauch
Opffern im Geiſt und Wahrheit dienen als ein
Melchiſedechiſcher Prieſter des Hochſten.

19. Und gelanget nun erſt zu ihrem Ziel dar
nach ſie als eine Braut bishero verlanget nem
lich mit ihrem liebſten Brautigam JEſu in die
innere BrautCammer gefuhret zu werden: wel
ches in der Feuers-Prob nicht geſchehen kunte da
ſie durch die Geſtalten des Feuers dringen und
ihre ProbirJahre ausſtehen muſſen.

20. Denn der Vater nimmet keinen Sohn in
ſeine liebe Sophiam oder JEſum ehelich an und
fuhret ihn nicht ins Braut-Bett er ſeye dan rein

und in der Verſuchung beſtanden. Auch betrauet
ſich die himmliſche Sophia nicht in ihres liebſten
Buhlen Armen ſie ſey dan ſeiner Treu vielfaltig
verſichert weil ſie mit Adam iſt betrogen worden.

21. Und ob ſie ihren lieben Buhlen wol un
terweilen in der finſtern Begierde kuſſet und ihn
mit Troſt und Erquickung beſuchet damit er
nicht mißtroſtig werde noch die Hoffnung fallen
laſſe; ſo hats doch nicht lang Beſtand: Sie zie
het ſich bald wieder in den inwendigen Menſchen
als in ihr Lichts-Principium ein; darum iſt Ge
dult und Demuht nohtig.

22. Der aber weichet und mit Trotzen Po
chen und gewaltſamer Eigenheit ſie zum Bey
ſchlaf zu erzwingen meinet der muß wiſſen daß
GoOtt keinen Gefallen an ihm habe und ſeine

B liebe
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liebe Braut ihn in ſeiner Eigenheit nicht achten
werde: Denn allein den Demuhtigen und
Sanftmuhtigen Gnade wiederfahret.

23. Die zehende Zahl iſt die Drey-Zahl: da
fur nun der ſeeliſche Geiſt ſtille ſtehen muß und
ſein Heilig Heilig mit allen himmliſchen Heer
ſcharen ſingen. Wir Menſchen konnen ſie auſ
ſer der Jungfrauen Sophia nicht begreiffen.

24. Und muſſen ja tief graben wollen wir ſie
in ihrer Offenbahrung im innern Jungfraulichen
Bilde ſchauen da ſie ſich ſelbſt ausgebieret nach
den dreyen Principien und von dem Jungfrauli
chen Bilde gleichfals ausgeboren wird; welches
gar ein verborgenes Geheimniß und nur denen

bekand die mit der himmliſchen Jungfrau So
phia in Verlobniß leben.

25. Kan alſo der Leſer aus dieſer Figur leicht
begreiffen daß GOtt ihm viel naher in ihme ſelbſt
ſey als auſſer ihm uber dem Geſtirne in der hohen
Ewigkeit. Und liegt einig und allein daran
daß wir unſere Seele umwenden und mit unſerer
Begierde einwarts kehren und GOttes in uns
begehren auch davon nicht ablaſſen bis die theu
re Sophia mit dem Heil. Geiſt unſerer Seelen
Begierde begegne und ſie von Grad zu Grad
ſortleite.

26. Deun wir alles auf einmal nicht ſollen faſ

ſen konnen weil ſich das Rad der Natur immer
fort herum drehet und wir die Tieffe der GOtt
heit nur in einem tunckelen Spiegel als in einem
Blick ſehen.

27. Da
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27. Davon der erſte Blick ſehr zart und ohn

moglich alles gleich begreiffen kan bis der Geiſt
durch lange Ubung in die Tieffe gekommen und
das Myſterium magnum zum Verſtand ge
bracht hat; wie wir aus eigener Erfahrung ge
lernet auch drunten im funften Capitel etwas
erofnet.

28. Denn es iſt nicht gleich ob jemand etwas
anſiehet und deſſen Bild in ſein Gedachtniß faſ
ſet davon er hernach reden kan: Nein; ſondern
es muß die Seele mit dem Erkentniß ein Weſen
werden und damit vielmahl durchs Feuer gehen
ehe es lix wird.

29. Maſſen das Forſchen nicht das Furnehm
ſte iſt; ſondern das Empfinden Schmecken und
Fuhlen welches keine Zunge erheben noch aus
ſprechen und der Liebhaber auch vom Leſen die
Tieffe nimmer begreiffen kan er gehe dan ſelbſt
ins Weſen ein und folge denen inwendig durchs
Feuer nach die ihm ihre Erfahrung aufs Papier
bringen; er wird alsdenn ſelbſt wol bekennen
daß ers viel tieffer in ſeiner Seelen geſchmecket
und empfunden habe als es in Buchern ausge
druckt zu finden iſt.zo. Gewißlichen wir hatten auſſer der Bibei

kein Buch in der Welt nohtig wenn wir unſer in
wendiges Buch der dreyen Principien nur ſelbſt
in uns leſen lerneten: Denn es ſo voller Wun
der iſt daß es menſchliche Zunge nicht ausſpre
chen auch der Unerfahrne nicht wol glauben kan.

Zt. Und ſtamlen die erleuchteſten Schreiber

B 2 nur
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nur daran dieweil ſie oft keine Worte ſelbige aus

utl
zuſprechen finden konnen und ſich mit Gleichniſ
ſen aus der auſſern Natur behelfen muſſen damitJ

wt ſie dem Sucher zu tieferem Nachſinnen Anlei—
tung geben mogen.

—9u und thieriſch worden und nur nach verganglichen
Schatzen dieſer Welt trachtet auch ſein LebenS liebet und das ewige unvergangliche Gut verach

Set tet ſo bleibets ihm billig verſiegelt.J
33. Denn was ſolte einem Schwein das gul

dene Halsband und einem Huhn das Perlein?
ſie zertreten alles in Koht und verſcharrens mit
ihren Fuiffen weil ſie es nicht kennen.

J 34. einein nach. GOtt und ſeiner Erkentniß
hungerigen Gemuht aber das in Demuht wan
delt und in ſeiner Begierde einfaltig forſchet be

F gegnets ohne groſſes ſchweres angſtliches Su
J chen von ſich ſelbſt. Denn EOtt iſt Liebe und

liebet das Niedrige welches ſich ſeiner groſſen

J Liebe gantz unwurdig achtet und oft blod iſt das
Erkentniß GOttes anzufaſſen.

t 35. Den hofartigen und ſtoltzen Vernunfts
Geiſtern iſt GOtt feind und weiſet ihnen den Ru

eatg! cken weil ſie ſich ſelbſt fur weiß und gelehrt hal
d ten und mit ihrer VernunftsBrill in GOttes

GeheimnißBuch leſen wollen.
36. Wer GOtt um ſeinen Heil. Geiſt bitten

und nicht ablaſſen wird bis er erhoret der wird
A den beßten und ſicherſten Weg finden und einen
AJ J Fuhrer bekommen der ihn in alle Tiefen fuhrenu, z J

und



Gottlicher GOffenbahrung. 21
und alle Schloſſer und Thuren aufſchlieſſen ſoll
wie alle erleuchtete Manner bezeugen und mit ih
rem eigenen Exempel lehren; auſſer dieſem iſt kein
rechtes Finden.

37. Darum muß der hungerige Sucher ſein
Studium nicht nur aufs Leſen und Forſchen der
Schriften allein legen; ſondern auf die Nachfol
ge ihrer Wege gedencken und neben emſigen Ge
bat ſich auch auf den Weg ſelbſt machen das irdi
ſche Leben haſſen und das innere in ſich ſuchen wie
ich auch getahn habe; ſo wird er alsdenn wol be
finden daß ihre Lehrungen und Anweiſungen aus

OOtt ſind.
38. Es heiſſet hier wie Chriſtus ſpricht: Wer

bittet der empfahet; wer ſuchet der findet; wer
anklopfet dem wird aufgetaan. Denn der
Schatz liegt tief in der Seelen begraben und
wird von GOttes Zorn bewahret und verſchlun
gen gehalten der vor allen Dingen muß durch die
Liebe JEſu uberwunden werden; ehe iſt kein Fin
den denn er halt gewaltig veſt was er in ſich ver
ſchlungen hat.39. Darum heiffet und lehret uns Chriſtus

ringen und kampfen durch dieſe enge Pforte zu
kommen: Darznu ein uberaus groſſerErnſt nohtig
iſt wie an Jacob zu ſehen der GOtt bey ſeinem
Wort du HErr haſt zu mir geſagt zeuch wieder
in dein Land und zu deiner Freundſchafft ich wil
dir wohltuhn rc. veſt hielte und nicht in Zweiffel
fahren ließ.

40. Alſo muſt du anch tuhn dich in die Liebe

B3 JEſu
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ſchmack alle menſchliche Vernunft ubertrift; und
wenn ſchon der beredneſte Redner und Poet alle
ſeine Kunſt zuſammen nahme ſo vermochte er doch

ſolchen nicht auszudrucken.
46. Und wird ſich manche Seele am Tage der

Offenbahrung ſelbſt verfluchen daß ihr ſolche
theure Gnade ſo nah bey geweſen und ihr bis ans
Ende ſelbſt nachgegangen von ihr aber nicht
wahrgenommen worden iſt.

47. Weil nun in dieſer vorgeſtellten Figur das
Feuer in die achte Geſtalt geſetzet iſt welches ei
gentlich in den Geſtalten zur ewigen Natur die
vierdte iſt ſo wird dem ungeubten Gemuht eine
Decke vor ſeinen Augen ſtehen.

48. Welchem aber zur Nachricht dienet daß
in dieſer Figur der Anfang von der auſſern Natur
gemachet wird wie ſich das menſchliche Leben von
auſſen hinein windet und waltzet welches drey
fach iſt.

40. Als das aäuſſere irdiſche; dan das aſtrali-
ſche FeuerLeben welche beyde zuſammen geho

ren und der Urſtand ſind des auſſern NaturLe
bens; und das innnere FeuerLeben mit ſeiner
Wurtzel der Finſterniß iſt der Urſtand des innern
Geiſt-oder Licht-Lebens.

50o. Wenn aber von den Geſtalten der ewigen
Natur gemeldet wird ſo werden die drey erſten
Geſtalten bis zumFeuer fur das erſte Principium
genommen als die Geſtalten zur Natur und das
Feuer als ein Principium und Urſtand des Le
bens weil kein Leben ohne Feuer ſeyn kan.

B4 51. Wird
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51. Wird auch verſtanden vom Spiritu Mun-

di, der den Kindern Jſrael auf dem Berge Sinai
durch Moſen Geſetze gegeben und des Vaters
Natur iſt der in dieſer feurigen Geſtalt ſich einen
zornigen eiferigen GOtt und ein verzehrendes
Feuer nennet.

52. Wiewol GOtt allein GOtt in dem Liebe
Feuer oder Licht erkannt und genannt wird als in
der funften Geſtalt der ewigen Natur.

53. Zweytens wird dem unerleuchteten Ge
muht noch ein Stein im Weg liegen indem ge
meldet wird daß im inwendigen neugebohrnen
Menſchen die Licht-Welt oder LichtPrincipium
das mittelſte ſey; da im vorgedachter kigur die
ſes Capitels die FeuerWelt das mittelſte und
ScheideZiel zwiſchen der auſſeren zeitlichen und
inneren ewigen Natur ſey.

54. Der ſoll berichtet ſeyn daß eben dieſelbe
Ordnung der ewigen Natur im inneren Men
ſchen ſey als in dieſer Figur, und nur anzumer
cken iſt daß vom erſten Principio, als der Feu
ersWurtzel vom Jnneren heraus oder unten
hinauf der Anfang zu machen ſey wie es auch das

erſte Principium iſt; ſo ſtehet es in ſeiner Ord
nung recht ubereinander wie ein Gewachſe als
in der Figur zu ſehen.

55. Und wird dieſes nur fur die Einfaltigen er
ofnet die ſchwach vom Begriff ſind und leicht im

Suchen mude werden denckende daß alles nur
ein Sagen voller Confulion ſey.

56. Wan nun der Menſch ſeine FeuerSeele

vom

rr òç
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vom Licht GOttes abbricht und ſich ins auſſere
Geſtirne als ein eigenes Leben einſetzet ſo iſt ſie
der feuerrohte Drach mit ſieben Hauptern; dar
auf die Hure des auſſeren Vernunft-Geſtirns
reitet und wider den Hochſten im Lichts-Grund
ſtreitet wie im folgenden zweyten Capitel ange
wieſen wird.

57. Wo die FeuerSeele aber in Demuht
bleibet und von der Liebe Speiſe zu ihrem Bren
nen einziehet ſo iſt ſie ein Engel GOttes darin
nen GOttes Majeſtat und groſſe Erbarmde offen
bar wird und der Sophia Mann und Brauti
gam wie im dritten Capitel ausgefuhret wird
welcher mit dem feurigen Drachen der Eigenheit
kampfen ringen und Schulrecht tuhn muß ver
moge des vierdten Capitels auch mit dem
Schwert des Geiſtes beſag des funften Capitels
allezeit gewapnet ſtehen und als ein Prieſter
GOttes im Allerheiligſten heilig maßig und ab
geſcheiden leben.

Das zweyte Capitel.
VorBericht.

J.
FN dieſer nebenſtehenden Figur, welche die
&S Erſte unſers centralen und erleuchteten
Autors iſt wird dem lieben Leſer angewieſen was

der Fall Adams iſt; wie er ſich vom Gantzen als
von GOtt und dem Jah abgebrochen.

2. Da er ein eigen Rad geworden welches
nunmehro aus gantz fremder und falſchen Eiſentz

Bz5 welche
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welche Lugen heiſſet (die der Satan die alte
Schlange den erſten Eltern in ihre Seele einge
ſchoben und davon unſer liebſte Heiland welcher

uns Wahrheit und Leben iſt den Satan einen
VWater der Lugen nennet Joh.8 44.) in ſich ſel
ben drehet in Gut und Boſe und nur bis in die
auſſere Sonne reichet.

3. Da die Seele inwendig todt und die Hol
le ſelber iſt die das ewige Verderben wircket und
darein laufet.4. Wofern der Menſch in dieſer Zeit nicht um

kehret und mit dem Gemuht ſich wieder zu GOtt
wendet.

5. Welches Buſſe tuhn heiſſet deren Wir
ckung im Gemuht iſt in den Gebaten aus dem
holliſchen Abgrund mit Macht ausdringen und
dem Himmelreich Gewalt antuhn und es im
Glauben zu ſich reiſſen.

6. Jn dieſem wird die Wiedergeburt verſtan
den da der GlaubensFuncke im SeelenGrun
de angeſchlagen wird und das Gemuht in die
AngſtGeburt im Feuer kommt in welchem heili
gen Brennen die Zuverſicht und das Vertrauen
zu GOtt aufgehet und JEſus eine Geſtalt im
Hertzen bekommt.

7 Weomit der Glaube in JEſu Kraft durch
alle Macht des Satans durchbricht und alle Ket

ten und Bande des Zorns und der Finſterniß wo
mit die Seele in allen Geſtalten der Natur ange
feſſelt geweſen nach gerade zerreinet und zer
bricht und des Satans Joch von ſich wirft.

s8. Wel
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8. Welches durch Sterben geſchiehet zu wel

chemEnde Jeſus uns in ſeinen Tod einpflantzet zu
gleichem Tode mit Jhme da wir mit unſerer See
len wañ ſie ſich in den Gebaten aus allenKraften
vorGott ausſtrecket ſelber ein Baum worden.

9. Und was das Geheimniß dieſes Todes in
ſeiner Seelen erreichet das ſtehet mit einem neuen

Leben in Chriſto auf in welchem aufgehet Ge
rechtigkeit Friede und Freude im Heil. Geiſte
und aus Zorn Liebe wird wie in der nachfolgen
den Figur ausgebildet wird.

Vom Naturlichen Menſchen.

An der Weisheitliebende Leſer
GOdC1d in ſeinen Wundern for
ſchen und in ſeiner verborgenen
Dreyheit in ſich ſchauen wil ſo
muß er vor allen Dingen in ſich

ſelbſt einkehren ſich ſelbſt in ſeiner inſtehenden
dreyfachen Geburt und Leben grundlich erkennen
lernen; dieweil er in ſich ſelbſt GOttes ewiges
Bildniß und Gleichniß iſt nach der Finſteren
Feuerund Licht-Welt.

2. Und wie dieſe drey nur eine Welt aber in
ihren Eſſentien und Wirckungen unterſchieden
ſind; alſo auch das dreyfache Leben im Menſchen
und kan keines das andere begreiffen. Ein jedes
ſtehet in ſeinem eignen Willen und Feuer oder

Oeiſt.Z. Auch hat eines jeden Feuer ſein eigen Cen

trum,
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trum, und begehret ſeine eigene ihme angenehme
Speiſe; des anderen aber nimmets in ſich nicht
ein maſſen ſolches an der Menſchen unterſchied
lichen LebensArten und Treiben zu erſehen iſt.

4. Das auſſere Leben ſo aus denen ewigen o
der inneren Welten als eine Gleichniß ausgeboh
ren hat ſein Centrum im auſſern Hertzen ſtehet
im Fleiſch und Blut und iſt mit allen Thieren ge
mein ſich nur zu nahren und zu vermehren ſu
chende.

ſ. Seine Speiſe iſt das Geſtirne mit denen
Elementen und der Luft welche das Feuer im Her
tzen aufblaſet; es hat in ſeinem Rad die ſieben
Geſtalten der auſſeren Natur als die Planeten
welche ihm Witz und Vernunft geben ihn regie

J

ren und treiben; es hat aber zeitlichen Anfang
und Ende und mußzerbrechen bis auf die Tin-
ctur oder Elſentz die im Feuer beſtehet; der Thie
re aber nicht.

6. Das andere iſt das Seeliſche Leben aus
dem inneren ewigenFeuer welches ſein Centrum
zwar auch im Hertzen hat aber tiefer hinein; und
iſt in folgender Figur unterm Hertzen mit einem

finſtern Globo oder Welt angewieſen. Es iſt
der feurige Drach oder WeltGeiſt und iſt mit
dem erſten Leben ſo nahe verbunden als Mann
und Weib ſtehende mit ſeiner Wurtzel auf dem
Abgrund.

7. Es hat auch ſieben Geſtalten zu ſeinem Ge
baren welche aber nur Angſt Hofart und Auf

A
inh ſteigen ausgebaren wje an den Teufeln und un

wie
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wiedergebornen Menſchen zu ſehen. Und ſind die uut
ſieben Siegel welche der Teufel vor die Seele

n

geſchoben damit ſie ſich imGottlichen Feuer nicht t
anerblicken und in der Liebe wiederum anzunden

11ſolle Apoc.5. 138. Seine Speiſe iſt theils aus den Eſſentien
des auſſeren Leibes theils aus dem feurigen Ge nnf

fart Geitz Neid Zorn Falſchheit auch alle J
ſtirne und Elementen des Teufels nemlich Ho

Greuel und Sunden; ſein Geiſt und Weben iſt
GOttes ZornGeiſt der den Menſchen treibet 17

und regieret. dau9. Sein Sehen im irdiſchen Leibe iſt das Nurn
Sonnen—bicht deſſen ſichs bedienet; in ſich aber ue
auſſer dem Leibe ſiehets auf teufliſche Art wie im

ud
Gleichniß Katzen Ratzen Mauſe Pferde und

Candere Thiere des Nachts. ür
co. In dieſen zweyen Leben iſt der Menſch un n
ter der auſſeren menſchlichen Geſtalt nur ein n

ThierTeufel: und hat im Aeuſſern etwan eines i
zahmen oder wilden Thieres Eigenſchaft und
nach der Seelen eines ſcheuslichen Wurms.
ra. Denn aller eigrner Wille iſt ein purerTeufel; und wan das auſſere Leben abbricht ſo

ſtehet die Seele in ihrem aehabten  Willen im fin
ſteren Abgrund bey den Teufeln.

12. Das dritte Leben iſt das heilige LichtLer
ben; in dieſem NaturMenſchen aber verborgen
unwirckend und unempfindlich: Sein Feuer iſt
GoOttes LiebeFeuer darinnen ſein Wille in den
Wiedergebornen brennet.

13. Die

—ÊÊnn  4[ J—òô„ ttttttnt ò
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ſchen Gliedern im Schlaf angezogen worden n

darinnen Kranckheiten und der Tod ſtehet.
19. Daraus nun anzumercken daß Adam im

Streit dieſes dreyfachen Lebens in ihme allen n
dreyen Principien geheuchelt und ein jedes in ſei
nerEigenſchaft zu ſchmacken und zu empfinden be
gehret: daher GOtt ihm ſein Leben getheilet wie

m

1

Chriſtus Luc. 15: 12 zo. vermog des Grund
Textes klarlich anweiſet.

20. Nun ſpricht die Schrift daß alle Men
ſchen aus ſundlichem Saamien gezeuget und wir

Lalle gleichen Eingang in dieſe Welt mit allen
nThieren haben und auch gleichen Ausgang; je

doch mit dem Unterſcheid daß der Menſchen mia
Seele allein aus dem ewigen der Thiere aber n

nicht.
21. Derowegen ſind wir ewige dieſe aber ver a n

bet. Wir aber ſollen nach Vollendung der Zeit
aufſtehen entweder zum ewigen Gericht und
Verdamniß oder zur ewigen Freude und Herr
lichkeit.

l

T

22. Weil wir nun wiſſen daß GOtt gerecht
und wahrhaftig iſt der nicht lugen kan ſo ſollen
wir billig die Augen eines auftuhn und nicht nach
dem Fleiſche wie die Thiere leben; ſintemahl
davon nur unſer Verderben kommet.

23. Nun erofnet uns die Schrift zweyerley
Feuer: Ein Gottliches welches vom Him
mel angezundet wird und ein fremdes Feuer
welches die irdiſche Natur in den untern Ele

men

J



32 Cap. II. Vom Naturlichen
menten durch des Menſchen Kunſt und Hand an
zundet.

24. Jenes muſten die Prieſter der Stifts
Hutten und auſſern Tempels mit Holtz unterhal
ten; dieſes aber wolte GOTT nicht annehmen
ſondern verderbte die Raucherer in ſeinem Zorn
wie Num. 16. zu leſen.

25. Welches ein gar ſchones Furbild auf die
zwey geiſtliche Feuer in uns iſt nemlich auf das
Liebe-und ZornFeuer: Jenes iſt das ubernatur
liche Feuer GOttes welches vom innern Himmel
heraus kommet; dieſes iſt das Natur-Feuer der
creaturlichen Eigenheit in Leib und Seel von der
boſen Luſt erwecket.
2s. Und wiewol beyde eigentlich nur ein Feu

er und allein in der Quahl unterſchieden ſind wie
am naturlichen Feuer und Licht zu erſehen auch
beyde von GOtt in Adam eingeblaſen ſind wor
den; ſo haben ſie ſich doch durch Adams irdiſche
Begierde und falſche Sucht auseinander bege
ben und von der Gottlichen Harmonie ge—
trennet.

27. Und ringen nun im Menſchen auch ſchon
im Saamen miteinander ums OberRegiment
und welches die Oberhand krieget fuhret das O
berRegiment im Bilden und Formen der Crea
tur in Mutter Leib wie an Cain und Habel auch
an Eſau und Jacob erhellet.

28. Daraus nun zweyerley Menſchen aus
wachſen gut und bos und nicht aus einer Gott
lichen Verſehung wie die Vernunft vorgiebet.

Sin
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Sintemahl die Heil. Schrift uns klarlich anwei
ſet daß GOtt nur Einen geſchaffen; wiewol Er
des Geiſtes viel hatte und einen Gottlichen Saa
men geſuchet habe Mal. 2: 15. Gen. 1.

29. Auch als Adam und Eva hernach am
Baum der Erkenntniß Gutes und Boſes ſich ver
griffen und ſich nach Leib und Seel gantz vie
hiſch und teufliſch gemacht haben hat ſich das
ewige Wort zu einem Wiederſchoffer und Wie
dexgebarer in Eva Matricem einverheiſſen und
ſich zu einem Gegenſatz des Teufels ins Lebens
Licht wieder eingeſetzet.

zo. Aus welchem Gegenſatz Feindſchaft ent
ſtanden und Streit im Saamen erwachſen
Gen. 3. daß nun aus einem Vater und Mutter
Kinder von vielerhand Naturen und Eigenſchaf
ten Affecten und Neigungen entſpringen.

z1. Solches nun dem Leſer etwas weitlaufti
ger zu erofnen wil ich ihm erſt die Figuren darſtel
len und den Unterſcheid des dreyfachen Men
ſchen zeigen.

worden.
33. Unter welchen dieGall und Miltz die Con-

coction im Magen verurſachen da durch des ei
nen oder andern Safts Uberfluß oder Mangel
der Archæus veroerbet wird und allerhand

C Kranck
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Kranckheiten und Gebrechen im Leib erwach
ſen.

34. Und ſehenwir unſer groſes Elend in wel
chem Stanck das Leben gefangen liegt und mit
dem Tod umfangen iſt; wiſſen auch nicht wel
chen Augenblick ſich ein oder ander Element im
Leib erheben und das Leben erſticken oder erſau
fen oder die Wurtzel-Feuchtigkeit austroknen
wird.

35. Dennoch prangen wir mit dieſem Thier
ſo ſehr ſchmuckens mit Thiers-Fellen und Ha
ren zierens mit Edelgeſteinen Perlen Gold und
Silber maſtens mit allerley niedlichen Spei
ſen und verliehren oft um ſolches zu erlangen un
ſere arme Seele.Zzgss. und wenn wir damit aufs Hochſte gekom

men und ſolches irdiſche Paradis erreichet ha
ben kommt der Tod giebt den Leib der Erden und
Wurmen zur Speiſe und die Seele dem holli
ſchen finſteren Feuer; welches Manchem uner
wartet und zu fruhe kommet auch ohne groſe
Aengſten nicht zugehet wie ich bey Sterbenden
angemercket habe.

37. Dieſes irdiſchen Menſchen LebensGeiſt
iſt die Luft ſamt den ſieben Geſtalten irdiſch und

Hderiſch; ſein Sehen iſt das Sonnen-Licht;
ſein Centrum die ewige Finſterniß; und wo er
ſich nicht zur Wiedergeburt umkehret fanget ihn

die Finſterniß.
38. Weil nun der groſſe geſtirnte WeltGeiſt

mit den Elementen dem Menſchen Speis und

Tranck

JJ
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Tranck verſorgen und ihn groß ziehen muß ſo wil
er mit gantzer Macht das Ober-Regiment in ih
me haben.

39. Wiewol GOtt die Seele zum Regenten
in den Leib eingeſetzet und ihr ſeine himmliſche
Jungfrau der Weisheit im LebensLicht zur Ge
hulfin gegeben daß die Seele mit der Gottlichen
Weisheit durch den auſſeren Geiſt als ſein In-
ſtrument, GOttes Wunder in dieſer Welt
auswircken und offenbaren ſolte: Denn die
Wunder GOttes liegen in der FeuerSeele.

40. So hat ſich aber die Feuer-Seele von ih
rer lieben Gehulfin abgetrennet ein eigener Re
gent ſeyn und in dieſer Welt wircken und ſchaf
fen wollen was ſie wolte: Denn ſie meinte die
Kraft und Starcke mit den Wundern lagen in ihr.

41. Und das iſt nun eigentlich Adams Fall:
Er wolte nicht mehr mit der himmliſchen Jung
frauen ſich vermehren und in ihrem Gehorſam ge
hen; ſondern wie alle Thiere ein Weiblein ha
ben und der irdiſchen Frucht und Luſt im Leibe
genieſen42. Goließ ihn GOtt in Schlaf falien ſchei
det die Frauliche Matrix mit der Lichts-oder
Waſſerbinctur in ein Weib und formirte
ihm durch den Spiritum munchi ſeinen groben
Fleiſch-Leib mit thieriſchen Gliedern wie wir
noch heute ſind und in dieſer Figur abgebildet
ſtehet.

43. Alſo hat der auſſere WeltGeiſt in Adam

und Eva das OberRegiment erhalten uber die

C 2 Feuer



36 Cagp. Il. Vom Naturlichen
FeuerSeele und ſie endlich durch der Schlan
gen LugenSprechen und ihre irdiſche Luſt zum
Eſſen vom verbotenen Baum gebracht.

44. Alſo ſind wir Kinder dieſer Welt wor
den und liegen unterm Joche des Welt-Gei
ſtes gefangen/ der uns nun als ſeine Kinder mit
ſeinem machtigen Hunger gefangen fuhret und
wie Pharao die Kinder Jſrael. zu ſeinem Fron
Dienſt unbarmhertzig treibet daß wir nach Eh
re Geld Pracht Wolluſt und irdiſcher Vielheit
jagen als ob wir ewig in dieſer Welt zu leben
hatten.

45. Darju hilft der Seelen unerſattlicher
Geitz Hungeraus dem finſteren Abgrund dar
auf dieſe halt: gegrundetz  und treibet die See
le zur viehiſchen Unzucht Morden Stehlen und
aller Bosheit welche Fruchte in Saamen mit
geſaet werden wie an der erſten Ausgeburt Ca
ins zu erſehen.

46. Aiſo hat der MenſchenFeind ſein Unkraut

unter den guten Saamen geſaet welcher nun
fortwachſet bis zur Ernte-Zeit da GOtt den gu
ten Saamen in ſeine Scheuer ſamlen; Das
Unkraut aber in Bundlein binden und ins Feuer
werffen wird.

47. Das Feuer iſt ſehr gut und kan nicht ent
behret werden: Denn es giebt dem Menſchen
Warme auch Licht daß er im Finſteren ſehen
kan und iſt ihme zum Kochen und allerley Wir
ckungen nutzlich und hochſtnohtig.

48. Alſo iſt auch GOttes Feuer wenns in der
Liebe
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Liebe brennet nutzlich und gut und kan nicht ent
bahret werden. Denn es giebt dem Menſchen
Licht in der Finſterniß zu ſehen; es hilft GOttes
Wiunder ans Licht bringen; es gibt dem Licht
Kraft und Starcke und bringet die Wunder aus
der Finſterniß zum Weſen welches dem Licht al
lein ohnmoglich ware. Es erwecket Freude
Frolocken und Jauchzen im Himmel; als auch
in der Finſterniß peinliche Quahl.

49. Wenn aber das Feuer um ſich freſſen al/
les Verbreñliche verſchlingen und vernichten wil
ſo iſts bos; und wo es nicht geloſchet wird bren
net es ſo lange es brennliche Marerie findet; end

lich erliſchts und wird eine finſtere Kohle Aſche
und Staub. Darum hat GOTT auch das
Waſſer geſchaffen welches dem Feuer wehren
kan.

co. Alſo GOttes ZornFeuer wann es aus
ſeiner Ordnung ſchreiten von der Liebe ſich ab
brechen ein eigenes Feuer ſeyn und alles Gute
verſchlingen wil iſts bos; und ſo es nicht gelo
ſchet wird verſehlingets alle oluche Feuchtigkeit
daß das Lichterliſchet und das Feuer ein finſterer
Stock wird wie der Leſer in. derzweyten Figur
vor Augen ſiehet.

51. Die Zeichen der Planeten bedeuten das

Rad der auſſeren Natur als den ſyderiſchen
Leib welches ſich hinein windet bis in die Sonne.
Um die Sonne iſt eine Schlange; bedeutet den
Teufel im Spiritu Mundi, welcher ſich in unſere
irdiſche LebensGeſtalt einflichtet bis in die Son

ne. C3 52. Um
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52. Um die Sonne iſt ein Zirckel oder Glo-

bos; bedeutet die Licht-Welt welche aber ver
ſchlungen oder verborgen ſtehet.

53. Und der finſtere Globus oder Kugel unten
drunter weiſet an die FeuerSeele oder GOttes
Zorn.

54. Wenn nun dieſer finſtere Globus oder
FeuerWelt mit demGottlichen LiebeFeuer an
gezundet wurde daß es hell brennete und ein hel
les Licht im Jnnerſten des Hertzens ausgebare
ſo wurde die alte Schlange der Satan ausge
worffen in die Finſterniß.

55. Und du wurdeſt ein engliſcher Wieder
geborner Menſch und Kind des Lichts der wider
Fleiſch und Blut Teufel und Welt ſtreiten den
eigenen Willen mit ſeinen Werken und Ge—
ſchaften creutzigen und todten und Chriſto in der
Wiedergeburt nachfolgen wurde.

56. Aber nun biſt du in ſolcher Geſtalt nur ein
JbiderChriſt und Feind des Lichts und haſſeſt
das Licht weil deine Werke boſe ſind. Dein ei
gener ereaturlicher Zorn-Wille nicht GOtt
machet dich bos und verdamlich; der Wille kan
auch nicht mehr mit GOtt ein Geiſt ſeyn und in
ſeinen Geboten und Fußtapfen wandeln und le
ben dem Geiſt GOttes nicht gehorſamen und
der himmliſchen Sophiæ Brautigam nicht ſeyn.

57 Sondern ein eigenwilliger zahmer Thier
Wuenſch der nur nach ſeinem eigenen Gutdun

cken und des auſſeren Fleiſch-Lebens Gemach
lichkeity vhne Creutz und Widerwartigkeit ſanft
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leben Chriſtum nicht anziehen noch nach himm
liſcher Weſenheit hungern und durſten oder nach
Kraften Vermogen Hulfe und Beyſtand un
ablaßig rufen wil.

58. Ja ſpricht der creaturliche eigen Wille:
Jch kan ohne Chriſtus nichts tuhn mir auch ſelbſt

aus eigenem Vermogen nichts geben oder neh
men auch GOtt nichts geben das Er mir vergel
ten moge; wil Er mich in den Streit wider mich
fuhren ſo muß Er mich mit ſeinem Geiſt des Ge
bats wafnen auch Kraften und Vermogen dar
zu geben daß ich beſtehen konne: Denn der die
Hand an den Pflug leget und wieder umſiehet iſt

zum Reich GOttes untuchtig; ich wil lieber in
meiner Einfalt bleiben als nach hohen Dingen
trachten ſo bleib ich friedlich und ſtill; bin ich
nicht zur ſechſten Stunde gerufen GOtt kan mich

um die eilfte Stunde ruffen; Der ſich ſelbſt ein
Creutz aufladet muß es hernach auch tragen; wil

mir GOtt eines auflegen er weiß mich wol zu
finden.

59. Antwort: Es iſt alles wahr leber Menſch
deine Meynung iſt ſehr gut; aber; du verteufelſt
dich nur mehr bedeckeſt dein Gewiſſen mit Fei
genblattern und denkeſt SOtt ſehe deine Eigen
heit in ſolcher Finſterniß nicht; Wenn du es nicht
beſſer wuſteſt und dir GOttes Wille nicht of
fenbaret ware ſo mochteſt du wider GOttes
ſcharfes ZornFeuer dich beſchirmen konnen.

s6o. Du weißt aber wol daß GOtt der Va
ter nicht dem SauDHirten; ſondern ſeinem um

C 4 gewand
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gewandten Willen der in ſeinem Hertzen eine
Begierde faſſet und mit Ernſt in Demuht zu
GOtt gehen wil entgegen lauft ob er ſchon
noch ferne iſt ihn umhalſet kuſſet und kleidet.“

61. Dein eigener Wille ſiehet wol wan er
nur eine Begierde zu GOtt faſſen wurde daß
GOtt ihm alſofort zu Hulffe eilen und ihn mit
ſeiner Kraft kuſſen und wafnen ſolte; aber er hat
ſich alzu lieb und furchtet es koſte ihm ſein ſtilles
ſanftes Leben im Fleiſch und Blut.

62. Und ſo er wurde wollen aus des Teufels
Sauſtall ausdringen daß er ſein eigen Natur
Recht verliehren ſterben und einen heftigen
Gegenſtand an dem Teufel finden ſolte der ihn
nicht allein von innen aus der finſteren Feuer—

Wurtzel mit Zweiffel Angſt Unglaube Unge
dult und Zorn beſturmen;

63. Sondern auch auſſerlich durch ſeine wil—
de Schweine uberfallen peitſchen geiſſeln
ſchmahen laſtern haſſen verachten und fur ei
nen unſinnigen Narren halten; ja als einen von
GOtt und Menſchen verlaſſenen ans Creutz nag

len und ſchreyen laſſen wurde: Mein GOtt!
Mein GOtt! wie haſt du mich verlaſſen. Wo
ſolte dan hernach das NaturLeben Brod und
Nohtdurft hernehmen?

64. Mit ſolchen Furſtellungen halt der Teu
fel die meiſte Menſchen auf daß ob GOtt ſie
ſchon taglich ja ſtundlich innerlich zu ſeiner
Mahlteit nohtiget ſich der eine mit ſeinen Ochſen
der andere mit ſeinem Acker der dritte mit ſei—

nem
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nem irdiſchen Weib entſchuldiget und der vierd
te erſt Nohtdurft auf viele Jahr verſamlen und
hernach fromm werden wil.

65. GOtt aber nimmt ſolchen eigenen Wil
nicht an; er iſt nur ein widerſtrebender finſterer
Teufel im Menſchen der in die Holle und nicht
in den Himmel gehoret.

66. Wil der Menſch nun weil er noch im
Fleiſch und Blut ſtecket nicht durchs AngſtFeuer
GoOtes Zorns dringen und ihme ſeine Eigenheit
laſſen abbrennen ſo muß ers doch nach Ablegung
der irdiſchen Hutten tuhn da es ſo ſanft nicht
wird zugehen. Wer Ohren hat zu horen der hore!

67. GOtt hat dem Menſchen zwar den freyen
Willen mit den ſieben Geſtalten zur Ausgeba
rung der ewigen Dreyheit und Gottlichen Weis
heit eingeblaſen und ihm die Vernunft oder
Verſtand mit den funf Rahten oder Sinnen
zum auſſern Gehulfen verordnet welches das
Gemuht genennet wird damit der freye Wille
in alle Geſchoffe herrſchen und die Wunder
GoOttes offenbaren ſolle.

68. Aber nur zu dem Ende daß er ſich ein
wenden und dem Macher untertahn und gehor
ſam ſeyn und in Demuht dem Gottlichen Lichts
Grund gelaſſen ſtehen ſolle was der mit und
durch ihn wircken und offenbellen wolte; er ſolte

vom Verbo Domini, als von Chriſti Fleiſch und
Blut des inwendigen Menſchen im Glauben eſ
ſen nicht von der irdiſchen Frucht als vom auſ—

ſern Fleiſchleib aus dem Madenſack.

C 69. So
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69. So hat dieſer freye Wille GOttes ſich in

dir vom inneren LichtsGrund abgebrochen ſich
zum eigenen GOtt gemacht und herrſchet nun
mit ſeinen Geſtalten der auſeren Natur uber
Verſtand und Sinnen reitet auf der Seelen
widerſtrebet und widerſpricht GOtt im inwen
digſten Grund tuht was er wil und dem Fleiſch
angenehmiſt und iſt ein purer Teufel feuriger
Drach und Schlange welchen GOtt nun mit
ſeiner ſtarcken ZornMacht muß bekriegen ban
digen und beugen zermalmen und auswerfen.

70o. Ob nun GOtt ſchon durch ſeinen Heil.
Geiſt der armen gefangenen Seele innerlich
wil zu Hulfe kommen und ſein Gottlich Liebe
Feuer in ihr aufſchlagen daß ſie zu einem hellen
Glantz und Schein mochte kommen damit der
eigene Wille ſeine abſcheuliche DrachensGe
ſtalt erblicken konte;

71. So fuhret dieſer eigene Wille durch ſeine
falſche Begierde des Fleiſches nach Wolluſt Un
zucht Ehre Reichtuhm Wolleben und narriſche
Freude ſo viel Naſſe ins SeelenFeuer ein daß
es erſtickt wird und zu keinem Brennen in GOt
tes Liebe kommen kan.

72. Ruffet GOtt ihn ſchon durch ſeine wie
dergeborne Kinder und Lehrlingen zur Buſſe und
Umkehrung uni kundiget ihm die Gegenwart
des HErrn an ſo entſchuldiget ſich der eigene
Wille es ware ſeine Gabe nicht er hatte eine
andere Gabe empfangen darinnen er GOttes
Wunder wircken muſſe: 73. Alle

1
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73. Alle Glieder am Leib waren nicht ein

Glied die einerley Wirckung hatten ſondern
viele deren jedes ſein eigenes Geſchafte am Leibe
verrichte; es waren in einem Hauſe vielerhand
Holtzer und Balcken da eines zu dieſer jenes
zu einer andern Laſt dienlich ware.

74. Verſtocket ſich alſo in ſich ſebſt und ſchlieſ
ſet der Gottlichen Stimme die Thur des Ge
muts zu damit er in ſeiner fleiſchlichen Ruhe
und Regiment nicht gehoret werde.

75. Wer wil nun dieſen ſchonen eigenen
OoDOtt ſtrafen und uberzeugen? Denn er ſtecket
in einem zahmen Thier unter einer menſchli—
chen Larve; iſt auſſerlich frtomm ehrbar und
Gottsdienſtig gehet in die Kirchen und zum A
bendmahl ſteuret zur Pflege der Lehrer und Ar
men ruhmet ſich Chriſti Taufe und zur Selig
keit verſehen zu ſeyn oder hoffet aus Gnaden ſe
lig zu werden.

76. Er weis ſo wohl als ſeine Lehrer aus der
Schrift zu ſprechen; ja er kommet wol ſo weit
daß er die auſſerliche Kirche verlaſſet deren Ver
fall verurtheüet und mit rechtſchaffenen ernſten

Schulern Chriſti Kundſchaft machet  deren ver
borgen Leben und Sprach nachforſchet ſich auſ
ſerlich beſchneidet und von ſeinem Weibe ent
halt oder nicht trauet auch don Sophia keuſchen
Ehebett und. Vermahlung mit der glaubigen
Seele ſpricht.

75 Jſt aber nur ein aus dem Abgrund der
Finſierniß aufſteigendes Thier welches wie das

Lamm
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Lamm ſpricht und doch nur ein Affe Gottlicher
Weisheit iſt der GOttes ſeiner Kinder und al
les rechtſchaffenen Weſens ſpottet.

78. Er nimmet das Zeichen JEſu an ſeine
Stirn und iſt nur ein Heuchler und ſprechender
Mundo kein wahrer TahtChriſt der einen de
mutigen gelaſſenen Willen in der Taht fuhret
ſich in Chriſti Proceſs eſſentialiter ſtellet und
die Armuht Chriſti welche der wahren Chriſten
einigſtes Kennzeichen und Pruſſtein iſt hertzlich
ja mehr als alle Schatze Aegypti liebet.

79. Jch fuhle zwar wol des Teufels Gegen
genſtand in meiner ereaturlichen Eigenheit die
weil er im Menſchen gerne verborgen und nicht
aufgedecket ſeyn wil; aber ich laſſe den walten
der aufſchlieſſet und niemand zuſchlieſſen kan.

go. Denn der eigene Wille liebt ſich ſelbſt ſo
ſehr und macht den Menſchen ſo ſtock blind daß
er auch nicht mehr GOttes Liebe kennen noch
von der eigenen Liebe unterſcheiden kan; und
meinet wenn man ſeinen eigenen Willen nur
mit einem Wort autaſtet daß man COtt in ſei
nen Augapfel greife und ſolte gerne wenn er
nur konte Feuer vom Himmel herab .bringen
dieſen ſeinen Feind zu verſchlingen.

Zi. Aber dein eigener Wille iſt nicht der Pro
phet GOttes Elias der dem Geiſt GOttes un
tertahn war; ſondern nur ein eigener Wille des
Teufels der ſich in  dein LebensLicht als in
Gottes Tempel eingeſetzet und uber alles was
OOttes iſt herrſchet meinende daß er GOtt ſey.

82. Die
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32. Die blinde Vernunft wil dem eigenen

Willen das Wort reden und ſpricht: Wenn
alle Menſchen in Chriſti Fußtapfen treten und
Jhme gleichformig nachfolgen ſolten daß die
Weilt nicht beſtehen konte weil alle Nahrung ſtill
ſtehen wurde.

83. Aber hore liebe Vernunft! Es gingen
ſechsmal hundert tauſend Mann ohne Weib und
Kinder gerechnet aus Aegypten; dennoch blieb
die Nahtung nicht ſtill ſtehen: Die erſten Chri
ſten verkauften ihre Aecker/ gaben alles gemein
und Jeruſalem beſtunde doch.

84. Dem eigenen Willen wird geſaget daß
er beſitzen als nicht beſitzen ſolle; und wo GOtt
ihme Reichtuhm zuwirft ihn nicht in ſeine Kiſten
aufſchlieſſen und ſagen ſolle dieſes iſt mein und
meinerKinder Gut ich wil damit leben und tuhn
wie ich wil und verſtehe und meinen Kindern ſol
chen Reichtuhm nachlaſſen.

85. Sondern er ſol ſagen: HErr es iſt dein
und deiner armen Kinder Guht dir opfere ichs
wieder auf;? und. ſol den armen Gliedern Chri
ſti die Brodſamlein uüter ſeinem Tiſche gonnen
und gegen ſie ſeine Bachlein ausflieſſen laſſen ſo

konte der Arme in ſeinem geiſtlichen GOttes
dienſt und Gebaten ungehindert und ernſtlich an
halten und dich ſeinen milden Geber wieder
ſegnen.z6. und iſt Chriſti und ſeiner Kinder Lehr und

Leben keineswegs Urſache daß die Reichen ver
armen die Handwercker und Nahrung ſtill ſte

hen
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hen und die Welt zu Grund gehet; ſondern
du blinder VernunftsLehrer biſt die einigſte Ur
ſach und Verderb ſelbſt indem du den klaren
Buchſtaben der Lehre Chriſti zu Starckung des
ſonſt an ſich ſelbſt alzuviel annehmlichen. eigenen
Willens verdreheſt.

87. Und lehreſt man konne wol zweyen Her
ren dienen ſorgenund Schatze verſammlen dar
nach die Diebe graben auch Mahlzeiten machen
und die Reichen nohtigen; man ſolle dem Ar
men nichts geben damit er in ſeinem Mußig
gang und Phantaſie nicht geſtarcket werde; und
ſtopfeſt die gegrabene Brunlein Abrahams zu.

88. Wodurch der eigene Wille in ſeiner Ei
genheit geſteifet alle Fettigkeit der Erden an ſich
ziehet und die Seinigen maſtet den Armen ver
achtet und als einen Mußigganger anſpeyet.

89. Welches die Armen Glieder Chriſti in ih—

11

rem Lauf und Streit wider GOttes Zorn hin
dert daß ſie zu GOtt um Hulffe und Rettung
ſchreyen muſſen.

go. Dadurch GOttes Gerechtigkeit oft gera

get wird die dir einen Feind erwecket und dei
nen vermeinten Segen in Fluch verwandelt daß
du hernach viel tauſend Soldaten unterhalten
muſt die deinen Mammonbeſchirmen damit der
Feind nicht einfalle dir alles abnehme und dich

J

zu einen armen Chriſten und Nachfolger Chriſti

q mache.
w4

91. Dem RNeichen dieſer Welt gebiete daß
ſie nicht ſtoltz ſeyn auch nicht hoffen auf den

unge
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ungewiſſen Reichtuhm ſondern auf den leben
digen GOtt der uns dargiebt reichlich allerley
zu genieſen daß ſie Gutes tuhn reich werden
in guten Wercken gerne geben behulflich ſeyn
Schatze ſamlen ihnen ſelbſt einen guten Grund
aufs Zukunftige daß ſie ergreifen das ewige Le
ben lehret Paulus, 1. Tim. s.

92. Der Seegen GOttes machet reich ohne
Arbeit durch reichlich Geben: Denn einen rei
chen Geber hat GOtt lieb und verheiſſen auch
einen kalten Trunck Waſſers wieder vergelten
iu wollen.

93. Welches Chriſtus in Vorſtellung ſeiner
Zukunft zum Gerichte Matth. 25. gleichfals leh

ret da Er ſeine Armen zur Rechten, und die Rei
chen zur Lincken ſtellet ſprechende: Er ſey hunge
rig durſtig nackend kranck und gefangen ge
weſen und was man ſeinen armen Gliedern
getahn oder nicht getahn habe Jhme geſchehen
oder nicht geſchehen ſey und jedwedern nach ſei
nen Werken Lohn giebet.

94. Dagegen ſtellet nun die Vernunft vor:
Daß wan die Reichen alle Armen unterhalten
muſten ſie endlich ſelbſt in Armuht verfallen ſol
ten und nichts mehr mittheilen konten. Dar
auf antwortet Tuauler in ſeinem armen Leben:
Wenn die Reichen ſo ferne gekommen und durch

Geben arm ſind worden ſo ſtehen ſie in Chriſti
Armuht der wird alsdenn wieder fur ſie ſorgen
daß ihnen Nohtdurft zugeworffen werde.

95. Meine Antwort aber iſt daß die Ver
nunft

2
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nunft blind ſey und Chriſti Armuht nicht ken
ne noch von der WeltArmuht zu unterſcheiden
wiſſe: Denn Chriſti Armen ſind glaubige Chri
ſten welche pur allein aus Liebe zu ihrem Haupt
Chriſto arm ſind und ſelbige Armuht hoher
achten als aller Welt Reichtuhm.

96. Und ob du ſchon einem glaubigen Chri
ſten wolteſt allen deinen Mammon geben wollen
ſo ſolte er ihn doch nicht annehmen dieweil er
in einer gantzlichen Verleugnung aller irdiſchen
Guter lebet und ein rechter ſeliger Armer iſt a
ber reich in GOtt; welches ein Welt-Armer

aaber nicht nachtuhn wird.
97. EinGlaubiger machet ſich ſelbſt nicht arm;

ſondern die. Welt verfolget ihn nimmt ihm al
les ab und laſſet ihm gar nichts ubrig bannet
ihn zum Land hinaus und bringet ihn alſo in die
rechte wahre Armuht JEſu daß er in der Welt
weder kaufen noch verkaufen kan.

98. Und alſo gleichſam gezwungen wiewohl
freudig und willig Chriſti Schuler werden und

GOttes Reich ſuchen muß im veſten Vertrau
en daß GOtt fur Kleider und Nohldurfft ſor
gen werde.

99. Jn welchem Glauben er auch ohne Zu
ruckſehen bis an ſein Ende treulich aushalten
muß oder es wird ihme der Glaube genommen
und muß bettlen und ein Sclav der Welt und
des Bauchs ſeyn.

too. Wann nun OOtt fur ſolche ſeine glau
bige Kinder und Hausgenoſſen nicht ſorgete ſo

—S—
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ware Er ſelbſt arger als ein Heyde ja arger als
ein wildes Thier welches ſeine Jungen verſorget.

10or. Ein unglaubiger WeltArmer aber der
durch Ungluck oder andere Landſtrafen in Ar
mut geſetzet bekummert ſich nur ums irdiſche
Brod; wenneer das hat ſo iſt er vergnugt und
achtet ſich gluckſelig genug; von GOTT aber
weiß er nichts.

102. Ein glaubiger Chriſt halt GOttes Ge
bot und darf ſeines reichen Nachſten Gut nicht
begehren noch in der Noht ihn um Hulfe an
ſprechen: und ob ers ſchon in der Vernunft tuht
ſo krigt er nichts.

103. Tenn GOtt wil die Ehre allein haben
daß man ihn ſol anbaten ſo wil Er einen Ha
bacuk bey den Haren zu Daniel in die Lowen
Grube fuhren oder einen engliſchen milden Men
ſchen ſenden der Chriſti Armut verſorgen muß.

104. Ein unglaubiger WeltArmer uberlauft
freylich die Reichen und iſt ihnen laſtig denn
bey Armen hat er nichts zu hoffen; und die Rei
chen geben nicht gern viel weg dieweil ſie mei
nen ſie machen den Armen auch reich.

105. Ein glaubiger Chriſt verflucht alles
Vertrauen auf Menſchen ja auf ſeine eigene
Hande denn GOtt hats verflucht; Dahin ein
unglaubiger WeltArmer nicht kommen kan
denn er hat keinen andern GOtt noch Helfer als
die Reichen dieſer Welt.

ros. Ein glaubiger armer Chriſt iſt ein geſalb

ter Prieſter GOttes und Tempeldes Heil. Gei

D ſtes
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ſtes darinnen GOtt wohnet: Seine Arbeitiſt
imGeiſt und Wahrheit unablaßig baten ſo wol
fur das Land, darinn er wohnet daß es ihm wohl
gehe als auch fur alle Menſchen daß ſie durch
des Heil. Geiſtes Ausgieſung zur Erkenntniß der
Warheit gebracht werden mogen.

107. Er muß fur ſeiner Mit-Bruder Preſſe
ſtehen und auch ihnen helfen ſtreiten kampfen
und uberwinden. Und kan er unmoglich zwey—
en Herren dienen oder ſeine Sinnen in Handel
der Nahrung einfuhren; denn er iſt zu allen
auſerlichen Werken unbequem.

4 108. Darum muß .er auch ſtets nuchtern und
maßig leben und auf die Bewegung des Heil.
Geiſtes im Hertzen fleiſig acht haben daß er ho
re was der HErr in ihm ſpricht. Ein unglau
biger WeltArmer aber bekummert ſich nur um

die Dinge dieſer Welt.
109. Wo ſind dan ſolche glaubige arme Chri

ſten ſpricht die Vernunſt? Jch mochte wol ger
ne einen ſehen. Jch bekenne daß ſie noch zur

Zẽit ſehr dunne aufwachſen und die Bekannte an

14 dern Fingern leicht zu zehlen ſind.
110. Ware auch gar nicht nohtig geweſen

J

daß du armer blinder Vernunfts-Lehrer deine
reiche Zuhorer und Anhang vermahnet hatteſt h
ren Sack zuzuhalten ihre Hande zuzuſchlieſen

min und dieſes kleine Haufſein auszuhungern.

J Ttu. Wil auch hoffen GOTT ſols deinerBlindheit nicht zurechnen daß du ſie zu verfol
gen und weg zu jagen getrachtet; denn du haſt

nn J uns
J
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uns damit Nutzen geſchaft unſer Gebat aufge
blaſen und unſeren Glauben Liebe Hofnung
und Gedult geubet..

112. Wilſt du ſie aber ſehen ſo muſt du den
Kelch welchen wir getruncken auch trincken und
mit der Taufe damit wir getaufet ſind auch
getaufet werden: Aeuſſerlich ſind wir wie alle
Menſchen elend und gebrechlich; der inwendige
Menſch aber iſt in GOtt verborgen wird auch
wol vor aller Vernunft verborgen bleiben.

113. Maſſen ich mir auch gantzlich vorgenom
men hatte mit.keinem Menſchen Kundſchaft zu
machen dieweil ich vor der Vernunft die heut zu
Tage Regentin der Welt iſt und alles klug zu
meiſtern weis furchtſam war und wol vorſahe
was mir aus der Menſchen Kundſchaft vor ein
heftiger Kampf zuwachſen wurde.

114. Habe aber dem Geiſt GOttes der mei
nen Wandel und Leben wider meinen Willen ei
nem guten Freund im Gebat geoffenbaret nach
ſehen und ihme ſolches befehlen muſſen.

115. Jch habe dem Bochſten zu dancken der
mir mein Leben ſo ich in Chriſto dargeſtellet aus
dem Rachen des Todes und der Hollen wider
aller Menſchen Verhoffen wunderbarlich her—
ausgeriſſen und in dieſem feurigen Kampf mit
GOtt und Menſchen nicht unterligen hat laſſen.

116. Nur iſts ſchmertzlich daß unter dreyſi
gen nicht mehr als Einer im Willen veſt geſtan
den und JEſum im Glauben ergriffen hat wel
cher allein die Allmacht der Liebe GOttes preiſen

kan. D 2 1297. Die



117. Die Vernunft ſpricht: weil ihr von ſo
einem hohen Apoſtoliſchen Leben ſprecht und ruh
met warum gehet ihr dan nicht in die Welt auch
aus das Evangelium zu predigen; ſondern ſitzet
ſtill in Winkeln und wuchert GOtt nicht?

118. Ja liebe Vernunft du haſts wohl ge
troffen; du wareſt der erſte wenn wir dir die
Nachfolge predigen und ſagen ſolten verlaſſe dein
Netz und folge uns nach der es weigern ſolte.

119. Wir haben keinen Befehl ausſondern
einzugehen; darzu ſind wir gerufen und muſſen
unſerem Macher im Willen ſtill ſtehen was der

ĩ mit und durch unſeren Willen als ſeinem Inſtru-
ment, tuhn oder laſſen wil.

120. EigenLaufen und Rennen in guter Mey
nung tuhts nicht und wirket nur verkehrt wider
GOttes Wilten. Ein ſtiller gelaſſener Wille
iſt GOtt mehr nutz und angenehmer als ein ei
gener ſelbſt wirkender Wille.
124. Wir wollen einig und allein was GOtt

wil dabey wir bleiben; und laſſen die Ver
nunft von uns urtheilen was ſie wil denn wir
wiſſen daß ſie in Gottlichen Dingen blind iſt.

122. Nun wiſſen wir daß GOtt gut und
alles was Er gemachet hat gut geweſen ſey und
derowegen GOtt keinesweges beſchuldigen kon
nen daß wir bos worden und ſeinen uns ein.
geblaſenen Gottlichen freyen Willen Jhme dem

ul Macher entzogen und eigen gemacht haben.
123. Der nun ein purer Teufel iſt welchen

GoOttes Geiſtbeym Daniel und Johanne greu
lichen
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lichen reiſſenden Thieren auch abſcheulichen
Drachen giftigen Schlangen und anderen
Wurmern verglichen hat; ſo gewißlich nicht
aus einem Haß Neid oder Bitterheit geſchehen.

124. Sondern aus einer hertzlichen Liebe er
ofnet iſt /ob wir arme Eva Kinder uns eines er
blicken und erkennen lernen mochten und einen
Haß Ekel und Schreck an uns ſelbſt krigen mit
dem verlornen Sohn umzukehren und wieder an
unſers himmliſchen Vaters Haus zu gedenken.

125. Denn ob man ſchon in der Liebe GOt
tes hoch klimmet und alle gottloſe verdammte
Seelen neben den Teufeln in den Himmel hin
ein ſetzen wil wjgches ich nicht beſtreiten wil;
ſo ligt aber ſolches nicht an GOttes Allmacht
noch an unſerem Willen; ſondern an der ver
dammten Seelen und des Teufels Willen ob
ſie auch wol in der Ewigkeit einen Willen zur
Demut faſſen konnen und aus dem ZornFeuer
GOttes erloſet zu werden begehren ſolten.
126. Maſſtſen ichs ſelbſt nicht gerne darauf
wolte ankommenalanendieweil; ich glaube daß
was ewig iſt keiner Verandeyung. mehr unter
worfen ſey. Jch ſchreibe nicht von denen wel
che am Faden hangen bleiben und durch. das
agiſche ZornFeuer mit unausſprechlicher Pein
durchgehen muſſen.

127. Sondern von denen bey welchen keine
Furſprache haften wird konnen und keine Lin
derung im Feuer zuthoffen wird ſeyn: Die wer
den GOtt alſobald abſagen verfluchen und flie

D 3 hen.
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hen. Gute Meynungen und eigener Wille wer
den im Gerichte GOttes keinen Platz finden;
ſondern ſich jedweder mit GOttes Urtheilzu frie
den ſtellen muſſen; ſintemal GOtt gerecht und
warhaftig iſt.

128. Und ob mnn ſchon aus 1. Petr. 3. v. 19.
einen Schluß einiger Erloſung aus der Hollen
machen wolte weil Chriſtus den Geiſtern in der
Gefangniß geprediget ſo bekenne ich daß ich
beydes in dieſer Gefangniß zwiſchen Zeit und E
wigkeit und in der Hollen der Teufelen im Gei
ſte geweſen bin; aber einen groſen Unterſcheid
zwiſchen beyden gefunden habe.
129. Denn in der Gefangniß zwiſchen Zeit
und Ewigkeit iſt keine Angſtquuwl auch weder fin
ſter noch licht; ſondern eine Demmerung. In der
Hollen aber iſt lauter Verzweiflung und ſchrock
liche Angſtquahl welche die Seele alſobald zur
Verzweifelung und Abſagung GOttes zwinget.

130. Denn mein Verbleiben darinn nur ſechs
Stunde lang gewahret; und wenn mir GOtt
nicht die Zunge gehalten Jhme alſofort ewig
ſolte abgeſaget haben.

131. Jedoch ſol ich auch nicht verhalen wie

mir GOtt bey Abſterbung groſſer und ſchwerer
Sunder darzu ich erfucht bin worden merken
hat laſſen daß Chriſtus der Seele bis zur
Scheidung Leibes und Seele nachgehe.

za. Und wenn die Seele ans Ziel der achten
Feuers Genalt darinnen Moſes mit ſeinem feu
rigen Geſeu ſtehet und der Teufel der Seele

das
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das SundenRegiſter vorliſet kommet iſt
Chriſtus als ein Mittler und Gnadenſtuhl der
Seele Furſprecher daß ſie noch einen Gnaden
Blick genieſet und am Faden der Hoffnung
hangen bleibet.
zz. Jch wil aber niemand anrahten darauf
getroſt hin zu ſundigen: Denn wo der ZornGOt
tes zu viel uberhauft wird da brennet er un
ausſprechlich ſcharf wie ſolches im Gleichniß an
einem naturlichen Feuer zu ſehen; je mehr man
Holtz und Oel beygieſet je ſcharfer es brennet;
darum ſey ein jeder gewarnet.

134. Wenn man nun betrachtet wie alle
Religionen in der Welt ihren Verſtand geſchar
fet dieſem Thier-Teufel einen ſanften Weg zum
Paradis zu bahnen und ohne Abſterbung der
Selbheit und Nachfolge Chriſti in die Herrlich
keit GOttes einzufuhren; ſo ſiehet man der
dreyen PrincipienStreit ums OberRegiment
in der Seele wie ſie immer mit einander gerun
gen und ſich neben einander dargeſtellet.

135. Daraus dan des naturlichen Menſchen
Blindheit und groſſe Eigenheit entſtanden; in
dem er gemeinet ſeine Lehre und Mohnungimuſ
ſe GOttes Richtſchnur ſeyn darnach er richten
ſolle und nicht GOttes Wort und Gebot.

136. Denn hier nicht von Heyden welche
von Chriſto nichts gehoret gedacht wird: Wel
che Meynung noch vbis dieſe Stunde unter den
Chriſten Stand halt; indem ein jeder nach ſei
ner Meynung lebet ſtirbet und denket gleich mit

D 4 Chriſto
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Chriſto ohne die Wiedergeburt und Abſterbung
der Eigenheit in dem Himmel zur RechtenGOt
tes ſitzen und herrſchen zu ſollen wie er von ſei
nen blinden Lehrern geſuhret und unterwieſen
wird.

137. Dieweil nun den groſſen GOtt unſer
menſchliches Elend gejammert hat Er aus ſeiner
Gnade durch den einfaltigen ungelehrten Layen

Jacob Böhmen den tiefen Grund der dreyen
Principien, als den Baum der Erkenntniß Gu
ten und Boſen und den daraus entſtandenen
Fall Lucifers und Adams entbloſſet.

138. Welches Erkenntniß manches Gemut
angejundet dieſem Perlein in ſich ſelber ferner

nachzugraben; dar dan einer hier der ander
dar ein Aederlein gefunden welches ihn zurLiebe
GoOttes und Gebat getrieben.

139.. Wiewol mir ſeine Schriften erſt einige
Jahren nach meiner Aufweckung ſind zu Han
den gekommen; aber ſehr groſſen Nutzen in mei
nem ernſten Kampf geſchaffet haben.
1ao. Und iſt ſich ja billig zu verwundern daß

man von der erſten Kirche begonnenen groſſem
Eifer der Nachfolge Chriſti ſo geſchwind abgewi—
chen und von der Verleugnung aller irdiſchen
Guter in eine tigene Annehmlichkeit wieder ver
fallen iſt.141. Und:kan ich meinem GOtt nimmer ge

nug dancken daß Er mich den Allerunwurdigſten
in die Armuht Chriſti ſelbſt gefuhret und derſel
ben Verborgenheit aus der Praxi aufgeſchloſſen

hat
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hat obs ſchon bey allen Menſchen verachtet wird
welches aus Mangel der rechtſchaffenen feurigen
Liebe zu Chriſto JEſu geſchiehet.

142. Deme wir als unſerem Haupt Konig
und ThronFurſten ja unſerem ewigen Brau
tigam billig in allem gleichformig uns darſtellen
und gehorſam ſeyn auch ihn uber alles lieben
ſollen: Denn wo keine Gleichformigkeit iſt kan
auch keine Einigkeit und Harmonie ſeyn.

143. Nun iſt uns ſo wol aus Heil. Schrift
als dem Licht der Natur bekant daß Adam ſei
nen freyen Willen von ſeinem Schopffer abin
den Geiſt dieſer Welt ausgewendet und dieſer
WeltSchatze und Glantz begehret auch uns al
le ſeine Kinder mit in ſolche falſche Sucht und
Begierde gebracht und zu Sclaven der Welt
und Kindern der Finſterniß gemacht hat.

144. Daß wir nun im Schweiß unſers An
geſichts unſer Brod eſſen und unſer Leben in lau
ter Muhſeligkeit Angſt Noht Kummer und
Sorge zubringen endlich wieder alles verlaſſen
und aus dieſer Welt in die ewige Finſterniß ein
gehen muſſen und Kinder der Hollen bleiben.
14. Es ſey dan Daß wiv umkehren und JE
ſum anziehen der uns wiederum zu helfen von
ſeinem himmliſchen Vater in unſere Wenſchheit
heraus gettnmen unſeren angenommenen crea
turlichen Willen aus aller irdiſchen Sucht und
Begierde wieder zu ſeinem und unſerem himm
liſchen Vater eingewendet und ihme ſolchen bis
zum Tode des Creutzes in Gehorſam unterworfen.

D 146. Auch
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146. Auch uns gelehret hat daß ſo wir ſeine

Discipel ſeyn wollen wir gleichfals allen irdi
ſchen Willen verleugnen unſer Creutz auf uns
nehmen und Jhme nachfolgen ſollen. Welche
Lehre nicht allein den Apoſteln ſondern allen
Chriſten insgemein vorgeſchrieben iſt.

147. Maſſen die erſte Chriſten ſolches Gebot
gleich practiciret und damit bezeuget daß ſie
Chriſtum lieb hatten und ſeine Gebote bewahre

ten.148. Dahin nun die gantze Lehre Chriſti ſtre
cket: Selig ſind die Armen im Geiſte denn das
Himmelreich iſt ihr. Niemand kan zweyen Her
ren dienen; er wird dem einen anhangen und
den andern verlaſſen. Sehet an die Vogel un
ter dem Himmel; ſie ſaen und mahen nicht euer
himmliſcher Vater ernahret ſie doch.

145. Trachtet am erſten nach dem Reich
GoOttes uund ſeiner Gerechtigkeit ſo wird euch das
andere alles zufallen. Sorget nicht der Vater
ſorget fureuch. Suchet Schatze die ewig blei—
ben. c.150. Welches Leben des Glaubens ja heut zu

Tage fremd iſt ſo fremd auch der Glaube iſt; das
bekenne ich gerne. Daß wir aber Heydniſche
Unglaubens-Leber ſind iſt wahr aunterdeſſen
hebt unſer Unglaube GOttes Glaudkn nicht auf.

151. Darum war ich auch furchtſam einem
Menſchen bekant zu werden weil ich wol vorſahe
daß die Armut Chriſti alle andere WeltLeben
wurde richten und zu Boden werfen und mach

tigen
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tigen Streit und Widerſprechen erwecken. Maſ
ſen dan ein jeder wider dieſen Stein ſich ſtoſſen
und reiben wollen; jeder ſprach wer kan ſo leben?

152. Und verurtheilten die Armut Chriſti und
deren Liebhaber als die allerargſten Verfuhrer
dergleichen von der Welt her nicht geweſen die
allen wohlbeſtellten Kepubliquen hochſt ſchad—
lich und unleidlich waren; die Klocke war ſchon
gegoſſen aber der Klopfel mangelte.

153. Welcher Sturm uns nicht wenig geu
bet und ins Gebat getrieben weil der Teufel mit
uns den Garaus zu machen gantzlich gemeinet
hat.

154. Die Vernunft mag nun die Schrift
drehen und fremden Verſtand machen wie ſie
wil ſo ſtehet doch Chriſti Leben und Lehr dem A
damiſchen Naturlbeben ſchnurſtracks entgegen;
und kan unmoglich einer ein wahrer wiedergebor

ner Chriſt ſeyn der etwas in ſeinem Willen be
ſitzet.

155. Denn im Beſitze ſtecket die Eigenheit
welche Adam hat angezogen: Die muß nun
gantzlich verleugnet ſeyn oder ſie witd indie Hol
le geworfen dahin ſie gehoret. Sintemal Chri
ſtus ſelbſt in der Welt von Allmoſen gelebet und

nicht ſo viel Eigentum gehabt darauf Er ſein
Haupt legen konnen.

156. Nun wird die Vernunft beybringen:
Wenn alle Menſchen ſolche glaubige Armen wa
ren wer ſolte ſie dan erhalten? Hore Vernunft
Chriſti Lehre nimmt den ungerechten Mammon

nicht
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cht weg und hebt den rechten Gebrauch nicht
f: Denn es iſt eine Gabe GOttes damit die
eichen wuchern ſollen.

157. Chriſtus nennet ſie Haushalter und
entmeiſter denenEr ſeine glaubige arme Nach
ger anbefohlen daß ſie ihnen zu rechter Zeit
ohtdurft geben ſollen mehr begehren ſie auch

cht.
158. Und wer da ſaget es ſey ſein Gut und
hore ihm zu der iſt ein Dieb GOttes deme ers

ſtiehlet und wird Rechenſchaft dafur geben
ſſen. GOtt hat alles gemein geſchaffen zum

meinen Nutzen nicht zum Praſſen Pracht und
Wolluſt.159. Und ·werden diejenige Reichen welche

Ottes Reichtum in ihre Kiſten eingeſchloſſen
d zu ihrem Eigentum gemacht; den armen
ubigen Chriſten aber nicht zur rechten Zeit ihre
ohtdurft zugeworfen haben mit Schrecken ho
muſſen: Weichet von mir ihr Verfluchten in

s ewige Feuer welches euch und allen Teufeln
eitet iſt.
160. So lang ein Glaubiger Mittel in Eigen

m beſitzet kaner GOtt nicht von gantzem Her
vertrauen; wird auch nimmer zu einem veſten

endigen KraftGlauben durchbrechen noch
m Regiment des Welt-Geiſtes befreyet kon

werden; welches denen Reichen ein Para-
xon, die arme Glaubigen aber gar wohl ver
yen.161. Die Armut Chriſti iſt der himinliſchen

Weis
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Weisheit Veſtung darinn ſie verwahret woh
net: Wer zu ihr hinein wil muß erſt arm wer
den. Die Armut Chriſti iſt der verborgene
Schatz alles Reichtums Kraften Erkenntniß und

Myſterien GOttes. Ein Narr verachtet ſie;
aber ein Weiſer halt ſie in hohem WBehrt. Aller
irdiſcher Mammon iſt nur Koht dagegen zu rech
nen.
162. Jch ſpreche ohne eitlen Ruhm in War

heit und der HErr iſt mein Zeuge: Weñ mir einer
der gantzen WeltGut wolte vor Chriſti Armut
geben ich wolte nicht einen Augenblick mit ihm
wechſeln: Sie bewahret fur Hofart und Flie
gen und iſt ein Feuer GOttes das immerdar
zur Liebe und Gebat aufwecket und antreibet.

163. GoOtt iſt ſo hart an ſeine Armut verbun
den daß Er ſie nimmer verlaſſen kan: Engel
Menſchen und Raben muſſen ihr dienen. GOtt
laſſet ſie nicht bettlen wie der WeltGeiſt ſeine
unglaubige WeltArmen welche er oft als Hun
de wegſtoſſet.164. GOtt erwecket immer guttahtige Her
tzen welche ſich der Glaubigen annehmen. Man
kan die ChriſtArmen nicht kennen dieweilen ſie
auſerlich reich ſcheinen und dadurch vor aller
Vernunft bedeckt ſtehen.
165. Die Menſchen ſchamen ſich der Armut
Chriſti und achten ſie fur eine Schmach: aber
der HErr wird ſich in ihnen ihrer auch ſchamen
vor ſeinem himmliſchen Vater.

166. Jch
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166. Jch habe keinem Reichen jemals ums
Gelds willen geheuchelt oder mich vor ſeinem
Mamwmon gebeuget; ſondern die Warheit
freymutig bezeuget und das Unrechte beſtrafet;
und bin von Reichen mehr geliebet worden als
ich wehrt war.

167. Da ich in der Welt lebte und dem Spi-
riru Mundi diente muſte ich tuhn was er haben
wolte; als mich GOttes Gnade aber innerlich
ergriffen und ich des Weltgeiſtes Leben angeta

ſtet und beſtrafet hat er mich aus meiner NahA rung geſtoſſen alles abgenommen und mir nicht
 ein gut Hemd ubrig gelaſſen und gemeinet mich

unter ſeine Fuſſe zu beugen.
168. Und hat eben damit ſeine Herrſchaft ver

J loren; denn er mir hernach durch GOttes heilig
ſten Willen dienen und meine Nohtdurft reichlich
zutragen muſſen; und als er ſeinen Verluſt ge

I mercket mir gewaltig nachgeſtellet und uber die
maſſen ſuß gepfiffen mich aber durch GOttes
Gnade, in ſeinen Venus-Himmel nicht bringen
konnen.

169. Darauf er heftig ergrimmet und alle ſei
1 ne Kraften angeſpannet die Armut Chriſti aus
nt u

zuhungern; von GOtt aber auch weislich iſt ver
eitelt! worden: Dem ſey auch ewig allein Ehre

unn Preis Lob und Danck Macht Reiche Starke

2
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Das dritte Capitel.

Vor-Bericht.
J

WEEN dieſer nebenſtehenden Figur, welche dieA

Zweyte unſers Autors iſt erſcheinet was
Geſtalt der Glaube nunmehro durch die Geſtal
ten der auſſeren Natur (worunter die drey erſte
Geſtalten Centri Naturæ ewig als die finſtere
Welt mit verſtanden wird) bis auf den Mittel
Punct ins Hertze gekommen.

2. Da JEſus im Hertzen aufgehet die finſtere
Gebar-Mutter bricht und in uns geboren wird
ſein Reich in unſerm Hertzen einnimmt und als
der von GOtt verheiſſene Schlangentreter deſſen
Aufgang und Zukunft von nun an ohne Ende in
uns iſt mit der heiligen Lichts-Geburt alhie dem
Satan der alten Schlangen ohne Aufhoren
den Kopfzeririt und das giftige Schlangenthier
ſtets zermalmet und in den Abgrund wirft.

3. Womit ſich zu Hand eine neue Welt im
Willen auftuht und der verlorne Sohn die See
le nun wieder zum Vater kommt und in GOt

Gottliche LUchtsTinctur, da ihr JEſus ange-
zogen wird zum Kleide oder Leibe das erſte Kleid
der Unſchuld genannt Luc. 15: 22.

4. Welches ihme (ihr) der Satan gleich wie

den erſten Eltern im Paradeis beneidet und der
Seele ſtets GOttes ZornFeuer in den Geſtal

ten

tes Hertz angenommen wird als in die innere
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ten der Natur im Finſtern anzundet inwendig
und auswendig; auch in der Feuers-Geſtalt ſie
immerdar verſuchet; welchem ſie nun veſt wider
ſtehen muß im Glauben.

5. Welches auch ein langwieriger Streit iſt
da Liebe und Zorn einander ſcharfen in welchem
der Zorn die Liebe offenbaren muß; und gehet
durch alle zehen Geſtalten des innern Feuer-Le
bens bis zur Allmacht; da offenbar wird daß die
Liebe allein GOtt und allmachtig der Zorn nur
Natur welcher ſeine Starke und Macht der Lie
be einergeben muß dergeſtalt daß aus beyden Ei
ne Eſſentz und Weſen wird.

6. Jn dieſem gehet die gantzeGottheit im Gei
ſte auf und umhaiſen ſich G Ott Vater undSohn

in der neuerbornen Menſchheit da der Vater dem
Sohn die Menſchheit ubergibet und ans Hertze
drucket und dieſelbe in der Jungfrauen ſeiner
Weisheit JEſu einvermahlet. Wo der Satan
hinfort allezeit als ein Blitz vom  Himmel auf die
Erde fallet und ausgeworfen wird und wir in
allem Streit weit (uberflußig) uberwinden.

Voin Wiedergebornen Menſchen.

Ergunſtige Leſer ſol wiſſen daß ich nicht
aus Meinungen oder Buchern; ſondern
aus eigenem Schauen und Erfahrung

ſchreibe und groſſe Schwerigkeit finde
waeeil dieſer Menſch geiſtlich und ſehr

Vel
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verborgen iſt auch mit naturlichen Figuren nicht
abgemahlet noch mit irdiſcher Zunge erhoben kan
werden.

2. Weswegen ich mich naturlicher Gleichniſ
ſen bedienen muß; Derohalben wird der lieb
habende Leſer ſelbigen nachſinnen muſſen bis er
den Verſtand und Begrif wird erlanget haben.

3. Und wo er dadurch mochte begierig werden
ſich im Lichte der Gottlichen Weisheit ſelbſt zu er
kennen und zu ſchauen ſo muß er ſich in ſeinen in
wendigſten Grundoder CGentrum der Seelen/
mit gar feurigem Ernſt einwenden fleißig bit
ten GOtt um ſeinen Heiligen Geiſt anrufen
und ſich mit allem was er iſt hat und vermag in
Leib Seelund Geiſt Jhme gantztich ergeben
Treue beloben und einen ernſten Furſatz nehmen
ſich nimmer weder in Armut Creutz Noht noch
Tod von Jhme abzuwenden; ſondern bis an ſein
Ende ſtandveſt zu folgen wie ich gleichfals getahn
habe.

4. So zweifele ich keines Wegs GOtt werde
auch ſein Gebat im Beamen ZEſu erhoren utnd
geben was ſein Hertz verkanget hat und begeh
ren wird.v. Der neue Veibuſt gegen dem alien ſo weit unS—

terſchieden als die hellſcheinende Gonne gegen
der finſteren Erde; und ob er ſchon im alten Leib
ſtehet ſo iſt er ihm dorh unfaßlich und unbegreif
lich; zu Zeiten aber wol empfindlich.

6. Und kan nicht wol eigentlicher abge—
bildet werden als mit der Sonnen und Ster

E nen
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nen Licht oder Glantz; iſt auch unſeren auſſerli
chen naturlichen Augen ſo unmoglich anzuſchau
en als uns unmoglich iſt mit naturlichen Augen
in die helleuchtende Sonne zu ſchauen.
T7. Und ob man ſchon Chriſti Erſcheinung nach
ſeiner Auferſtehung mochte gegenſtellen ſo iſt
doch wol zu merken daß Er damals noch nicht
verklaret geweſen.

8. Maſſen uns die Geſchicht Pauli bey Da
masco klarlich zeiget wie Paulus von der Be
ſtralung des verklarten Leibes Chriſti dergeſtalt
verblendet worden daß er drey Tage ſeines na
turlichen Geſichts entbahren muſſen. Meiner
eigenen Erfahrung zu geſchweigen.

9. Wie ſich nun das SonnenLicht gegen den
Sternen verhalt; alſo auch unſere neue Leiber ge
gen dem Leibe Chriſti: Er die Sonne wir ſeine
Sterne ein Fleiſchund Bein eine Weſenheit;
je naher und gleichformiger Chriſti Leiden und
Nachfolge je heller Glantz und Licht.
ro. Die Kraften dieies Leibes kan ich mit
nichts vergleichen als mit den Farben der hell
glantzenden Edelgeſteine Diamanten Rubinen
Hiacinten Jaſpis ec.

11. Welche durch einander ſpielende Farben
ſolch einen lieblichen und herrlichen Anblick ge
ben daß auch die Engel ſelbſt luſtet anzuſchauen
und Menſchliche Zunge nicht auszuſprechen ver
mag: Denn wir nur irdiſcheGleichniſſen haben
die doch gegen dem Himmliſchen Weſen nur ein
Schatten ſind.

12.
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12. Ach wie tohricht tuhn die Menſchen daß

ſie um einer Hand voll verganglicher fleiſchlicher
Luſt willen ſnlehe emian c

v νον ν&—«llesd voerrHimmliſchen Sophia welche aus dem innern
heiligen Liebe-Feuer und Licht in den Leib ſcheinet
und die Begierde oder Glaube machets weſent
lich greiftih. Und iſt doch alles nur geiſtlich
ſubtiler als die Luft gleich denen SonnenStra
len welche durch alle üchte Corpora dringen.

14. Dieſe Himmliſche Weſenheit des neuen
geiſtlichen Leibes ziehet die umgewandte Seele
wieder durch ihre ſtarke Begierde in ihre feurige
Eſſentien ein als der Brautigam ſeine liebe
Braut und gebieret aus ſich ein hoch triumphi-
rendes/ helles weiſſes Licht im Jnnerſten des Ge
muts und Seele in der Licht-Welt aus.

t. Daraus der Heilige Geiſt ausgehet in die
ewige Weisheit und hilft auch dem auſſeren Le
ben ſein irdiſch Brot und Nohtdurft ausgeba
ren bilden formen und ſchaffen.

16. Und dieſes iſt nun di heilige und ewige
Ausgeburung det drehen Principien, als Va
ters Sohns Heiligen Geiſtes und Weisheit
im wiedergebornen Menſchen; und nicht nur
Brot wie du arme blinde Vernunft meineſt und
billig an dieſem tiefen Myſterio blind bleiben
ſolſt dieweil du es zu wiſſen und zu verſtehen nicht
wehrt biſt.

17. Denn du ſucheſt nur dieſe Welt daß du
Kiſten und Kaſten fullen und deinen Uberfluß

E2 dei
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deinen Kindern nachlaſſen mogeſt; ſucheteſt du
ihnen eine fromme Seele ware viel beſſer.

18. Ja auch die ftommen Reichen ſind hierin

blind und ſtrafbar ob ſie ſchon ſehr gutes Erkent
niß haben: indem ſie ihren fleiſchlichen Welt
Freunden mit Hunderten forthelren ſie in ihrer
Bosheit und Muſiggang dadurch ſteifen und
den Teufel der Eigenheit wiſſentlich in ihnen
maſten.

19. Da ſie doch weder von ſolchen gottloſen
Freunden noch von GOTTLohn und Dank zu
erwarten haben; ſolchen angſtlichen Kampfern
aber in ihren ſchmertzlichen Geburten kummerlich
ein Broſamlein unter ihrem Tiſche zufallen laſ
ſen welches ihhen vor GgT eben ſo wohl eine
Schande ſeyn wird.
2o0. Denn der Menſch wird nicht nach ſeiner
guten Meinung ſondern nach ſeiner von GOtt
in ihnie eronneten Scientz gerichtet werden wieT

der HErr ſelbſt ſolches effenbaret Luc. 12 47.

Jac. 1721. Und hoffe daß ſolche guthertzige Bruder

liche Vermahnung nicht ſol ubel gedeutet wer
den; denn wir unſer Licht muſſen leuchten laſſen
ohne Anſehung der Perſon und GOtt das Ge
rcht beiehlen.22. Gewislich GOtt hat einen freyen Jhme
zu Grund aelaſſenen Willen darinnen Er ſelbſt
wollen bilden formen und ſchaffen moge was
me gefallm iſt hertzlich lieb und offenbaret ſich
wwme freundlich; aber einen eigenen Willen haſ

ſet
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ſet Er und ob er ſchon viel gute Werke tuht denn
er wirket nur in Eigenheit.

23. Der erleuchtete und erfahrne Leſer hat
zwar unſer Schreiben nicht nohtig; denn er ſei—
nen inwendigen Lehrer und Leiter in ſich ſelbſt hat
und dem haben wir auch nicht geſchrieben.

24. Dem unerfahrnen und ungeubten Gemut
aber ſollen wir unſer Licht leuchten laſſen und zei
gen was die Wiedergeburt ſey; was GOtt vor
einen Proceſs mit dem alten Adqnr halte und wie
der neue Menſch von einem crrad zum andern
fortgehen muſſe bis ſein neuer Leib ſeinen volligen
Wachstum erreichet habe.

25. Und muß wol angemerket werden daß wir
in der Wiedergeburt keine neue Seele empfan
gen; aber wol einen neuen Leib; und alſo die
Seele keiner Wiedergebarung nohtig hat; ſon
dern nur eine Erneuerung und Umwendung aus
dem Aeuſſern ins Jnnere da ſie mit der reinen
GOttheit renoviret wird.

26. Der alte Madenſack iſt und bleibet zer
brechlich und. tuht tiit ſeinem angſtlichen Hun
ger und Treiben ſo viel iur Sachyn alz der Miſt
aufm Acker zum Wachstum des hptus.

27: Er verſchlinget der Seelpnllen Vorraht

bringet ſie in Armut Angſt Sorgund Kunnner
daß ſie keine Speiſe beine Luſtekuine Freude noch
Ergotzlichkeit im auneren Sau Leban mehr fin
den kan traurig wirb die Muhſeligkeit des irdi
ſchen Lebens betrachtet die Eitelkeit jn allen Din

Ez gen
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gen ſiehet und an ihres Vaters Haus zu geden
ken beginnet.

28. Und wenn dieſer angſtliche Treiber nicht
ware ſolten GOttes Wunder der? Weisheit
nicht ans Licht gebracht noch der Glaubigen Ge
bat ernſtig und feurig angezundet konnen wer
den.29. Zu welchem Ende Chriſtus ſeine Nachfol

ger alſobald in ſeine heilige Armut einfuhret ſie
von allen irdiſchen Mitteln berauben ausban
nen und verfolgen und ihnen nicht ſo viel Mittel
ubrig laſſet darauf ſie ihr Haupt legen konnen;
damit ſie zu GOtt ihr Vertrauen ſtellen und ſei
nen Verheiſſungen glauben muſſen daß der Va
ter fur ſie ſorge.

30. Denn Armut und Noht lehret rufen und
ſchreyen und zu GOtt uin Starkung des Glau
bens bitten welches die Schuler Chriſti am be
ſten verſtehen.

31. Und obs ſchon bey Reichen keinen Credit

ſinden mag ſo iſts doch die Wahrheit welche
ſich ſelbſt zur Stund bezeugen wurde wenn ſie
nur einen Tag von allem Vorraht beraubet ſeyn
ſolten da ſich Unglaube Zweifel Sorge Angſt
und Bekummerung alſobald im Gemut einſtellen
wurde und heiſſen: Wo Brot her in der Wu
ſten? wie wir ſelbſt an Moſe ſehen Num.ii:13.
z32. Wir arme Menſchen wiſſen nicht wie

tief wir vom Soiritu Muncii verſchlungen und in
lauter Unglauben leben; bilden uns zwar oft ei
nen ſtarken Glauben ein und vertrauen GOtt

nicht
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nicht ein Stuk Brot zu furchten gleich wenn wir
OOttr uber alles zu furchten zu lieben und zu ver
trauen gelehret werden daß wir folches tuhende
GOtt verſuchen ſolten.

33. Jch habe meine Schwachheit gnug gefuh
let und meines Hertzens Zaplen erfahren bis
nach vielfattiger Ubung das kleine ſchwache
Glaubens-Zweiglein zu einem ſtarken Baum
worden der wider alle SturmIWinde des Teu
fels und der Vernunft ſtehen konnen.

34. Wenn nun die Seele ſich im Leibe um
wendet ſo kehret ſie dem SonnenLicht den Ru
cken und wendet ihr Angeſicht zu GOtt in der
inneren Licht-Welt und krieget alſobald ein an
der Geſicht Horen Riechen Schmecken und
Fuhlen ob ſie ſchon noch im Finſtern ſtehet.

35. Und erkennet erſt daß ſie ſich von GOtt
ausgewendet und ihres Vaters ewiges Haus
verlaſſen auch ihr edles Liebe-Leben mit Huren
verpraſſet habe; fallet auf ihre Knye demutiget
ſich vor ihrem Himmliſchen Vater im verborge
nen Licht wohnenden und wil im Geiſte anfangen
zu baten; an doch nochrnicht  gchiewell ne aus
Buchern zu baten angefuhret iſt ·und verſtehet
noch das rechte Gebat im Geiſt und Warheit
nicht.36. Da wird ihr alsdan der Heilige Geiſt mit

einer gar empfindlichen Bewegung ins Hertz her
aus geſandt wie in dieſer Figur mit der Tauben
angewieſen wird. Welche Bewegung der See
le ungewohnet und fremd iſt dieweil ſie GOtt

E4 noch
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noth nicht kennet und deswegen ſich druber ver

wundert und der Bewegung nachforſchet.
37. Welches der Teufel wahrnimmet auſſer

lich ins Gemut ſchlupfet und die Seele mit fal
ſchem Einſprechen als obs von ihm kame zwei
felhaftig zu machen ſuchet; wie es mir auch wie
derfahren indem der Teufel ins Gemut ſprach:
Nun habe ich dich beſeſſen du biſt mein!

38. Welches meine Seele dergeſtalt erſchror—
ket daß ich vom Gebat aufgeſtanden und dieſe
boſe Gedanken zu vertreiben das Neue Teſta
ment ergriffen darinn zu leſen.

39. Und als ichs aufgetahn ſind mir eben die
Worte Pauli 1. Cor. s ig. in die Augen gefal
len: Wiſſet ihr nicht daß euer Leib ein Tempel
des Heiligen Geiſtes iſt der in euch iſt welchen
ihr von GOtt habt und nicht euer ſelbſt ſeyd.

40:. Welehe Worte mich erſt in die tiefſte Ver
wunderunggebracht daß ich GOtt von meiner
Jugend auf auſſer mir geſucht manchen halben
Tag traurig im Feld herum gegangen oder mich
in eine Schantz verborgen den Himmel ange
ſchauet und wie Moſes David und andereMan
ner GOttes davon ich in der Bibel geleſen mit
COtt zu ſprechen verlanget.

41. Mir aber kein GODJ erſcheinen wollen
und ich betrubt wieder nach Haus kehren muſſen:
Da ich dann dieGebatBucher ergriffen die Fen
ſter aufgetahn oder unterm freyen Himmel ge,
ſeſſen bin damit mein Leſen ungrhindert nach dem

Him
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Himmel aufſteigen mochte. Und bin alſo 26.
Jahre blind hingegangen.

42. Habe derohalben mein Neu Teſtament
gleich nider geleget bin wieder auf meine Knye
nider gefallen GOtt fur dieſe ſeine GnadenEr
ſcheinung zu danken; welches auch ſo reichlich zu
gefloſſen/ daß ich in funfUhren kein Ende errei
chen konnen und ſelbſt mich uber dieſen reichen
Segen verwundern muſſen.

43. Habe auch gleich darauf mein Hertz mit
Chriſto verbunden und Jhme mich in Leib Seel
und Geiſt gantzlich ubergeben alles Creutz ſo
Jhm gefallig ware willig nachzutragen mit dem
Beding daß Er mich aber nicht allein gehen ſolte
laſſen dieweil ich ein unverſtandiges Kind das
unter Lineks und Rechts nicht unterſcheiden konn

te.
44. Welches mein liebſter Gehulfe auch

freundlich und. liebreich angenommen und mir
einen vollen Becher eingeſchoncken der wol ſuß
im Munde aber ungemein bitter im Leibe war.
a. Hat mich aber nimmer allein gelaſſen; ſon

dern in allen Verſtichungen  Leben Armut
Verfolgungen und Eruvſalen ·treulich gerettet.
Jhme ſey ewig Ehre Lob Preis und Dank!

46. Bin quch alſofort mit Gottlicher Erkennt
niß erleuchtet und im Gemute angetrieben wor
den das boſe Lebenzu ſtrafen und mich denen
Prieſtern zu zeigen welche gleich die Sturm
Klocke gelautet und mich als einen Ketzer En

E4  dthu—
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thuſiaſten Fantaſten Wiedertaufer c. der
Obrigkeit ubergeben.

47. Die mir allerley Spott Schmach und
Schande angetahn mit Butteln mich uber die
Straſſe gefuhret und den Kopf herunter haben
wollen; weil ſie aber daruber nicht alle eins wer
den konnen endlich alles abgenommen und mich
auf ewig zur Stadt ausgebannet haben.

48. Als ich nun in ſolchem ſtinkenden Loche ein
geſchloſſen lag verſuchte der Teufel ſein erſtes
Heil und tentirte mich mit greulichen Verzwei
felungen daß ich ans Meſſer taſten und mein
angſtliches Leben von der Quahl erloſen oder mit
meinem ·Halstuch ein kurtzes Ende machen ſolte.

49. Hat mich auch in ſolches feuriges Ringen
und Kampfen gebracht daß mein Fleiſch von den
Knien weggekniet bloß ſtunde ich aber wegen
der inneren SeelenAngſt auſſerlich keine Pein
gefuhlet; denn der Teufel machte mir alle Gebate
zweifelhaft.

5o. Als ich nun in ſolcher Angſt des Mittags
im Gefangniß gewandelt und den Lutheriſchen

Pſalm geſungen: War' GOtt nicht mit uns
dieſe Zeit ec. wurde ich plotzlich in dem Geiſt ver
rucket und fiel zur Erden.

71. Da ſahe ich im Hertzen ein helles weiſſes
Licht um das Hertz eine dicke Schlange drey
mal wie einKrantz in einander gewunden. Mit
ten in der Schlange im hellen Licht erſchien JE
ſus/ in Geſtalt wie Er vom Johanne Apoc. 1.
v. 13. 14. 15. beſchriben wird.

J2.
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52. Der ſprach mit gantz tiefem Seufzen:

Wenn deine Gnade nicht mein Troſt ware O
GoOtt! ich muſte in meinem Elend vergehen!

53. Kaum daß dieſe Worte zu Ende geſpro
chen geweſen iſt die Schlange mit einer machti
gen Bewegung zermalmet und ſo zerſtucket wor
den daß ich ſie als unzehliche Stucklein hinunter
in die finſtere Gedarmte fallen ſehen.

54. Darauf ich wieder zu mir ſelbſt gekommen
bin und merkliche Erleichterung und Glaubens
Kraften im Gebat gefuhlet; wie ſolches in dieſer
Figur iſt abgebildet worden.

55. Dieſe Ausſtoſſung aus dem Aegyptiſchen
Dienſt-DHauſe iſt nun der erſte Anfang und Ein
gang in die Verſuch-Wuſten der unglaubigen
Vernunft welche mit der Armut Chriſti nicht zu
frieden; ſchamet ſich zu bettlen graben kans nicht
und denkt an die Fleiſch-Topfe Kohl Zwiefel
und Knoblauch Aegypti: Und der Teufel erwec
ket erſt den Unglauben Zweifel und Mistrauen.
gos, Die Vernunfſt wil ſehen und der Glaube

im Hertzen iſt noch ein kleines SenfKornlein kan
nicht wol gegen dieſe Sturmwinde auf: Da ge
het Knurren und Murten an und muß die Seele
gewaltia ſeufzen.

57. Welche wunderbare Zufalle und Rettun
gen aber GOtt ſchicket ſo der Menſch nur baten
wil habe ich durch GOttes Gnade wol erfahren;
iſt aber aufzuholen zu viel.

58. Darum ſol ich dem begierigen Leſer zur
Warnung zwey ſchwere Verſuchungen vorſtel

len:
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1 len in welchen ich bey meiner Zeit gar viel

n ſtrauchlen und fallen ſehen.
J

59. Die orſte Berſuchung iſt: Wenn die See
le aus dem Aegyptiſchen Dienſt-Haus durch
den Geiſt dieſer Welt ausgenoſſen und in Chri
ſti Armut geſetzet worden daß ſie im Weinberg
GOttes arbeiten ihren irdiſchen Hunger in GOt
tes Verheiſungen ſetzen auch mit ihrem treuen

J
Gehulfen und Seelen-Brautigam JEſu durch
ihre Glaubens-Begierde Gebat und Flehen ih
re Nohtdurft im inneren Himmel bilden formen
und ſchaffen ſolle damit ihr auf Erden ſolches weJ ſentlich zugeworfen und von guttahtigen from

n men Hertzen zugeſandt werde:
M
au 60. So ſie wieder in die irdiſche VernunftW nach Aegypten kehret nach irdiſchem Brot hun

gert und was ihr dan caſualiter vorkommet als
eine Gottliche Schickung und nicht fur eine teuf

1 liſche Verſuchung aufnimmet anfuſſet zugreifet
J

und nicht fleißig bittet ſtets in Furchten vor dem
Verſucher ſtehet und auf Chriſti Fußtapfen im
Gemut ſcharf Acht hat.

61. Dadurch manch wackeres Gemut betro
gen worden welches hernach geklaget und geſeuf
zet hat: Ach, hatte ich nicht getrauet! Ach hatte
ich Treue gehalten! ſo doch hernach nicht zu an
dern iſt.

62. Denn ſich die Himmliſche Jungfrau als
dann in ihr Centrum einſchlieſſet und die Seele
drauſſen vergeblich klopfen und warten laſſet.

sz. Und obſchon die Vernunft vom Gottli
chen
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chen Licht einen Blick bekommen hat daß ſieGot
tes Myſterien ſcharf begreift und der Mund da
von ſchwatzen kan; ſo iſt doch die bildende for
mende und ſchaffende Kraft weg und nur ein
thonend Faß ubrig.

64. Der Teufel hungert auch nach GOttes
Liebe; aber ſiehe zu daß er ſie dir nicht verſchlin
ge und dein mit Beſemen ausgekehrtes Haus be
ſitze darzu er gar groſen Luſt hat.

65. Und wo er wieder hinrin kommet nimmet
er ſieben Geiſter zu ſieh die arger als er ſind und
verrigelt dir deine Seele und Gemut in den ſie
ben Geſtalten der Natur daß du ihn hernach ſo
teicht nicht wieder wirſt heraus krigen. Darum
halte was du haſt Noht leiden iſt ein boſer Gaſt.

66. Die andere Verſuchung iſt noch ſchwerer
und verderblicher: Wenn die Seele mit GOt
tes eceuer angezundet hell vrennet und ein ſcho
nes kicht ausgebieret darinnen die Himmliſche
Jungfrau hoch triumphirend im Gemut aufge
het und ihrenuleben Brautigam mit ihren ſuſſen
Lirhts«Strahlen in der FeuerSeele kuſſet und
ihre Kräfirn  GOttes Wunder zu vffenbaren
und auszugebaren ihr einergihet; daß ſie im Ge
bat durch ihre ſtarke Begierde GOttes Kraften
und Wunder bildet auch weſentlich machet und
mit hertzlichem LobGeſang im Huumel erſchei

net:67. Wo ſie aus der Demut und Gelaſſenheit

aus und in eigene Liebe und Annehmlichkeit ein
gehet denkende daß es ihre rigene GeelenFeu

ers
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ersMacht ſey und ſie ſolche Wunder durch ihre
eigene feurige Magie und Gebat auswirken und
ausgebaren konne; hoch uber die Thronen aus
flieget etwas ſeyn wil und ſich dadurch zu einem
hofartigen eigenwilligen Teufel machet der un
term Schein Gottlicher Gerechtigkeit alles unter
ſeine Fuſſe beugen und daruber hinreiten wil;
und was ſich nicht geſchwind und augenblicklich
beuget mit Feuer und Schwert verfolget und
zur Hollen verfluchet und verdammet.

6s. Daß die teuere Jungfrau daruber ſehr
betrubt und verlegen wird auch ihrem Brauti
gam mit keiner Liebe zu Hulfe kommen kan.

69. Dan wan ſie ſchon der Seele ihre ſuſſe
LichtsStrahlen in ihr Feuer einfuhren und ſel
biges ſanftigen wil ſo machts die Seele nur feu
riger hofartiger und aufſteigender daß ſie mit al
len Kräften dem ſanften Licht widerſtehet und
nichts in ſich einlaſſet was ihr ihre Scharfe bre
chen und benehmen wil.

70. Sie achtet alle Sanftmut fur Heuchelev
und verwirft alles was nicht Feuer iſt; welches
man mit dem Myſterio ſtultitiæ zudecket und
GOttes Gerechtigkeit und Gericht heiſſet; und iſt
doch unter ſolcher Decke nur ein ſtoltzer hochfli

gender Teufel.
71. Wenn nun die teure Jungfrau Sophia

ſiehet daß ſie ihren lieben Brautigam mit keiner
Liebe oder Sanftmut retten.kan ſo ziehet ſie ſich
in ihr LichtsPrincipium ein machet das See
len-Feuer finſter und laſſet ſie in Sunde und

Tohr
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Tohrheit fallen; gibt ihm ein unbandiges toh
richtes Weib an Hals damit der groſſe Feuer
Brand mit irdiſchem Waſſer geleget werde; auch
der feurige Geiſt in ſeiner Phantaſie was zu ſpie
len habe und durch ſolch Band ihme das Fligen
gewehret werde.

72. Jch bin auch von einem ſolchen Feuer—
Geiſt aufgewecket und angezundet worden: Deñ
ich war noch ungeubet und kennte den Teufel
nicht; ſondern hielt ihn fur Gottlich und mein
te daß ich mich als ein unerfahrner Soldat unter
ſeine Direction beugen und ſeinem Wort gehor
ſamen muſte.

73. Der liebe GOTJ aber hat meine Einfalt
mit Barmhertzigkeit angeſehen und mich zeitlich

los gemacht; dafur Jhme auch ewig dankbar
bleibe.

74. Darum ſey der guthertzigeLeſer treulich ge
warnet: Denn es viel beſſer iſt aus eines ande
ren Schaden als ſeinem eigenen klug zu werden.

75. Es kan ja freylich ohne Feuer weder Gro
ſes noch kleines ausgeboren werden es ſey gleich
in der auſſeren oder inneren Natur. Auch iſts
wahr wo ein aroſſes Feuer iſt daß da gleichfals
ein groſſes Licht ſey; welches ſehr gut und nutzlich

iſt wenns nur in der Demut brennet und nicht
aus ſeiner Ordnung ſchreitet um ſich freſſen an
zunden und alles verzehren wil.

76. Hatten Lueifer im Himmel und Adam im

Paradis ſolches wahrgenommen ſo ware jener

ein
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ein Engel und dieſer ein Paradiſiſcher Menſch
geblieben.

Il

Das vierdte Lapitel.
Vor-Bericht.

J.

 Lhie folget in der Ordnung die dritte und
J Ku vierdte ligur des Autoris, welche man
ĩ aber vornen ans Haupt und als zum Titel aller

J
Schriften des Schreibers geſtellet dieweil ſie das
erſte Bildniß GOttes aus der Wiedergeburt in

mn
Chriſto in ſemer Vollkommenheit darſtellen mit
dem bectorale oder Prieſterlichen BruſtSchild

J

mirn, Licht und Vollkvmnmenheit des Geiſtes ſo
beyder ewigen Ptincipien in Vrim und Tha-

wol auch mit dem Humerale und Koniglichen

n
SchulterMantel des Reichs JESu uber das
auffere Pruneipium, davon Eſaia o: 6. zu leſen.

J 2. Daimit ein Leſer bald zu Anfang merken
und ſehen moge wohin der Autor in allen Brie
ſen zielet der mit Paulo auch jeden Menſchen in

daſſelbe Bild in JEſum vollkommen darzuſtellen
ſich auſſerſt bearbeitet.

z. Es iſt das Ziel in welchem die Centra im
neuen Menſchen in ihrer erſten Gottlichen Ord
nung ſtehen; das erſte und zweyte Principium
vornen das dritte Principium hinten im Ge

mute.
4. Alle dvey urſtanden ſie im Hertzen und tuhn

ſich
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ſich in der Taufe des Heiligen Geiſtes darinn
auseinander; dergeſtalt daß die Feuer-Welt
unten die Licht-Welt oben ſich auftuht.

5. Die Luft-Welt aufm Rucken iſt eine Aus
geburt der beyden erſten dahero ſie in ihrem Spie
gel die Krafte beyder in ſich empfahet und damit
leuchtet wan derKonig der Ehren in ſeiner Herr
lichkeit darinn erſcheinet und aufgehet da es ein
Glantz iſt als der allerhelleſten Edelgeſtein; und
wird das Himmliſche Jerunalem damit verſtan
den Apoc. 21. Alle Krarte ſtehen und wirken
als eine Kraft in einander und ſpielen mit ihren
mancherley Tugenden und Licht durch einander
in Geſtalt eines glaſernen Meers davon der Au-
tor oben etwas gemeldet hat.

6. Auſſer dieſem wan JEſus mit der Seele zu
Felde und in Streit ziehet ziehet ſich der Maje
ſtatiſche LichtsGlantz ein an deſſen ſtat umgur
tet JEſus ſeine Lenden in uns mit der kEſſentz der
Warheit und iſt angetahn mit demKrebs(Bruſt
Pantzer) der Gerechtigkeit welches eines Strei
ters Chriſti tagliche Monture iſt darin er vor
GOtt einher gehet mit dem Schild des Glau
bens in der Hand des Willens: Jn dieſem ſte
het unſer Schmuck in Chriſto. rt

7. Das Hochzeitliche EhrenKleid halt die
Jungfrau zu Hauſe und das Principium iſt ih
re Decke und gleichſam die dunkele Seite an ih
rem hellen LichtsSpiegel uber welchem der hei
lige Geiſt ſchwebet. Wie dan GOtt. ſein heilig
EheBette imCentro eines jeden Principii (wel

F che
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che alle JEſu in dieſem in Leib Seel und Geiſt
geheiligten Menſchen geworden ſind) hat da die
Krafte außm Haupte ſich in alle Glider ausgeba
ren welche GOtt alſo genau zuſamm fuget als
in der Eſlentz der Warheit.

z. Zuletzt ſiehet der Leſer welcher Geſtalt Him
melreich und Hollenreich nunmehro in der auſſerJ

ſten Offenbarung und hochſtem und tiefſten
Streit gegen einander ſtehen und einander gleich
ſam belagert halten.

9. Der Krieg iſt alhie um das Reich des drit
ten Principii welches unſer Hochgelobte HErr

J und Heiland (welcher alles traget mit dem Wor

mr te ſeiner Kraft) auf ſeinen Rucken genommen
und dem Satan abgewonnen hat in der Menſch

Ji heit.J 10o. Der aber ſein Recht daran noch nicht uber
geben wil und dahero allen ſeinen Holliſchen

nmn Gift (welches coagulirte Geiſter des Abgrundes

1 ſind) auf das Jungfrauliche Gemut Stromweiſe
ausſchieſſet.

11. Welches die Liebe ausſtehet und mit dem
Schilde des Glaubens in Chriſto des Satans
giftige Pfeile ausloſchet und ſolche dem Feinde
wiederum zuruk wirft.

I 12. Welcher Streit ſo lange wahret bis der
Satan allen ſeinen Grimm ausgeſpyen; und
JEſus unſerLichtsund LiebeFurſt ihn in allen

n Geſtalten des Grimmes uberwunden und aus
1 gezogen hat.

13. Jn dieſem wird unſer Glaube imerdar



VorBericht. 83
tiefer geubet bis er endlich ſo dunne wird als ein
Licht: Soder Sieg iſt womit wir den Sa
tan ſucceſſive in allen Principien uberwinden
und ihme zuletzt die Holle ſturmen.

14. Alhie muſſen ſich alle boſe Geiſter dem
Seepter der Liebe JEſu unterwerfen und ihre
Knye vor Jhme beugen.

15. Da die Liebe welche alles gelitten den
Satan und alles HollenHeer gefangen nimmt
und ſo dicht zuſamm treibet daß die boſen Geiſter
wie ein Meer in einander coaguliren da ſie zwi
ſchen dieier Welt und der Hollen-Reich ſtehen
und JEſu Parade machen muſſen.

16. Alhie triumphiret dan unſer Siegs-Furſt
(wie vorher auf ſeine Zeit in dem erſten und zwey
ten Principio geſchehen) abermal und fuhret uns
ſeine Kinder durch das ungeheure Meer der Hol
len-Macht hindurch.

17. Da die boſen Geiſter Raum machen und
als Ufer zu beyden Seiten ſtehen muſſen und ſich
ohne JEſu Wilten nicht regen noch bewegen dor
ſen.

18. Womit JEſus Chriſtus GOTT und
Wenſth uber alle ſeine und unſere Feinde in uns
herrſchet in allen dreyen Reichen.

19. Da Er unſere Menſchheit welche Jhme
der Vater ans Hertze gedrucket und vermahlet
hat als eine reine Braut in ihrem in ſeinem Blu
te hellgemachten Kleide heimfuhret und dieſelbe
GOtt wieder uberantwortet und darſtellet gartz
herrlich ohne Flecken oder Runtzel oder des et

F2 was
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was ſondern heilig und ohne Tadel Epheſ. j:
v. 27. Apoc. 7: 14. Cap. 19: 7. 8.

20. Welche Zeit inſtehende iſt wie die Kinder
JEſu im Geiſte merken und ihre Lampen ſchmu
cken mit Gerechtigkeit und Heiligkeit der War
heit welche JEſus wurket. Da der Geiſt und
die Braut ſprechen komme: Ja komm bald
HeErr JEſu Amen.

Vom inwendigen Menſchen nach
dem Bilde GOttes und Gottlicher

Einwohnung in Jhme als in ſei
nem Tempel.

I.

Qu¶r X Jeſe Figur bildet den dreyfachen inwen
digen Engliſchen Menſchen ab wie er

S

9

D in der Wiedergeburt wieder erneuert
aee von GOtt iſt geſchaffen geweſen und

und verklaret wird.
2. Es hat mich aber einen ſolchen feurigen
Ernſt gekoſtet ehe er iſtans TagesLicht geboren

worden daß ichs nicht ausſprechen kan; du
wirſts auch wol erfahren lieber Leſer ſo du an
dieſen Reihen kommen wirſt.

z. Die äuſſere Kugel oder Welt iſt das angſt
liche Gemut mit den ſieben Geſtalten der Natur
welches das ſinnliche Regiment mit dem Ver
ſtand beydes geiſtlich und leiblich in ſich hat.

4. Und iſt ein Spigel der inneren finſteren
Feuer
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Feuer- und Licht-Welt; auch an allen beyden
die gantze Zeit des auſſeren irdiſchen Lebens an
gebunden.

5. Darum ſteckts auch in einer gar elenden
Quetſche wie aus beygehender Figur zu ſehen
die ich zu dem Ende aufden Rucken geſtellet.

6. Bald ficht ſie der Teufel aus ſeiner finſteren
Holle von unten aus der finſteren FeuerWur
tzel bald von oben oder auſſen aus dem Geſtirne
an daß er in ſtetem Streit und Widerwartig
keit ſtehet bald vben bald untenliget.

7. Und ſich immer nach dem ſanften Lichts
Grunde der ewigen Liebe ſehnet mit ſteter Be
gierde und Hunger drein imaginiret ſich ſanfti—
get und labet auch in ſich ziehet und verweſet o
der weſentlich machet.

8. Welche himmliſche Weſenheit das Feuer
dan in ſich ſehlinget daraus hell brennet und ein
ſchones weiſſes Licht im Hertzen ausgebieret.

In einer anderen Schrift drucket ſich der

Aauutcor alſo aus:.
H9.“ Die Fieur mit dem Geinit vheiſei an das

»Auge der Wundetr weiches ich duf den Rucken
geſtellet auf daß es dem begierigen Leſer deut-

lich moge furgebildet werden.
10.“ Dieſes iſt nun das Auge des Leibes da

»von Chriſtus redet Maith. 6. Uud ſtehet in der
»Mitten gleichet ſich einer runden Kugel.

12. Hineinwarts (nach vornen in der dritten
7

F3 Figur

J ..7
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»Figur ausgebildet) iſts ein Spiegel der beyden
 inneren Principien.

12. “Hinterwarts iſts eine Figur des Ge
 ſtirns als der Vernunft welches mit den Ster

nen angedeutet wird.
13.“ Es ſtehet halb im Lichte halb in der Fin

ſterniß: Aufm Rucken in einem dunkelen
»Stern-Glantz. Hineinwarts als ein Lichts
Spiegel.

Hie gehet der Autorweiter fort:
14.“ Unter dem Gemut auf den Lenden iſt

ein Circul, welcher den Abgrund als des Teu
fels WohnHaus anweiſet.

r5.“ Jedoch nicht zu verſtehen daß er alda
eingeſperret ſey; ſondern wan er im Streite
durch den Geiſt GOttes ausgeworfen wird ſo
fallet er in dieſen Abgrund zuruck.

16.“ Wie dan David in ſeinen Pſalmen bit
 tet wirf neine Feinde hinter mich zuruck; J
vtem trit meine Feinde unter meine Fuſſe. Den
»erfahrnen geubten Streitern wol verſtanden.

17 Jm Hertzen iſt die Gottliche LichtWeltoder Aug als der Tempel des Heiligen Geiſtes

darinnen GOTT wohnet und allein im Licht
GOtt genennet wird; und iſt das mittelite Prin-
cipium im wiedergebornen neuen Menſchen.

18. Und unten drunter iſt das Gottliche magi-
ſche Wunder und FeuerAug (vide J. Böhms
Incarnat. Part. J. Cap. 3. v. 1) welches in denen
Wiedergebornen die State der Liebe GOttes

iſt
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daraus der Vater ſeinen Sohn gebieret. Jn
Unwiedergebornen iſts GOttes ZornFeuer.

19. Denn es iſt der Grund Himmels und der
Hollen und der ſichtbaren Welt; daraus Gu
tes und Boſes urſtandet als Licht und Finſter—
niß Leben und Tod Seligkeit und Verdam̃
niß.

20. Und wird nicht unbillig Myſterium Ma-
gmum genennet darinnen zwey Weſen und Wil
len verſtanden werden als die Einheit und der
ſchiedliche Wille welcher ſich in eine Begierde
einfuhret bis aus Feuer und Licht; da im Feuer
das Naturleben und imLicht das HeiligeGeiſt
Leben der Einheit verſtanden wird.

2i. Alſo gebierets auch aus ſich zwey Willen
einen feurigen fligenden hofartigen Teufels
Willen und einen demutigen ſinkenden Engli
ſchen Willen daraus die Wahle in der Einernd
teentſtehet.

22. Deñ der Menſch iſt in dieſerZeit ſein eigener
Macher; er kan ſeine Begierde in ſich ſelbſt als
in eine Eigenheit oder in GOttes Einheit in die
Gelaſſenheit ſetzen. Da er dan von Zorn oder
Liebe eingenommen wird.

23. Denn was das Gemut einladet brennet
alſobald im Gemut; es ſey irdiſche oder himmli
ſche Weſenheit; und gebaret aus ſich einen ſol
chen Geiſt aus in Worten und Werken.

24. So nun der Wille in der Liebe brennet
iſts lauter Paradis; wo er ſich aber von der Lie
be abbricht iſts eine pure Holle.

F4 25.
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nn 25. Dieſes iſt die groſſe Feuer-Seele nach
iil

des Vaters ewigen FeuerNatur; und im Her
u tzen iſt die ewige LichtsFeuer-Natur nach des

j

getrennet.
Sohnes Eigenſchaft; wiewol nicht von einander

li

26. Nach dem dritten Principio iſts auch dieit

IJ
Luft-Seele als der Spiritus Mundci, und bren—
net in Hitze und Kalte.

ta 27. Dabey auch zu merken daß es kein mate-
trum oder Wurtzel iſt die ewige Finſterniß nach
welcher ſich GOtt ein verzehrend Feuer nennet.

28.“ Das magiſche Feuer-Auge auf der lin
ken Seiten unterm Hertzen iſt in ſeiner Wur
 tzel GOttes ZornFeuer nach welchem ſich
»GoOtt einen zornigen und eiferigen GOtt nen
“net; und nach dem Licht iſts GOttes Liebe
Feuer nach welchem Er allein GOtt genennet
 wird.

29.“ Nach der Wurtzel nennet Jacob Bönm
»dieſen Geiſt den Geiſt der groſſen Welt welcher
»Adams nach ſeinem Fall geſpottet Gen. 3: 22.

Item den Cherub mit dem feurigen Schwert
item den WurgEngel in Aegypten item den

»Engel der auf dem Berge Sinai den Kindern
Jſrael Geſetze gegeben.

30.“ Mit dieſem Mann hat Jacob die gantze
Nacht und Chriſtus am Oelberg gerungen
welches einem jeden wahren Nachfolger Chri
ſti in ſeinem Proceſs auch begegnet. Und iſt

doch

S
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doch nicht zwey ſondern einFeuer aber in zwey

en Qualitæten zu verſtehen.
31.“ Und nach dieſem Feuer-Auge ſtehet die

»Seele GOtt dem WVater zu; auch alle Eiferer
nach der Gerechtigkeit und Warheit eiferen aus
des Vaters ZornFeuer.
32.“ Die aber nach der Wurtzel des Feuers

 blind eiſeren nennet JJcob Böhm Amtleute der
»Natur welche GOtt gebrauchet ſeine Kinder

zu uben und ſeineßorn-Wunder zu offenbaren
»als die Bruder Joſephs und die Phariſaer
 ſamt den Sehriftgelehrten, geweſen ſind. Jn
 dieſen Menſchen wie in der zweyten Figur an—
 gewieſen worden iſts nur ein grimmes Schwe

fel-Feuer.
33. Und dieſes iſt die Beſchreibung der dreyen

Weliten im Menſchen nach Leib Seel undGeiſt
und eine kurtze Erklarung dieſer Figur.

34. Durch dieſe drey Welten ſtehet nun die
Seele und iſt an allen dreyen veſt angebunden:;
und deren ſie ſich mit ihrer Begierde und Willen
einergibt deren Knecht iſt ſie.35. Dieſe drey Anfange oder Welten ſind in

Adam in einem gleichen Gewichte geſtanden und
keine in der anderen offenbar geweſen. Die fin
ſtere Welt iſt im Feuer und das Feuer im Lichte
verborgen geſtanden.

36. Und haben alle drey einen freudenreichen

Geiſt in das Paradis als ins Gemut darinnen
das Paradis und der himmliſchen Sophial Boh
nung offenbar geweſen ausgebdken.

Fp 37.
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37. Was dieſes nun fur einen lieblichen Ge
ſchmack Geruch Horen Sehen und Fuhlen im
Gemut und gantzem Leib gegeben habe kan ich
nicht beſchreiben.

38. Der Leſer muß nur in die Wiedergeburt
mit Ernſt eindringen und zur Hochzeit des Lam
mes kommen ſo wird er erfahren was in der
himmliſchen Ehe umgehe und hernach ſelbſt ſtam
len muſſen auch davon nichts ausſprechen kon

nen.
39. Die zwey rucklings gekehrte Zirkel ſind die

zwey ewige Principia, oder Augen der Seelen
Liebe und Zorn Licht und Finſterniß; davon
Bähm in der erſten SeelenFrage zu leſen iſt.

40. Jn welches Principnum die Geele ſich
nun einwendet darinnen ſiehet ſie und iſt dem
andern fremd; denn es ſtehet rucklings gegen
demſelben.

41. Und kan auch kein Menſch weiter ſehen als
in ſeine Mutter und davon ſprechen; ein jedes
Principium fuhret ſeinen eigenen Verſtand wie
Actor.i2: 12. 13. zu ſeheniſt.

42. Wenn nun der Leſer der Figur des erſten
Capitels nachſinnen wird ſo ſol er gar leicht zum
Verſtand kommen konnen wie GOTT in uns
Menſchen ſich nach Zeit und Ewigkeit offenbare
und wir ſein wahres Gottliches Bildniß und
Gleichniß nach und aus allen dreyen Welten
formiret ſind worden.43. Auch nur an deme allein liget daß wir
uns mit unſerer Seele aus der geſtirnten Ver

nunft
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nunft umwenden und unſeren Willen und Be
gierde in den inwendigſten LichtsGrund ſtellen.

44. Da der Heilige Geiſt uns dan alſofort in
unſer Hertz entgegen kommet unſeren Willen und
Begierde kuſſet und umarmet und uns wieder
vor unſerm lieben himmliſchen Vater im verbor
genen Majeſtatiſchen Licht durch JEſum wie
Joſeph ſeinen Vater und funf jungſte Bruder vor
Pharao darſtellet.

45. Welcher alſobald hertzlich erfreuet wird
daß ſein verlorner Sohn wieder in Demut zu
Jhme gekommen iſt und die auſſere Natur mit
den funf Sinnen ſehr freundlich und empfindlich
kuſſet wie ſolches alles wiedergebornen Kindern
genugſam bekant iſt.

46. Nun ſol dem Leſer auch angewieſen wer
den woher der Fall in ſolchem ſchonen Bilde ſei
nen Urſtand genommen; daß es keines Weges
GOttes Wille geweſen ſey wie die Vernunft
lehret; ſondern Adams eigene Schuld der von
GoOtt ſehr gut geſchaffen und den freyen Willen
empfangen hat ſich ſelbſt zu ſchwangern und fort
zu pflanhen.47. Denn er hatte beyde Tincturen in ſich

und war eine mannliche Jungfrau mit Weisheit
und Verſtand angezogen daß er in Fiſche Vo
gel und alle Thiere herrſchen auch jedwedern
nach ſeiner Eigenſchaft Namen geben konte wie
Moſes Gen. 1. 2. ſchreibet und mit gantz deut
lichen Worten den Fall darſtellet.

48. Nemlich daß GOTT ſprach: Es ware
nicht
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nicht gut daß Adam alleine ſehe Er wolle ihme
einen Gehulfen machen.

49. So iſt die Frage: Wie das was GOtt
gut geſchaffen bos hat konnen werden; ſintemal
der Verſuch--Baum neben dem Verbot noch
nicht iſt offenbar geweſen?

zo. So muſſen wir ja vermoge Chriſti Er
oöfnung Lue. 15: 12. kai dieilen autois ton bion,
ſagen daß Adam geluſtet die LebensGeſtalten
getheilet und in ein Weib geſchieden zu haben
damit er allen Thieren gleich ſeyn mochte.

51. Maſſen ſolches auch gleich erfolget aber

wider GOttes erſteOrdnung und Bildniß iſt ge
weſen; daß alſo der Fall nicht erſt im Apfel-Biß
zu ſuchen iſt.

52. Denn obſchon Adam mit ſeinem auſſeren

Munde nicht von der verbotenen Frucht gegeſſen
hat ſo ging doch ſeine Imagination ſo ſtark in den.
verbotenen Baum ein daß er dadurch uberwun
den worden und dem inneren KraftLeben abge
ſtorben iſt oder wie die Schrift ſpricht/ in Schlaf
gefallen ſey.

53. Nun wollen wir weiter nachforſchen wo
her dan die Luſt zur Zertheilung der LebensGe
ſtalten in Adam entſtanden? So muſſen wir ſa
gen daß ſie aus den Principien oder LebensGe
ſtalten ſelbſten in ihme erwachſen ſey und keines
Weges aus SOtt der ewig Liebe und gut iſt und
kein Boſes wollen konne.

54. Jch habe bereits im vorigen Capitel-ge
meldet daß das Feuer unvermeidlich und gut

ſey
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ſey ſo lange es leuchte erwarme und dem Men

ſchen Dienſt tuhe.
55. Alſo gleichfals GOttes ZornFeuer noh

tig nutzlich und gut ſey wenn es in unſerer See
le in der Liebe und Demut wie in GOtt brennet
und nicht aus ſeiner Ordnung ſchreitet.

56. Nun iſt zwar das ZornFeuer ein Gebarer
des Liebe-Feuers oder Lichts und ein Vater des
Sohns. Wan aber der Zorn wilubers Licht
herrſchen und das unter ſich werfen oder ver
ſchlingen ſo entſtehet Streit und Unordnung in
den Eſſentien des Lichts und muß erloſchen.

57. Daß hernach das Feuer auch nicht mehr
Weſen zu ſeinem Brennen hat und eine Finſter—
niß wird als am Schwefel zu ſehen; wie es dem
Teufel auch ergangen gleich Gen.1: 2. zu ſehen
daß es gantz finſter auf der Tiefe geweſen ſey.

58. Dieſes ZornFeuer als das finſtere Prin-
eipium, war nun in Adam der erſte Beweger zur
kuſt denn es ſtund in ihme im Licht verborgen;
wolte aber auch gerne offenbar und in eigener
Macht wirkende ſeyn.

59. Der zweyte Beweger war dor Spiritus
Munsdi, oder dieluftSeele die mit ihrer Wurtzel
im finſterenPrincipio ſtehet welcher Adam ſol
te ernahren und groß ziehen; von beyden inneren
Leben aber gleichſam verſchlungen war und ih
nen untertahn ſeyn muſte.

6o. Der wolte auch gerne offenbar ſeyn und
ein eigenes Regiment nach den auſſeren Sinnen

fuh
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fuhren jede Qulitæt in ſeiner Eigenſchaft zu
empfinden zu chmetken und zu erkennen.

71. Das Nittelſte als das Lichts-Princi-
pium aber ſtund im Weeg und fuhrete in beyde
andere die Herrſchaft.

62. Dieſer Streit und Hunger nach dem O
berRegiment war nun in Adams Seele aber oh
ne Zwang; Adam kunte ſie durch die Kraft des
LichtsPrincipii, darinnen GOtt alleine GOtt
genennet wird wol bandigen.

63. Aber was taht Adam? Er imuginirte ſo
lange in die irdiſche Sucht und Streit des Spi-
ritus Mundi, bis er endlich geſchwangert und u
berwunden in Unmacht als in Schlaf gefallen
und zertheilet worden iſt.

64. Wer dieſen Grund der Principien recht
verſtehet und begreift dem iſt auch alle Verbor
genheit der Schrift gar wol vernehmlich.

65. Maſſen aus dieſer Theilung der Princi-
pien hernach auch dreyerley Menſchen ausge
wachſen; wie an den drey Sohnen Noa zu ſe
hen davon die Welt bevolket und in dreyerley
Lebens-Geſtalten ſich ausgebreitet hat.

66. Und obſchon vielerley Geſchlechte und Le
bensArten der Menſchen in der Welt ſind dar
unter ein vermiſchtes Leben iſt ſo ſtehen ſie doch al

J

J

n le unter dieſen dreyen Principien, das iſt ein
Principium hat in dem einen das OberRegi
ment vor dem andern.

ſchen
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ſchen; aber nicht alle drey wirkende webende und
empfindlich ſind.

68. Wie es nun Adam gemacht hat alſo ma
chen wirs leider heut zu Tage alleſamt auch
ſelbſt die Wiedergeborne zum Theil nicht ausge
ſchloſſen und heucheln allen dreyen Principien.

69. Wir ſuchen das auſſere Reich trachten
nach Geld Gut Ehr guten Tagen und Wolle
ben; dienen dem Geiſt dieſer Welt gehen in die
Kirche und zum Abendmahl und baten den Spi—
ritum Mundi in Blindheit aus GebatBuchern
an daß er uns ſegnen und unſeren unrechtferti
gen und verganglichen Mammon bewahren
wolle.

70. Dem Ceufſel dienen wir unter einem
gleiſenden und ſcheinheiligen Mantel von Fur
ſichtigkeit Weisheit und Frommheit daß wir die
Warheit nicht von Hertzen ſprechen noch Fin
ſterniß Finſterniß nennen dorfen damit es uns
nicht gehe wie man im Sprich-Wort redet:
Wer die Warheit geiget dem ſchlaget man den
Fidelbogen um den Kopf

71. Und wo wir ja oft gezwungen um unſere
Ehre und guten Leumut zuretten ans Licht tre
ten muſſen ſo handeln wir ſo weislich daß uns
Niemand ans Leder kommen moge; oder es heiſ
ſet wir ſollen nicht andere richten und urtheilen
daß wir nicht wieder gerichtet werden; welches ja
einen Schein von Frommheit hat.

72. Damit bleibet der Teufel zugedecket und
wir feine fromme Leute die ohne Creutz ſanft le

ben
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ben ohne Verfolgung gottſelig ſeyn und ohne
Trubſal ins Reich GOttes eingehen wollen.

73. Dem lieben GOtt heucheln wir ums Him
melreichs willen; denn wir wollen doch auch ger
ne ſelig werden; geben Jhm viel gute Worte
ſprechen von der Nachfoige Chriſti machen mit
rechtſchaffenen Chriſten Gemeinſchaft tuhn auch
wol Gutes daß uns die Menſchen preiſen.

74. Und denken GOtt ſoll uns ohne Abſter
bung der Selbheit aus Gnaden in den Himmel
hinei nehmen weiches der Tod an ſeinem Ende
gewiß machen wird.
72. Aber hore GOTT fraget nach keinem

MundNachfolger oder Schwaten; ſondern Er
wil Leib /Seel und Geiſt zum ewigen Eigentum
haben und daß iir dem Ebenbilde ſeines Soh
nes JEſu gleichformig ſeyn ſollen ſo wol in dieſer
Zeit als dort in der Herrlichkeit 1. Joh. z.

76. Denn der Knecht iſt nicht beſſer als ſein
Herr; haben ſie den HErrn einen Beelzebub
geheiſſen ſo tuhn ſie es auch ſeinem Knecht.

77. Und muß bekennen daß ich in meiner Zeit
ſehr wenig gekennet welche mit der Frauen A

poc. 12. auf den Mond getreten und GOtt ein
Stuck Brot zuvertrauet haben.

78. Denn obſchon kein naherer Weeg iſt von
allerEigenheit los zu kommen und aus des Welt
Geiſtes Regiment erloſet zu werden als durch
den Weeg der Armut Cyriſti; ſo ſchamet ſich
deren doch faſt Jederman verachtet ſolche Men
ſchen oder achtet ſie fur Phariſaiſche Heiligen

die



nach dem Bilde GOttes. 97
die vor anderen was ſonderliches ſeyn wollen
und meinen man konne ohne ſolche gantzliche
Entbloſſung nicht in den Himmel kommen.

79. Jch wunſchte aber von Hertzen daß alle
Menſchen Chriſto in allem gleichformig zu wer
den und Jhn als ihren liebſten Brautigam uber
alles hertzlich zu lieben trachten mochten; ſie ſol

ten gewislich Chriſti Armut mit Freuden umar
men und GOtt ewig dafur danken.

go. Denn derſelbe fur ſeine arme Chriſten
ſelbſt Sorge traget ihnen ſeinen allerheiligſten
Glauben ins Hertz gibet und ſie nicht betteln
laſſet.

81. Der meine Gebote hat und dieſelben halt
der iſts der mich liebet; und der mich lieb hat ſol
von meinem Vater geliebet werden; und ich
werde ihn lieben und mich ihme ſelbſt offenba
ren lehret Chriſtus Joh. 14: 21.

82. Wo keine Liebe zu JEſu im Hertzen bren
net da iſt auch keine Luſt noch Begierde zur Nach
folge auch keine Kraft im Willen GOtt um ſei
nen Heiligen Geiſt und deſſen Riegierung zu bitten
dieweil Er uns eben aus der Weit und aus uns
ſelbſt ins Leben JEſu Chriſti einfuhret.

83. Dafur unſere Natur ſich entſetzet wie wir
an Chriſto ſelbſt ſehen als eram Oelberg in un
ſerer Menſchheit mit, GOttes Zorn gerungen.
Und daher kommts auch daß ſo wenig ſelig wer
den weil ſie ihr irdiſches Leben mehr als Chriſti
Leben lieben.

84. Gleich wie nun die Liebe zum Jrrdiſchen

G den
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den Menſchen ſtark machet daß er keine Muhe
Arbeit Gefahr Kummer noch Sorge achtet
nur den zeitlichen und ungerechten Mammon
Ehre Pracht und Wolluſt zu erlangen;

85. Alſo machet die Liebe zu JEſu einen Chri
ſten ſtark alles Leiden Creutz Armut Verfol
gung und Trubſal aufzunehmen und willig nach

zutragen.
86. Denn die Liebe machet Chriſti Joch und

Laſt ſanft und leicht: Die Liebe vertreibet alle
Furcht Angſt und Zagen und erwecket ſtets eine
neue Begierde nach mehrerm Leiden.

87. Denn der Menſch empfindet immerTroſt
Freudigkeit und Kraften im Hertzen und erfah
ret daß GOtt nimmer verlaſſet; ſondern aus
Holle Tod und Noht reiſſet und rettet auch ei
nen Sieg nach dem andern gibet.

88. Wenn auch einer ſchon Glauben hatte
und konte Berge verſetzen hatte aber dieſe Liebe
nicht in ihme ſo ware er nur eine klingende Schel
le. Dieſe Liebe iſt machtiger als der Tod die
keine WaſſerStrome erſauſen konnen.
Zs. Und wo du ſie in dein Hertz bekommeſt und

damit in deiner Seele angezundet wirſt ſo ſiehe
wol zu daß du ſie nicht wieder ausloſchen oder
dir verſchlingen laſſeſt denn der Teufel hungert
auch darnach.

90. Darum wil ich dir nun den Grund zeigen
wie es in der Wiedergeburt zugehe und ich ſelbſt
erfahren habe: Wan die Seele ſich mit dem ver
lohrnen Sohn einwarts kehret und wieder an

ihres
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ihres Vaters Haus zu gedenken beginnet ſo hat
ſie ja keine Kraften noch Vermogen fortzugehen:
Adam hat ſie verbuhlet.

91. Es kommet ihr aber Chriſtus mit ſeinem
Geiſt alſobald zu Hulfe ins Hertz und zundet die
Lebens-Geſtalten der Seele an daß das Lichts
Principium. welches bishero in ihr unbeweglich
und verborgen geweſen wieder in ihr rage und
empfindlich wird.

92. Dadurch die Seele Krafte empfahet ſich
auf den Weg zu machen und im Gebat zu GOtt
zu nahen; ſtehet aber noch im finſteren Corper
und kan ihre eigene Liebe und eigenen Willen noch

nicht erkennen noch ſich grundlich demutigen o
der in GOttes liebſten Willen ergeben.

93. So zundet Chriſtus mit ſeinem LichtFeu
er das magiſche FeuerAug an (welches der Teu
fel in Adam ermordet und den Zorn empor ge
fuhret) daß es in der Liebe hell brennend und
im Hertzen lichtſcheinend auch die Seele durch
ſtralet und durchgluet wird.

94. Da ſiehet ſie erſt ihre heßliche Geſtalt wie
ſie an hundert thieriſchen Eigenſchaften veſt iſt.
Ach wie jammert ſie wie ſchreyet und weinet ſie!
und ſolte wol durch ein Mausloch kriechen ob
ſchon Haut und Haar zuruck blibe.

95 Jaſie ſolte ſich ſelbſt entkleiden ſo es in ih
rem Vermogen ware damit ſie nur mit ihrer
himmliſchen Sophia mochte uberkleidet wer
den.

g6. Ach welche Gelubde tuht ſie welche

G2 Treue
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Treue gelobet ſie an! Ja ſie nimmetihrfur ſich
um ihrer lieben Braut willen geiſtlich zu beſchnei
den und alles Irdiſche zu verleugnen allesCreutz
willig auf zunehmen in Tod und Noht nachzu
folgen mit Leib Seel und Geiſt gantz eigentum
lich und bis ans Ende treuzu bleiben.

97. Welches die liebe Sophia von ihren Buh
len mit Freuden anhoret und ihn inniglich kuſſet
ihre Weſenheit der Seelen anziehet und alle
Sunde zudecket.

98. Wan nun die Seele eine Zeitlang mit ih
rer lieben Braut im Roſen-Garten geſpatzieret
und ihr allerhand ſchone Blumlein und Kraft
Spruche in ihr Hertz verſammlet ſo nimmt die

liebe Braut ihren lieben Buhlen als die Seele
aus dem gantzen Leibe zuſaimen.

99. Da ſiehet ſie als eine feuerige Kugel (beſie

he die dritte ligur. und betrachte das Majeſta
tiſche WunderAug ſ. Bœnhms) aus und tau
chet ſie in das feuerige Meer ein (wie es mir auch

in funf Tagen funf mal nach einander wiederfah
ren als ich Abends im Gebat war; da ſahe ich
daß es in der Mitten Criſtalliniſchblau wie der
helle Himmel aber ein feueriges Waſſer war
welches uber die Seele als feuerige kleine Wellen
hinſpielte;. den lieblichen Schinack und Empfin
dung kan ich nicht ausdrucken.)

6o0. Und taufet die Seele mit ſeinem heiligen
magiſchen Feuer auch mit ſeinem Heiligen Geiſt

fuh
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fuhret ſie in die Fleiſch-Wuſten daß ſie vom
Teufel im Spiritu Muncii verſuchet werde.

ror. Da gehet erſt der rechte Ernſt an: Denn
die Braut ziehet ſich in ihr Principuum ein; ſo
kommet der Teufel in einer EngelsGeſtalt und
ſpricht zu ihr: Warum biſt du ſo bekummert? ma

che aus Steinen Brot du haſt groſſen Glauben
und weiſt es ſelbſt nicht.

102. Wenn denn die Seele in der Demut ge
het ihren Hunger ins Verbum Dowini ſetzet
ſo weichet er und ziehet eine andere Larve an miſ
ſet der Seelen groſſe Kraften zu daß ſie etwas
ſonderliches ware und von GOtt berufen groſſe
Wunder-Werke in der Welt auszufuhren.

103. Wo nun die Seele in Demut ſich GOtt
ergiebet was der mit und durch ſie wirken wolle
ſo muß er auch abweichen.

104. Aber er kommet in einer liſtigen Schlan
gen Geſtalt und ſtellet der Seele im dritten Prin-
cipio Reichthum und GeldGewinn Ehre und
auſerlichen Beruf auch reiche Heyraten fur.

tog. Weiche nicht andenit aln po ſie vonGOtt
rd ugdſelbſt ghüe einiage egie e. Euichen des

Menſchen voin H rimel zuge chicket ſcheinen;
daß die Seele oft ſelbſ in groner VBerwunoerung
druber ſtehet und gar Manche drinn yerſtricket
und gefangen worden ſind welche hernach ihren
groſſen Verluſt nicht genug haben beklagen konen.

106. So im folgenden Capitel weitlauftiger
ausgefuhret und hier nur zu dem Ende angeruh
ret wird damit der Leſer zur Furſichtigkeit und

G3 fleißi
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fleißigem ernſten Gebat ermahnet werde und ja
nimmer auf ſeine Eigenheit ſich verlaſſen oder
denken moge wenn er von GOttes Geiſt ergrif
fen worden daß er ſchon uberwunden und ſeine
Feinde unter ſeinen Fuſſen habe.

107. So lange ein Eiſen im Feuer ligt bleibet
es durchgluet; alſo auch die Seele wan ſie in
der Liebe JEſu bleibet empfindet ſie allezeit Kraf
ten und iſt eigenmachtig den Verſucher zu uber

winden und alles Creutz zu tragen.
108. Wan ſie aber davon ausgehet in die Ver

nunft und in des Verſuchers Vorſtellungen
imagirüret ſo wird ſie alſobald geſchwangert
und mit irdiſcher Luſt befangen welche Begierde
erwecket und den Willen zum Werk treibet daß
vielmal aus der allertiefſten Liebe die großte Bit
terheit und Grimmigkeit und aus lieben Bru
dern bittere Feinde und Verfolger werden kon
nen.109. Welche hernach dasjenige was ſie vor
hin mit Hand und Mund Himmel hoch geprie
ſen und in Warheit empfindlich bezeuget haben
in die unterſte Holle ſtoſſen und fur falſch Fan
taſie und Meinungen ausſchreyen ſollen; wie ich
leider mit groſſer Betrubniß erlebet habe.

110. Darum muß ein anfangender Schuler
wan er von ſeiner wehrten Sophia einen Kuß in
ſeiner Seele empfangen hat ſich fur Fligen
fleißig huten und ja nicht denken daß er gleich
zum Beylager kommen werde ehe er Schul
recht getahn und den Furſten der Grimmigkeit
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oder rohten Drachen uberwunden und in ihme
gebunden werde haben.

r11. Denn der Teufel machets gleich wie die
Soldaten welche eine Veſtung blind anſtur
men; ob ſie ſchon vielmal abgeſchlagen werden
und ihr Leben dabey laſſen muſſen ſie hoffen doch
endlich den Beſchirmer abzumatten.

112. Darum muß ein ernſter Werber nicht
faullentzen und ſchlafen; ſondern ſtets auf ſeiner
Hute ſeyn auch in ſteter Furcht ſtehen und alles
was ihm der Teufel im Spiritu Muncii vorſtellet
obs auch ſchon Gottlich zu ſeyn ſcheinet und eben
nicht wider den klaren Buchſtaben der Schrift
anlaufet fur lauter Verſuchungen anſehen die
ſelbe ohne Speculirung geſchwind abweiſen.

113. Und ob ſchon in ihme vom Spiritu Mun-
ci eine lautbare Einſprache geſchahe ja kein Ge
hor darzu verlehnen ſondern fleißig dagegen bit
ten und ſein einigſtes veſtes unveranderliches
Vornehmen ſeyn laſſen ſeinen JEſum und Lieb
ſte Braut nimmermehr zu verlaſſen.

114. Sondern lieber alles ja ſein eigen Leben
zu haſſen und was ihn von dieſer keuſchen Liebe
in eine Creaturliche Liebe verleiten konte gantzlich
zu fliehen und zu meiden.

115. Hatte ich ſolches nicht mit groſſem Ernſt

uber zo. Jahre lang practiciret/ wurde ich zu
dieſer Gewißheit worinn ich durch GOTTes
Gnade ſtehe nimmer gekommen ſeyn und der
Teufel Chriſti und aller ſeiner lieben Kinder ge
ſpottet auch meine Seele wieder in ſein finſteres

G4 Gee
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Gefangniß daraus mich Chriſtus mit ſeinem
Blut und Tod gnadig gefuhret verſchloſſen und
mir mein ſchones Perlein wieder verdunkelt ha
ben.

116. Es iſt aber beſſer das irdiſche Leben als

Chriſtum verliehren: Er kan uns dafur das e
wige Leben geben.

117. Das Leben JEſu Chriſti iſt dem natur
elichen Leben dieſer Welt Regelrecht contrar; dar

um iſt Er auch in ſemen Kindern allen naturlichen

Menſchen fremd.
ts. Maſſen Chriſtus Matth. 25. ſolches

ſelbſt anweiſet da die Reichen ſprechen und ant
worten: HErr wenn haben wir dich hungerig
oder durſtig krank nackend oder gefangen geſe
hen?

119. Dan was der naturliche Menſch liebet
haſſet ein Chriſt: Was die WeltMenſchen be—
ſitzen verleugnen die Chriſten. Denn ihr Wan
del iſt im Willen oder GemutsHimmel bey
GOtt und allen heiligen Engeln.

120. Sie ſuchen nur GOTTes Reich und
was droben iſt; bekummern ſich nicht mit Nah
rungsHandeln ſuchen auch nicht Schatze dar
nach die Diebe graben weniger ſorgen ſie was
ſie eſſen trinken oder an Leib ziehen ſollen ob ih
nen ſchon wie allen Menſchen der irdiſche Leib
anhanget.

121. Darum werden ſie allenthalben fur toh
richt und unſinnig ja als Morder ihres Lebens
angeſehen welche GOttes Gaben zum tagli

chen
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chen Nutz und Gebrauch geſchaffen verachten/
und nur eine unnutze verderbliche und ſchadliche
Peſt in guten wol beſtellten Republiquen ſind.

121. Die Niemand Nutzen ſchaffen nur den
guten Vorraht aufzehren und anderen guten
Menſchen hinderlich und ſchadlich ſeyn; der
Reichen Schweis und Blut aufſchlucken und
mit Mußiggang und ſundlicher Faullentzerey an
derer Durftigen Nohtdurft verpraſſen.

123. Mit denen man nach Pauli Vermah
114nung nicht einmal zu ſchaffen ſoll haben 2. Theſſ.

3: 14. Dieweil ſie auch andere mit jhrer giftigen t
Lehre anſtecken und der Armen ſo viel machen

ſolten.

daß die Reichen ſelbſt nicht ſolten ihre Nohtdurft E
gemeſen konnen wo ſie alle Armen unterhalten

G 127. a

124. Welche harte Speiſen einem armen n
Chriſtlichen Magen ja gewaltig unverdaulich
ſeyn muß aber doch damit verlieb nehmen und
denken der Knecht iſt nicht beſſer als ſein HErr.

125. Haben ſie den HErrn in der Welt nicht
erkant wie ſolten ſie denn ſeine verachtete arme
Glieder erkennen die voller Gebrechen und mit a
einem irdiſchen finſteren Leib wie alle Menſchen
bekleidet ſind? Es gehoren andere Augen darzu

j

einen armen Chriſten zu erkennen.

r26. Wenn GOtt einen. Menſchen aus der
Welt treibet und von ſeinem Acker und Pflug in
Chriſti Leben und Nachfolge hineinwarts rufet
ſo muß der Menſch ſich auſſerlich gantz blind

taub und ſtumm halten. Je—
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127. und ja mit ſeinem VernunftAug nicht
nach dem gemeinen Lauf der Welt welcher in ei
nem gantz eigenen und dem Leben JEſu fremden
Regiment ſtehet umſehen; er kan gar leicht und
geſchwind geſchwangert und verleitet werden.

128. Sondern er muß nur ſein inwendig Aug
auf ſeinen Vorganger und Leitsmann JEſum im
Hertzen wenden und genau Acht haben wie der
ſelbe in der Seele wollen wirken und gehen
wolle.

129. Und ſich ſehr huten daß er Jhme nicht
im Willen aus einer guten Meinung vorlaufe wo
durch manche Seele vom Satan verrucket wor
den iſt; er muß nur nachfolgen.

130. Und obs ſeine Vernunft' ſchon beſſer zu
verſtehen meinet oder ihr dunket daß es mit dem
Buchſtaben der Schrift nicht uberein komme;
dieweil der Geiſt GOttes die Schrift verſtehet
wie Er wil nichrwie es die Vernunft begreift
die allezeit nur außs Fleiſch ſiehet.

131. Und obs deiner Vernunft etwa anſtos
lich mochte ſcheinen ſo ergreiſe das Gebat und

bitte um Oefnung des Gottlichen Verſtandes
und Willens daß EOtt dich in ſeinem Lichte lei
ten wolle damit du im Finſteren ſehen und dem
Geiſt in dir im Willen nachfolgen konneſt.

132. Denn du muſt oft im Glauben gehen
da nichts zu ſehen iſt; und kanſt nicht beſſer tuhn
als daß du nur deinen Willen GOtt ergibeſt und
Jhn laſſeſt gehen wie Er wil.

133. Ein ſolcher Menſch nun iſt ein wahrer

Tem
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Tempel des dreyeinigen GOttes; in welchem der
Vater die flammende Liebe und der Sohn das
ſchone helle Licht im Hertzen iſt daraus der Hei
lige Geiſt ausgehet in die ewige Weisheit.

134. Welche der Seelen Gehulfin iſt darin
nen ſie ſich geiſtlich ſchwangert und geiſtliche Ge
baten Furbitten Worte und Lehren in anderen
Seelen ausgebieret.

135. Denn die Seele wird mitChriſti Weſen
heit bekleidet und angezogen mit dem Heiligen
Geiſt geſalbet und mit dem Gottlichen Liebe
Feuer getaufet und iſt ein Melchiſedechiſcher
Prieſter GOttes.

136. Darinnen JEſus eilentialiter der Gna
denStuhl in ſeinem geiſtlichen Blut und in ſei
nem ſeeliſchen Geiſt der wahre Furſprecher und
Furbitter bey GOtt unſerm himmliſchen Vater

iſt.t37. und in ſeinem Blut und Tode muß die
Seele ſich als ein Anathema von Chriſto fur ihre
ſundige Bruder aufopferen: es ſey gleich daß ſie
im Leibe noch wallen vder abgeſcheiden ſind und

am Faden hangen. a
138. Welchen ein glaubiges Gebat hoch noh

tig iſt wie mich mein treuer Heyland ſelbſt darzu
angetrieben; obs mir ſchon anfanglich auch gantz

fremd und widerlich geweſen weil ich alſo in
Schulen unterwieſen worden.

139. Allein mein treuer Fuhrer erofnete mir
den Verſtand aus oder in den Worten Chriſti
Luc. i16 v.q. Machet euch ſelbſten Freunde mit

dem
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—re

dem unrechtfertigen Mammon daß wenn ihr
mangeln werdet ſie euch aufnehmen in die ewige

Hutten.
140. Dieſes kan nun nicht ohne unablaßiges

Gebat practiciret werden; darinnen der Seelen
Willen-Geiſt immer mit ſeiner Imagination in
die keuſche Lieebe JESU eindringet um Gnade
und Barmhertzigkeit rufet und mit dem entzun—
deten Zorn-Quell GOttes in ſeinen unwiederge
bornen Brudern ringet.

i4i. Welches ein heftiger ernſter Kampf iſt in
welchem keine Seele ohne den Held JESl im
Streit beſtehen konte.

142. Gleich wie nun die Prieſter im alten Te
ſtament welche den Dienſt im Tempel wahrge
nommen ſich heilig rein unbefleckt und keuſch
halten muſten damit GOttes Zorn in ihnen
nicht ſelbſt erreget mogte werden und ſie im Hei
ligtum vor GOtt beſtehen konten.

243. Alſo wird es in dieſem Melchiſedechi

ſchen Prie terAmt des neuen Verbunds viel
mehr erfordert dieweil der gantze Gottesdienſt
geiſtlich und eine vollige Verleugnung aller ir
diſchen Liebe nohtig iſt.

144. Denn die teuere Liebe der himmliſchen
Sohyhia iſt uberaus feuerig gegen der Seele und
wil auch von der Seele wieder vollkommen ge—
liebet ſeyn.

145. Nun ſtecket eben in dem irdiſchen Bey
ſchlaf die Turba, daraus im Saamen der Streit
der dreyen Principien entſtehet und welche. das

ſchone
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ſchone Licht in der Seele immer verdunkelt.

146. Dadurch dan die himmliſche Sophia in
ihr Principiumſich einſchlieſſen und ihren Brau
tigam in Scham und Trauren drauſſen ſtehen
laſſen muß.

147. Wie mir dan getraute Manner ſelbſten
bekennet daß ſie in vielen Tagen zu keinem Ge
bat kommen konnen und ſich geſchamet haben
ihre Augen gegen GOtt aufzuheben.

148. Der Leſer wolle ſelbſt nachdenken war
um die Kinder Jſrael als ſie vor dem ſehovah
am Berge Sinai erſcheinen ſolten Exod. 19.
ſich nicht zu ihren Weibern haben nahen dorfen;
und Abimelech als David zu Nob kam und ihn
um Brot anſprach ausdrucklich fragte: Ob ſei
ne Manner ſich von Weibern enthalten hatten?
1. Sam. 21.

149. Denn der zu GOtt nahen und eine ſtete
Freymutigkeit mit Jhm zu ſprechen in ſich haben
wil muß ſich fur aller Befleckung bewahren und
ſein Gewiſſen rein halten daß die Turba oder
GOttes Jorn an ſeiner Seele nicht Anſprach
habe und ihme GOttes Angeſicht oder Licht zu
decke.

150. Welches ich aus Erfahrung ſchreibe
und darum dem Leſer anzeige daß die fleiſchliche
Liebe der Liebe JEſu ſeht zuwider ſey; die ihn
auch gantz untuchtig zum Faſten und Baten ma

chet 1. Cor. 7.151. Und ſol der Leſer nicht denken daß ich auf

eine auſſerliche volkommene Heiligkeit und eige

ne
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ne Gerechtigkeit die vor GOtt nichts gilt ziele;
keines Weeges: Denn wir ſind alleſamt in
Sunden empfangen und geboren und tragen ei
nen ſterblichen Leib an uns der doller Gebrechen

iſt.152. Sondern ich ſehe auf den inwendigen
Menſchen als den wahren Tempel GOttes daß
man dahinein kein fremd Feuer vor GOtt brin
gen ſol ſondern allen Gedanken der nicht Liebe
JEſu und GOttes Feuer iſt verfluchen muß die
weil kein ander Feuer in GOtt iſt noch eingelaſ
ſen wird auch den Creaturlichen Zorn nichts als
allein die Liebe im Licht loſchen und fanftigen
kan.

153. Der inwendige Menſch ſtehet mit ſeiner
himmliſchen Sophia in einer heiligen und ver
borgenen Ehe und darf nicht einen unkeuſchen
Gedanken einlaſſen und beherbergen ſondern
muß gleich dawider ſtreiten.

154. Wie ſolte dan ein Unkeuſcher im Allerhei
ligſten des inneren Menſchen beſtehen konnen?
Sintemal GOtt auch ein eiferiger jlouſer GOtt
iſt der allein uber alles geliebet ſeyn wil.

155. Wer in die Holle und Tod eindringen
und mit dem Furſten der Grimmigkeit kampfen
wil wie es dan nicht anders ſeyn kan ſol der
Starke Gewapnete gebunden werden der muß
die Gottliche WaffenRuſtung anziehen und ſich
wider den ernſten Gegenſtand des Zorn-Quells
mit einer feuerigen Liebe GOttes und des Nech
ſten wohl verſehen.

156.
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156. Sonſten bleibe er lieber ab und ſtehe ſol

chen von GOtt ergriffenen Streitern lieber mit
auſſerlicher Nohtdurft nach ſeinem Vermogen
bey; ſo wird er auch von GOtt Lohn empfangen.

Das funfte Capitel.
Vom Streit Michaels und des

Drachen.
J.

—SScanJeſer geiſtliche Streit zwiſchenLiebe und
Zorn Licht und Finſterniß Ja und

n
Jo der ſichtbaren Welt SchoffungFrein hat ſich bereits im Himmel vor

Lueifers Creaturlichen eigenem Willen erhaben.

2. Welcher ſich von ſeinem Urſprung als der
ewigen Liebe abgebrochen in ein eigen Willen
Wirken und Formen eingefuhret und wider
GOtt und ſeinen Sohn der Liebe ſtreiten auch
ſeine andere MitBrüber die liebe Engel neben
ſich zum Abfall von der Liebe zwingen wollen
welche aber geſieget haben.

z. Uund Lucifer mit ſeinen Engeln aus dem Him
mel auf die Erde geworfen worden iſt wie Johan
nes im Apoe. 12. Capitel erofnet.

4. Da dan dieſer grimmige Zorn-Furſt ſein
Heil hernach an Adam welcher an ſeine Stelle
zum ThronFurſten und menſchlichen Hierar-

echen
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chen in dieſen Ort und Thron geſchaffen worden
verſuchet und auch ihn zum Abfall und Ungehor
ſam gebracht.

5. Daraus dan ſo wol in als auſſer dem Men
ſchen in der Welt Streit Krieg Mord Feind
ſchaft Elend und Jammer Noht und Tod er
wachſen wie vor Augen iſt und mit blutigen
Thranen nicht genug beklaget werden kan.

6. Es iſt dieſer geiſtliche Streit aber ſo verbor
gen und fremd daß Niemand ihn begreifen kan
als der ſelbſt darinnen geweſen und Schulrecht
getahn hat wie aus folgendem wird zu erſehen
ſeyn.

7. Mag auch keiner in Warheit den Namen
eines rechtſchaffenen wahren Chriſten fuhren der
in dieſem Streit nicht vielmalen untergelegen
und wieder aufgeſtanden auch in der Kraft JE
ſu ſeine und Chriſti Feinde uberwunden gebun
den und im Licht JEſu ſchau getragen hat.

8. Dieweil nun das hochſte Gut ein liebrei
ches freundliches holdſeliges demutiges und
ſtilles Weſen iſt in deme keine Finſterniß Angſt
Pein Streit und Widerwille iſt; wir auch nicht
ſagen konnen daß GOtt ein Contrariumge
ſchaffen ſintemal der Lueifer ſo wol ein ſchoner
ThronFurſt im Himmel als Adam auf Erden
im Paraois geweſen.

9. So wollen wir unſerem Leſer unſer Licht
leuchten laſſen und ihme unſere Erfahrung mit
theilen: Ermahnen aber unſeren geneigten Leſer
daß er das Oebatergreife und GOtt um ſeinen

Heili—
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Heiligen Geiſt ernſtlich anrufe; ohne deſſen Er
leuchtung wir ihme doch verſiegelt und unverſtan—
den ſeyn werden.

10. Weil in heiliger Schrift einige dunkele
RedensArten ſind welche einer guten Erlau
terung wol nohtig hatten ſo faſſet die unerleuch
tete Vernunft ſolche mit groſſem Unverſtand zu
ihrem Vortheil auf.

11. Und philoſophiret von dem guten EOtt
daß Er ein Urheber der Bosheit und Greuels
auch des Falls Lucifers und Adams Urſacher ſey
einen zur Seligkeit den andern zur Verdamniß
verordnet habe.

12. Und machet alſo aus dem guten GOtt ei
nen puren Teufel wie ſolches aus ihren Schriften
und blinden SchlußReden genugſam bekannt
iſt; da doch GOTJ Liebe iſt und in Ewigkeit
nichts anders als Liebe wollen kan.

13. Nun iſt wol nicht ohne daß kein Ding in
ihm ſelber ohne Widerwartigkeit mag offenbar
werden; auch ſo keine Widerwartigkeit im Le
ben ware ſo ware auch keine Empnndlichkeit
noch Wollen weder Verſtand noch Wiſſen
ſchaft darinnen.

14. Dan ein einig Ding weiß nichts mehr als

Eines; und ob es gleich in ſich gut iſt ſo kennets
doch weder Boſes noch Gutes weil es nichts in
ſich hat das es empfindlich mache.

15. Alſo konnen wir gleichfals vom Willen
GOttes philoſophiren und ſagen: Wann der
verborgene GOtt welcher nur ein einig Weſen

H und
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und Wille iſt ſich nicht mit ſeinem Willen aus
ſich aus der ewigen Wiſſenſchaft in der Gleich
heit in Schiedlichkeit des Willens ausgefuhret
und ſolche Schiedlichkeit zu einem naturlichen
und Creaturlichen Leben nicht in eine Jnfaslich
keit eingefuhret; und daß dieſelbe Schiedlichkeit
im Leben nicht im Streit ſtunde; wie wolte dan
der verborgene Wille GOttes welcher in ſich
nur Einer iſt ihme offenbar ſeyn?

16. Wo in dem einigen Willen aber eine
Schiedlichkeit auch in dem Abgeſchiedenen ein
eigener Wille iſt und alſo in einem einigen Wil
len ungrundliche und unzehlbare Willen entſte
hen wie die Zweige aus dem Baume.

17. So ſehen und verſtehen wir daß ſich in
ſolcher Schiedlichkeit ein jeder abgeſcheidener
Wille in eine eigene Form einfuhre und daß der
WillenStreit um die Form iſt daß in der Thei
lung nicht eine Form wie die andere iſt da ſie doch
alle in einem Grund ſtehen.

18. Gleich wie nun das Boſe oder Widerwil
le den guten Willen urſachet daß er wieder nach
ſeinem Urſtand als nach GOtt dringe und be
gehrend werde (denn das in ſich nur gut iſt und
keine Quahl hat das begehret nichts weil es
nichts beſſers in ſich oder vor ſich weiß darnach
es konte luſtern.)

19. Alſo kan man auch von dem einigen guten

Willen GOttes ſagen daß er in ſich ſelber nichts
konne begehren; indeme Er nichts in oder vor ſich

hat das Jhm etwas geben konte.
20o0.
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20. WeshalbenEr ſich aus ſich in eine Schied

lichkeit ausfuhret daß in dem Ausgefloſſenen ei
ne Widerwartigkeit entſtehe und das Gute im
Boſen empfindlich wirkend und wollend werde;
ſich nemlich von dem Boſen ſcheiden und wieder
in den einigen Willen GOttes eingehen zu wol
len.

21. Weil des einigen ewigen Willens GOt
tes Ausfluß aber immerdar zu ſeiner Offenba
rung aus ſich ausgehet ſo gehet und flieſſet auch
die Gottliche Kraft aus dem Ewigen Einem in die
Schiedlichkeit und viele Centra mit aus.

22. Und urſachet das Gute in ihme mit ſeiner
Bewegniß daß es wieder nach dem Stilleſtehen
ſich ſehnet und in das Ewige einzudringen begeh
rende wird. Und in ſolcher Wirkung ſtehet die
Empfindlichkeit Erkenntniß und das Wollen.

23. GOtt ſo viel Er EOtt heiſſet hat nichts
vor oder nach Jhme das Er wollen konte; wo Er
aber etwas wil ſo iſt daſſelbe von Jhme ausge
floſſen und iſt ein Gegenwurf ſeiner Selber dar
innen der ewige Wille in ſeinem Etwas wil.

24. Wo nun das Etwas nur. Eines ware ſo
hatte der Wille darinnen kein Verbringen; und
darum hat ſich der ungrundliche Wille in An
fang geſchieden und in Weſen eingefaſſet daß er
in Etwas moge wirken; wie man ein Gleichniß
am Gemute des Menſchen hat.

25. Wan das Gemute nicht ſelber aus ſich
ausfloſſe ſo hatte es kene Sinnen; wo es nun
keine Sinnen hatte ſo hatte es auch keine Erkant

H 2 niß
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niß ſeiner ſelber noch eines anderen Dinges und
konte keine Wirkung noch Verbringen haben.
26. Der ſinnliche Ausfluß aus dem Gemute
machet das Gemut wollende oder begehrende die

Sinnen in eine Jchheit einzufuhren; darinnen
das Gemut mit den Sinnen wirket und ſich ſel
ber in dem Wirken mit den Sinnen offenbaret
und beſchauet.

27. Wo nun alle Sinnen nur ein Sinn ware
ſo hatten ſie auch nur einen Willen und tahten
immer nur ein Ding: Wie wolten die Wunder
und Kraften Gottlicher Weisheit durch das Ge
mut erkant und in Figuren gebracht werden?

28. Weil aber ein Contrarium, als Licht und
Finſterniß darinnen iſt ſo iſt ihme das Contra-
rium ſelber widerwartig und urfachet dadurch
immer eine Eigenſchaft die andere ſich in Begier
de einzufuhren wider die andere ſtreiten und ſie
beherrſchen zu wollen.as. Jn welcher Begierde die Sinnen und das

Gemut in einen naturlichen und creaturlichen
Grund zu einem Wollen eingefuhret wird als
zu einer Beherſchung in ſeinem Etwas als mit
ſeinem Sinn des Gemuts uber alle andere her
ſchetzzu wollen.

zo. Daher Streit und Angſt auch Wider
willen im Gemut urſtandet daß das gantze Ge/
mut dadurch geurſachet wird wieder in eine ner
hrechung der Sinnen und Selbwollens der Sin
nen einzugehen und ſich in EOit daraus es ent
ſprungen iſt einzufuhren.

31.
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3z1. Hieraus entſtehet Glaube und Hoffnung

daß das angſtliche Gemut einer Erloſung hoffet
und ſich wieder nach ſeinem Urſprung als nach
GOtt ſehnet.

32. Alſo iſt auch die Gottliche Offenbarung zu

verſtehen; denn alle Dinge haben ihren erſten An
fang aus dem Ausfluß Gottliches Willens; es
ſey Bos oder Gut Lieb oder Leid.

33. Und da doch der WilleGOttes kein Ding
iſt weder Natur noch Creatur; darinnen keine
Pein Leid noch Widerwillen iſt; ſondern aus
dem Ausfluß des Worts iſt das Verſtandniß
und Erkantniß gefloſſen.

34. Und derſelbe Ausfluß iſt ein Anfang des
Wollens da ſich die Verſtandniß in Geſtalten
geſcheiden hat. So ſind die Geſtalten in ſich
begehrende worden einen Gegenwurf ihrer
Gieichheit zu haben.

35. Und dieſelbe Begierde iſt eine Jnfaslich-
keit zur Selbheit als zum Etwas geweſen; wel
ches ſich zu einem eigenen Wollen eingefaſſet hat.

36. Und dieſer eigene Wille iſt nun der Grund
ſeiner Seibheit der ſieh als ein heaeurender Wil
le einſchleußti auch ein Grund der Finſterniß und
des peinlichen Empfindens iſt:

37. Und der NaturGrund daraus die Viel
heit der Eigenſchaften kommet; daß jn ſolcher Wi
derwartigkeit ein Wille aus dem andern entſtan
den iſt ſich vom Peinen zu ſcheiden.

38. Jn ſolcheni Aushauchen der Gottlichen
Kraften in Natur und Creatur ſind uns zweyer

Hz ley
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ley Willen in einem Weſen zu verſtehen als der
Gottliche Wille auſſer Natur und Creatur wel
cher ſich alſo nur in eine Empfindlichkeit und Wir
kung zur Offenbarung der Kraft Farben und
Tugend einfuhret.

39. Und dan der anfangliche Wille der Na
tur welcher ſich in eine State zur Jchheit und
Selbwollens einfuhret als ein eigen Gemut dar
aus die Ungleichheit des Wollens urſtandet in
welchen beyden ein Contrarium entſtehet.

40. Dan der inwendige Wille begehret nur ei
nen Gegenwurf ſeiner Gleichheit als ein Gutes
darinnen der gute ausgefloſſene gottliche Wille
wirke und ſich offenbare.

41. Solbegehret derſelbe erborne eigene na
turliche Wille auch eine Gleichheit durch ſeine ei
gene Jnfaßlichkeit dadurch er ſich materialiſch
und finſter machet.

42. Und werden alſo in dieſer Welt Weſen
allemal zwey Weſen in Einem verſtanden ais eim
Ewig Gottlich und Geiſtliches; und dan ein
anfanglich,naturlich zeitlich und zerbrechliches in
eigenem Willen; da zweyerley Willen in Einem
Leben inne ligen ein anfanglicher naturlicher

und ein ewiger geiſtlicher Wille.
43: und werden dieſe zwey Willen oder We

ſen in zweyen Principiis verſtanden wie der Leſer
in vorgeſtellten Figuren ſehen kan.

44. Aus dieſem erofneten Grund kan man der
Wernunft nun klar zeigen und antworten daß
der Fall Lueifers und dams keineswegs in dem

guten
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guten Willen GOttes; ſondern in dem ausge
floſſenen ereaturlichen Willen ſeinen Urſtand ge
nommen indem Lueifer ſeinen freyen Willen von
der Gleichheit als von derliebe GOttes abgebro
chen und in eine Eigenheit gefuhret hat.

45. Da zuhand die Finſterniß in ihme rage
worden und ihre Gleichheit beſeſſen hat.

46. Und dieſer falſche Wille der Eigenheit iſt
nun der Satan und Teurel die alte Schlange
der Lugner und Morder der die Welt vom Bu
ten abfuhret/ und der unſere Bruder vor GOtt
Tag und Nacht verklaget Apocal. 12.

47. Jſt auch der feuerige Drache mit welchem
Michael geſtritten hat und ihn mit ſamt ſeinen
Legionen aus dem heiligen Namen ausgeſtoſſen.

48. Gleicher Geſtalt iſt auch Adams Fall be
ſchaffen der ſich von des Teufels Schlangen
Sprechen verleiten laſſen und ſeinen ereaturli
chen Willen in eigene Annehmlichkeit eingefuh—

ret hat.a49. Da zur Stunde ſejn LichtsPrincipium,
als die Weisheit GOttes in ſeinem falſchen
Willen verblichen und das dritte Ptineiviuta in
der eigenen Bildlichkeit als die Qual des Ge
ſtirns und der vier Elementen dagegen aufgewa
chet; davon der Leib grob und thieriſch und die
Sinnen falſch und irdiſch worden ſind.

50. Und hat ſich mit der eigenen Begierde ſin

ſter peinlich ſtreng hart und rauch gemachet:
und iſt eine eitele Unruhe worden; laufet nun in
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irdiſcher Kraft in einem ewigen Grunde ſuchet in
der Zerbrechlichkeit Ruhe findet aber keine.

51. Dieſem gefangenen Leben iſt die groſſe Lie
be GOttes zu Hulfe gekommen und hat ſich als
bald nach ſolchem Abfall wieder in den inwendi
gen Ens, als in das verloſchene Weſen Gottli
cher Eigenſchaft eingehauchet und dem Leben zu
einem Gegenwurf, als ein neuer Quelbruñ Gott
licher Einigkeit Liebe und Ruhe eingegeben.

ſgt2. Daraus nun das Leben ſchopfen und ſei
ne Peinlichkeit und Unruhe in den Cernris der
Eigenheit und Sinnlichkeit erloſchen mag.

53. Nun iſt dem Leſer in der erſten Figur des
erſten Capittels angewieſen worden wie der
Menſch ein wahres Bild und Gleichniß GOttes
ſey nach allen; Weſen aller drey Principien und
daß GOtt ihme im innerſten Grund viel naher
iſt als auſſer ihme uber dem Geſtune.

54. Und nur an dem lige daß er mit dem ver
lornen Sohn in ſeinem eigenen Wollen Wirken
und Leben ſtill ſtehe ſich vor ſeinem GOtt im in
nerſten Grunde demutige ſeine Sinnen und
Imaginartion in die Liebe JEſu ſetze um Gnade
und Barmherzigkeit rufe und nicht wieder aus
kehre oder ablaſſe bis er empfindlich erhoret ſey.

55. Und ob es ſchon wahrete vom Abend bis
an den Morgen auch das irdiſche Hertz ſelbſt wi
derſprache ſo wird er wol erfahren wie ihme der
liebe himmliſche Vater wird zu Hulfe heraus ei
len ſeine Sinnen erquicken ſein Gemut umar
men und ſeinen Feuer-Grund mit Liebe kuſſen

und
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und wieder anzunden wo es nur ein rechtſchaf
fener Ernſt iſt.

z6. Auſſer deme iſts nur eine Spotterey
GoOttes davon GOtt beym Propheten klaget:
Dieſes Volk nahet ſich zu mir mit ihren Lippen
ihr Hertz aber iſt ferne von mir.

57. Von Natur ſind wir alle Kinder des
Zorns ob wir ſchon in den Tod Chriſti getau
fet ſind.

58. Der eigene Wille dringet in der bluhen.
den Jugend erſtlich durrh und fuhret ſein thieri
ſches Leben in die Wunder des Geſtirns und der
Elementen ein und lebet vollkommen im Trieb
des Geſtirnes und der Elementen nach dem Heyd

niſchen Grund in Gut und Bos und iſt in die
ſem Leben ein. purer Teufel Satan und feindſe
liger Drache der in allem ſeinem Tuhn Wan
del und Furnehmen GOtt widerſtrebet.

59. Hat auch kein ander Aug als die Ver
nunft und kan nicht weiter ſehen als in die Aus
geburt dieſer verganglichen Welt; hat auch kein
ander Licht als der Sonnen und Sternen wie,

ſen iſt.
in der Figur des zweyten: Capitels angewie

6o. Und wo der Menſch nicht umkehret und

ſeinen Willen hinein ins Leben GOttes wendet
ſo verliſchet ihme im Abſterben das Sonnen
Licht und iſt ein finſterer Stock.

61. Daher man bey manchen Sterbenden ſo
groſſe Angſt Furcht und Schrecken fur dem fin
ſteren Abgrund ſiehet.
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62. So bald der Menſch aber ſeine Seele im

Leib umkehret ſich vom VernunftLicht abbricht
und ſeine Sinnen hinein wendet wird das ewi
ge Wort ihme alſobald Kraften einhallen und
der heilige Geiſt ihme in ſeine Vernunft ein
ſtrahlen.

63. Und das Verſtandniß der verborgenen
Weisheit GOttes erofnen daß er gleich erkennen
wird den allgemeinen Abfall der ſo genannten
Chriſtenheit von dem Leben JEſu Chriſti; die
Verwirrung der Sinnen im auſſerlichen Got
tesdienſt und den BabelStreit der vielerhand
Religionen in der Welt um GOtt und dem wah
ren Gottesdienſt.

64. Welcher in einer umgekehrten und neu

gebornen Seelen die im Geiſt und Warheit
GOtt in ſich ſelbſt anbatet Jhn ſchmacket ho
ret ſiehet und reuchet beſtehet.

65. Er wird mit dem Gottlichen Liebe-Feuer
getaufet und durchgluet guch mit dem Heil. Geiſt
geſalbet und erneuret werden im Sinnen und
Gemut auch aus dreyen Augen ſehen konnen
und alle verborgene Weisheit GOttes verſtehen
und aus einem ThierTeufel ein ThierEngel
und wahres Bild JEſu werden wie in den Fi-
guren des dritten Capitels furgemahlet wor
den iſt.66. Er wird auch alſobald anderſt geſinnet
werden haſſen was er vorhin geliebet und lieben
was er gehaſſet.

67. Er wird von GOtt erleuchtet werden zu

vew
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verſtehen und zu erkennen daß ſein eigener Wille
derjenige feuerige Drach Apoc. 12. ſey mit wel
chem der innere Menſch in derKraft JEſu ſtreiten
muß.

68. Und ſein Gemut und Sinnen zu keiner
Ruhe in Chriſto kommen konnen bis dieſer roh
te Drache der Eigenheit in ihme uberwundentge
bunden Schau getragen und zu Chriſti Fußſche
mel im inneren Menſchen vollig geleget ſey daß er
weder Kopf noch Schwantz mehr ruhren konne
und dem Willen GOttes im inneren LichtsPrin-
cipio untertahn ſey.

69. Von welchem Streit GOtt bereits zu
unſeren erſten Eltern geſprochen Gen. 3. Jch
wil Feindſchaft ſetzen zwiſchen dir als dem
SchlangenDTeufel und der Frauen und zwi—
ſchen deinem Samen und ihrem Samen.

70. Welchen Streit auth der Geiſt JEſu
Apoc. 12. furſtellet; der auch von Adam an
bis hieher gewahret und in den Glaubigen auch
wol bis ans Ende wahren wird.

71. Weil nun dieſer Streit geiſtlich iſt und
ſo wol innerlitch zwiſchen Geiſt und Fleiſch in den
Sinnen als auch auſſerlich zwiſchen dem Wei
besSamen und der SchlangenSamen ge
ſchiehet ſo wil ich dein Leſer mittheilen was mir
der liebe GOtt ihme zum Beſten geben wird und
ſich meine eigene Erfahrung ſtrecket.

72. Mein Chriſtlicher Leſer aber ſoll verſtan
diget ſepn daß ich hier von wiedergebornen Ge

mu
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mutern ſchreibe die mit dem verlornen Sohn auf

dem Weeg nach ihres lieben Vaters Haus ſind.
73. Der aber irdiſch geſinnet dem habe ich

nichts geſchrieben; er wirds auch nicht begreifen:
Denn ein irdiſcher Menſch lebet nach den Luſten
des Fleiſches und weiß von keiner Ubung als von
auſſerlichen Zufallen.

74. Ein Wiedergeborner aber der aus der fal
ſchen Fleiſches-Luſt als aus des Teufels Sau
ſtall ausbricht und ſeine Sinnen hinein ins Al
lerheiligſte da GOtt wohnet und der Seelen
gegenwartig iſt ſetzet der wird vom Teufel durch
falſches Einſprechen ins Gemut daraus eine fal
ſche lmagination, widerwartige falſche Gedan
ken und Widerwillen urſtandet verſuchet.

75. Denn das auſſere Gemut ſtehet halb in der
Finſterniß und halb im kicht wie in den Figuren
des dritten Capitels zu ſehen.

76. Und muß Jiel Boſes in ſich wider ſeinen
unWillen leiden; d ob ſchon der Teufel in das

LichtTheil der Seelen nicht einſehen kan ſo lau
ert er doch in dem finſtern Theil auf des Willens
Vornehmen machet eine Vermiſchung und Ver
wirrung im Rad des Gemuts und der Sinnen
und hindert alles Gute wo er nur kan.

77. Daruber Paulus und alle Heiligen ſeder
zeit geklaget daß ie oft tuhn was ſie nicht wollen.

78. Darum wo wir dieſes geiſtlichen Streits
Grund recht verſtehen wollen ſo muſſen wir im
Licht der Natur forſchen was unſer Gemut ſey?
daraus Liebe und Zorn Licht und Finſterniß/

Freu
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Fteude und Leid in einem Augenblick entſtehen
kan.

79 Ja ſchneller als ein Blitz ſo wol gute als
boſe Gedanken in uns ohne Zahl aus einander

gehen.
80. So werden wir befinden daß es ein be

gehrender Wille ſey der in der Finſterniß gefan
gen ſtehet und ſich immer nach dem Licht ſehnet
und ſeinen Willen zum Licht faſſet das zu geba
ren damit es von der ängſtlichen Peinlichkeit er

loſet werden und das Paradis oder Tempera-
menn in ſich erreichen moge.

81. Darinnen es vom angſtlichen Treiben
ruhen und in ihrem angſtlichen Begehren ſtill
ſtehen konne daß GOttes Wille in ihr vor ſich
gehen moge wie ſolches bereits F.25- 31. um
ſtandlich ausgefuhret worden iſt.

82. Wiewol in Ungeubter noch mehr Unter
richt und Anleitung nohtig hat welchem mit
Vorſtellung einer Gleichniß geholfen werden
ſolle.83. Das Gemůt hungert und begehret heftig

das Licht in ihme auszugebaren und je heftiger
die Begierde iſt je groſſer wird die finſtere angſt
liche Peinlichkeit daß ungeubte Gemuter oft in
groſſe Zweifelmutigkeit fallen und den Muht ſin
ken laſſen.

84. Auch aus dem Gebat und Streit ſchei
den; wie ich auch getahn und meinem geneigten
Leſer zugleich anrahte nicht daß er ſoll den Muht
verloren geben und den Streit fallen laſſen;
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Z5. Sondern daß er einen anderen Willen
faſſe aus dieſer angſtlichen peinlichen finſterniß
zu brechen den erſten Willen in der Finſterniß
nur laſſend.

86. So wird er im ernſten Gebat und An
halten wol erfahren was dieſe Feder nicht aus
drucken kan.

87. Ach wie freundlich hertzet und kuſſet die
himmliſche Sophia ihren feuerigen Brautigam
wenn ſie in dieſer Liebes Conjunction einan
der begegnen. Welches diejenige wol wiſſen
die bey dieſer Hochzeit Mit Gaſte geweſen.

88. Dieſes iſt nun die feuerige Taufe da die
Seele in das feuerige Liebe-Meer GOttes ein
getauchet und wieder in GOttes LiebeFeuer an
gezundet wird; daraus das edle ſanfte Licht im
Gemut ſcheinet.

g9. Alsdan wandelt der Brautigam mit ſei
ner lieben Braut im Roſen-Garten und ſamlet
ihme allerley liebliche Kraft-Blumlein ein wie
alle meine liebe Mit-Geſpielen in die zehen Jahr
lang erfahren und bezeuget.

gdo. Sie haben im Licht Sophia gejauchzet
und gefrolocket und von ihrer Liebe geſungen und
geklungen daß alle Anhorer uber inflammiret
worden und GOtt verherrlichet haben.

91. Allein dieſes Licht bleibet noch nicht im Ge
mut beſtandig: die Himmliſche Jungfrau ziehet
ſich in ihren Æther ein und probiret erſt ihren
Brautigam ob er ihr ſo wol im Leid als Freud

treu
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treu ſeyn und in aller Widerwartigkeit beſtan
dig folgen wil.g2. Wie dan meine liebe MitGeſpielen auch

erfahren und in die Probe gemuſt; und zwar
bald nachdem ſie ſich mit einander an der Liebe
veſt und beſtandig hangen zu bleiben und den ge
ringſten Gedanken der nicht Liehe ware zu ver—
fluchen mit Hand und Mund zu dreyen malen
verbunden gehabt.

93. Da der Bundmacher mein erſtgeborner
Sohn welcher allen den anderen furleuchten
wollen meine treuhertzige Vermahnungen ver
achtet ſich im Grimm leichtfertig geſcheiden und
wieder zerſtreuet hat was er doch vorher ſelbſt zu
ſammen geſamlet.

94. Daß unter Dreyßigen nur ein Einiger ſte
hen gebliben der Gut und Blut gewaget und
das Sigel des Heiligen Geiſtes empfangen hat.

95. Die anderen ſind meiſt zerſtoben haben
ſich umgewendet die Warheit in Lugen verwan
delt und mit ihrem irdiſchen Wandel widerſpro
chen und uns jammerlich zerriſſen; davon viel zu
erzahlen ware wenn es dem Leſer nutzen konte.

96. Wan ein Kranker wil geſund werden
muß er nicht Gift ſondern dienliche Artzeneyen
gebrauchen.

97. Alſs auch wo wir wollen vom Zorn GOt
tes der uns in Adam gefangen genommen und
geſchwachet hat wieder erlediget werden ſo muſ
ſen wir die Liebe GOttes durch unſere ſtarke Be
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gierde in unſer ZornFeuer des Gemuts einfuh

ren.gs. und das immerdar tuhn bis die Liebe den
Zorn uberwaltiget und auch in Liebe transmu-
riret und verwandelt hat.

99. Welches aber einen unausſprechlichen gro
ſenrnſt und vieljahrigen harten Kampf koſtet ehe
aus einem Teufel wieder ein Engel wird und der
feuerige Drache der Eigenheit ſein Recht fallen
laſſet; wie an Jarob und Chriſto am Oelberg
auch am Creutz zu ſehen iſt.

100. Denn die Liebe muß ſich dem Zorn zu
verſchlingen gantz einergeben; dafur erzittert der

naturliche eigene Wille dieweil.er nicht gerne
ſterben wil und ſich dergeſtalt gewaltig wider
ſetzet daß GOttt oft Fromme und Unfromme ge
brauchen ja alle Creatur entziehen und allen
Troſt wegnehmen muß.

roi. Bis daß er endlich ſich ins Sterben ſet
ner Eigenheit einergiebt und dem Willen GOt
tes in vollem Gehorſam ſich unterwirft nicht
mehr Eigenes; ſondern was GOTT wil zu
wollen.

102. Als dan verlieret der feuerige Drach ſein
Reich und Thron in uns und die Liebe ſtehet aus
dem Tode der Eigenheit auf und wird im Ge
mut zur Rechten GOttes uber den Zorn und alle
ſeine Macht eingeſetzet.

103. Und herrſchet hernach im mittlern Princi-
pio des Lichts uber den FeuerGrund des erſten
und dritten Principii.

104.
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104. Alsdan gehet erſt im Gemut das Pãra

dis auf das Licht ſcheinet beſtandig in der Finſter
niß der Verſucher wird abgeſchaffet und die En
gel treten zu uns und dienen uns.

105. Dagehet im Geiſte Jauchzen Froloc
ken Lob-Geſang und Dank-Opfer auf daß der
ausgeworfen welcher uns und unſere Bruder
Tag und Nacht vor GOTd overklaget und daß
die Ehre Macht Reiche und Herrlichkeit unſe
res GOttes und ſeines Geſalbten worden ſind.

106. Der Chriſtliche Leſer ſoll aber wiſſen daß
ich mit der Liebe nicht eine Fantaſey der Eigen
heit; ſondern JEſum die ewige Sophiam, wel
cher ſich nach dem Fall wieder zu einer Gehulfin

der Seelen in unſere erſte Eltern eingehallet
und eſſentialiter in den verblichenen SeelenEnsz
einvermahlet hat verſtehe.

toyJ. und ſoll meinLeſer treulich gewarnet ſeyn/

und mich wohl verſtehen daß ich den Eheſtand
keines Wegs verbieten noch verkleinern wil; ſon
dern ihme offenbaren was ich erfahren und der
HErr mir erofnet.ros. Denn erſtlich iſt bekant was Chriſtus
ſelbſt mit ſeinem Leben und Wanoel mn eigener
werſon gelehret und uns auch ſolche Lehre in
Schriften der Apoſteln nachgelaſſen.

109. Daß wir alles verleugnen ja unſer eigen
Leben haſſen und verlaſſen ſollen,/ als wir ſeine
Nachfolger ſeyn wollen dieweil der Spiritus
Mundi, nemlich GOttes Gerechtigkeit auf alles
Zerbrechliche ja ſelbſt auf unſer eigen irdiſch Le
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ben Anſpruch machet und uns alles bis aufs
Hemd zu abnimmet wie es mir und anderen auch

geſchehen.
110. Wir muſſen wie unſer Meiſter in dieſer

JWvelt nichts Eigenes beſitzen ſonſten konnen wir
im Streit mit GOttes Zorn nicht beſtehen noch
ſiegen; welches den Getrauten eine Unmoglich
keit iſt indeme ſie ſich von dieſem Band nicht los
reiſſen konnen;

111. Sondern vermog Pauli Regel 1. Co
rinth. 7. ein jeder bleiben ſoll in dem Stand dar
innen er von GOtt berufen ſey; welches mein Le
ſer als eine HauptRegel wol anmerken ſol.

112. Und obſchon ſich unterſchiedliche getraute
Munner zu mir zetahn  und ſich in Sophiam
verliebet auch rewwillig ſich um ihrent willen
ſelbſt geiſtlich beſchnitten und mit Zuſtimmung
ihrer Weiber ſich enthalten haben ſind ſie doch
in der Prob nicht beſtanden;

113. Sondern wieder in die irdiſche Matrix
gefallen haben die liebe Sophiam hernach ge—
laſtert auch als eine leichtfertige Hure auf den
Pranger geſtellet uns greulich zerriſſen und den
guten Samen nieder gedrucket daß GOtt drein
ſehen und ſolch Unkraut und unnutze Ranken
abſchneiden muſſen.
114. Deswegen wir getraute Mannur ge
zwungen abhalten und zur Demut vermahnen
denn GOttes Gaben ſind vielerley.

115. Ein jeder ſey nur in dem Wenigen das
nicht ſein iſt getreu ſo kan ihm auch wol anver
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trauet werden was ſein iſt; und wandle nach ſei us
nen Kraften wie er kan. ns116. Es iſt eine gantz wunderliche Zeit der hurnJ

Erndte in allen dreyen Principien vorhanden ein
jeder ſehe nur zu weme er ſich zum Knecht einer
gibt; ich habs erſt in meinem zo. Jahrigen

und Leiden erlernet. S117. Es iſt um eine Engliſche Cron zu tuhn

veſten Rittern die den Drachen der Eigenheit
als GOttes Zorn in ihnen uberwinden werden
aufſetzen wird.

118. Gleich liebet ſeines Gleichen ſagt man
im SprichWort; und wie ſolches naturlich iſt
ſo iſt ſich auch nicht zu verwundern daß Chriſtus
ſeine Gleichheit hertzlich liebet.

119. Dieweil Er ſie aber in uns nicht mehr

findet ſintemal wir alle Kinder des Zorns ſind
und der Gerechtigkeit die vor GOtt gilt erman
gelen: ſo ſendet. Gr, ſeinen Heiligen Geiſt aus
liebe Braute aüfzuwecken.

120. Er ſendet ſeine Engel aus Jungfrauliche
Gemuter zu nohtigen; Er ſtecket ſein Licht auf in
ſeinen Kindern und ladet Krupple Blinde und
Lahme zur Hochzeit.

121. Er umarmet und kuſſet auch wol alle ſei rr
5ne Gaſte; aber er vertrauet ſich keinem in ſeine

Arme oder fuhret ihn in ſeine verborgene Braut
Cammer der nicht in der FleiſchWuſten erſt
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SchulRecht getahn und den Verſucher uber
wunden hat.

122. Welches meine liebe MitGeſpielen
nicht glauben wollen ſich im Grimm entzundet
und die teure Sophiam, ſich mit ihnen ins Braut
Bett zu legen durch Grimm erzwingen wollen;
aber einen gewaltigen Mißtrit getahn haben und
um ihre Engliſche Cron gebracht worden ſind.

123. Darum mein Leſer wird dir anderer
Mißſchlag ais ein LehrSpiegel furgeſtellet daß
du in Demut wandelen und dich ja vor eigenem

Fligen huten mogeſt.
124. Es iſt gewiß kein Geringes aus einem

Teufel ein. Engel und Kind GOttes zu werden
und mit Chriſto zur Rechten ſeiner Majeſtat zu
ſitzen uud uber ſeine Feinde Richter zu ſeyn.

125. Darum muſſen wir auch dem Ebenbild

nae JEſu gleichformig werden im Leben und Wan
m

del in Trubſal Verfolgung Armut Leiden
Holle und Cod; welches dem ſanften Fleiſch und

i Slut gar ſchwer eingehet und lieber eine kurtze
vergangliche Freude der ewigen Seligkeit vor
ziehet.

126. Es iſt nicht gut aufder Welt Lauf ſehen
und lieber mit Vielen wollen den breiten Weg

J ufl J nicht

ins Verderben als mit Wenigen den engen Weg
zum Himmelreich erwahlen.

127. Mein lieber Leſer man machet uns nun

J den breiten Weg ſchmacklich und angenehm und
J

lehret uns daß ſo wol die verdammte Seelen

uate als die abtrunnige Engel welche ihre Behauſung
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nicht bewahret herwieder gebracht und zuGOt
tes Engeln gemacht werden ſollen.

128. Und zwar unter einem groſſen Schein
von uberſchwenglicher Liebe; dadurch rohe Ge
muter ruchloſer werden und ihr Leben dran wa
gen.

129. Sey du furſichtig und erwege in deinem
Hertzen ſtets die Worte Chriſti: Der Knecht iſt

nicht beſſer als ſein HErr; haben ſie den Mei
ſter Beelzebub geheiſſen ſie werdens dem Knecht

nicht beſſermachen: Dieſer Zeit Leiden iſt nicht
wehrt der Herrlichkeit die an den Kindern GOt
tes ſol offenbar werden.

130. Die Sorge auf GOtt werfen zu konnen
und Jhme dem Unſichtbaren als Jhn ſehende
zu trauen kommet alleine von GOtt ſelbſt und
wird durch lange und viele Ubung mehr und mehr
gelernet.

131. Denn wenn der Glaube in unſer Hertz
geſaet wird/ iſt er erſtlich klein als ein SenfKorn
lein daraus mit der Zeit ein groſſer Baum wach
ſet.132. So wenig aber ein Baum ohne Sonne

SturmWinde Donner und Hagel und ohne
Anziehung des Safts aus der Erden wachſen
tan; ſo wenig kan der Glaube ohne Creutz Trub
ſalen Verfolgungen und Verſuchungen zuneh

men.
133. Darum hat Chriſtus ſein Reich inwen

dig in uns aufgerichtet daß wir Jhn empfinden

Jz ſchmec
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ſchmecken und nicht fern ſuchen mogen auch nicht

laut ſchreyen dorfen.
134. Darneben auch verheiſſen was wir in

Geiſt und Warheit im Namen JEſu bitten und
begehren werden daß es uns von unſerem himm
liſchen Vater.gegeben werden ſolle.

135. GOtt kan unmoglich lugen; derohal
ben als wir bitten und nicht empfangen pur unſe
re Schuld iſt daß entweder unſere Seelen—
Tinctur nicht gantzlich und vollig in GOtt ge
ſtellet oder ſonſten an etwas Irdiſches hanget
oder auf eine Creatur ſiehet.

136. Es verlaſſet doch ein Hund ſeine Jungen

nicht: wie ſolte dan EOtt verlaſſen die Tag und
Nacht zu Jhme rufen und von gantzem Hertzen
auf Jhn vertrauen!

137. Und obswol zuweilen in Verſuchungen
ſcheinet als ob der Himmel Stahl und Eiſen
ware und GOTTzurhoren vergeſſen hatte; ſo
muß das Gemut nicht erſchrecken noch zagen o
oder zweifeln und vom Gebat ablaſſen;

138. Sondern nur mit rechtem feuerigen Ernſt
anhalten und gleich Jarob mit GOTT ſo lange
ringen bis daß GOtt und Menſchen uberwun
den und der Glaube ſamt der Liebe geſieget wie
wir ein herrliches Exempel an dem geduldigen

»Hiob haben.
139. Und ſo weit muß es mit einem wahren

Kurn fer und Strteiter Chriſti kommen; ſonſten
wird der Cherub ſein Gemut und Sinnen in ſte

tem
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tem Zweifel und Unruhe gefungen halten und
nimmermehr in ſich zu einer Gewisheit kommen
noch aus dem finſteren Gefangniß des Zorns aus
brechen laſſen.

140. Der Starke Gewapnete bewahret ſeine
Veſtung und Reich gewaltig: Wir muſſen den
Held JEſum mit uns im Streit haben und dem
Himmelreich Gewalt tuhn; ſonſten richten wir
nichts aus und der Teufel ſpottet unſer und Chri
ſti in uns.

141. Kein heftigerer noch betrubter oder ſchmertz

licher Streit iſt als wan der gute GOtt gute lie
be Gemuter in eine Liebe Hertz und Wille zuſam
men ehelichet und eines davon eine bittere Wur
tzel in ſeinem Hertzen aufwachſen laſſet.

142. Daraus eine Scheidung des Einen Lie
beWillens in viel bittere Willen und eine Tren
nung der Principien urſtandet; wie es im Him
mel unter den lieben Engeln geſchehen und end
lich Lucifer mit ſeinem Heer aus dem Licht in die
Finſterniß iſt getrieben worden.

143. Und auch entſtanden iſt wiſchen meinen
MitGeſpielen welche durth GOttes wunder
bare Schickung da ich doch ſehr verborgen gele
bet und unbekant zu bleiben gedacht mich in
meiner Wohnung aufgeſuchet.

144. Sich auch dergeſtalt verliebt in Sophi-
am erzeiget und auf alleriey Weiſe mit ihr in den

ehelichen Stand zu treten ſich bemuhet auch
gantzer zehen Jahre als ernſte Werber getragen.

145. Ja aus freyen Stucken ſich zu dreyen

J4 malen
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malen mit Hand und Mund unter einander ver
bunden haben daß zu Conſervirung ſolcher teue
ren BruderLiebe Jeder ſich fur Bitterheit be
wahren und dengeringſten Gedanken welcher
nicht Liebe ware alſobald in feinem erſten Ragen
verfluchen muſte.

146. Und der gute Bundmacher damals wol
nicht gedacht hat daß er der erſte Brecher ſelbſt
ſeyn und was er in der Liebe JEſu gebauet im
Zorn wieder zerbrechen ſolte; maſſen es in einer
gar kurtzen Zeit darauferfolget.

147. Daraus ein ſolcher bitterer Drachen
Wille und Teufel erwachſen daß man hernach
einander gefluchet und geflohen und die vorhin
geweſene dffenbare Liebe in eine lautere Morde
rey Verleumdung Laſterung Verurteilung und
Verſolgung verwandelt worden; und die er
wachſene groſſeAergerniß das vorher erbaute Gu
te weit uhertroffen hat.

148. Dadurch auch der Zorn in der Natur
ſich ſo heftig entzundet und erhaben daß ich und
noch ein ſtandveſter Bruder in den Proceß Chri
ſtitreten unſer Leben dran wagen und wider
den DrachenWillen in ihnen bis aufs Blut ſtrei
ten muſſen.

149. Und wenn unſer treüer Gehulfe und Held
nicht ſelbſt ſich mit in uns ſo ernſtig auf den Plan
Beſtellet hatte wir hatten in dieſer Verſuchung
ohnmoglich beſtehen konnen.

r50. Denn je mehr wir ihnen im Geiſte die
Liebe Sophi eingeftoſſet je hofartiger ſie in der

zorni
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zornigen drachiſchen Eigenheit worden; daß
GOtt endlich drein ſehen und mit der Senſe das
Unkraut abhauen muſſen damit wir nicht uber
Vermogen verſuchet wurden.

151. Welches unſerer Nach--Welt zu einem
LehrSpiegel furgeſtellet wird weil der Brauti
gam vor der Thur und gar wunderbare Bewe
gungen im Geiſte ſich erzeigen werden die toh
richte Jungfrauen ſich als ihre Gleichheit ſelbſt
unter einander lieben zuſammen laufen und den
Brautigam mit den weiſen Jungfrauen haſſen
und verfolgen werden.

152. Unſer creaturlicher eigener Wille (wo
er ſich in GOtt die ewige Liebe in den inwendig
ſten Grund einerſenket in ſeinem eigenen Wollen

und Wirken ſtill ſtehet und ſich GOTT gantzli
chen zum Eigentum ergibet welches durch unab

laßiges Hungeren Durſten Bitten Seufzen
und Verlangen geſchehen muß) iſt ein Engel Got
tes ein BrautWagen des Heiuigen Geiſtes der
Sophiæ Brautigam und ein Werkzeug GOttes
des Vaters.

153. Dadurch er ſeine Wunder der Liebe
durch die ſieben Geiſter oder Geſtalten der Na
tur nach den dreyen Principien ausgebieret und
erofnet.

154. Und ſo lange der Menſch dieſes heilige
Feuer in ſich durch ernſtes Gebat aufblaſet und
in ſteter Flamme erhalt ſo lange bleibet auch die
Himmliſche dophĩa im Gemut leuchten und wird

Js ihm
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ihm der Teufel wol ſo leicht nicht nahen oder ihn
ruhren.
1585. Und ob es ja geſchicht daß er mit ſeinen
rauhen feuerigen Gift-Stralen und holliſchen
Gedanken am Gemut anklopfet ſo ſind die Gei—
ſter doch alſobald rage rufen und ſchreyen um
Hulfe und ſchicken die Sinnen in GOtt.

156. Der auch unverzuglich zu Hulfe eilet
daß es oft in der Seelen als ein groſſer Aufruhr
iſt bis der Feind verjaget und abgetrieben wor
den.

157 Wenn ſich der eigene Wille aber vom
Lichte GOttes im innerſten Seelen-Grund ab

bricht und hinaus in die ſieben Geiſter der Pla
neten wendet ſo machet er ſich ſelbſt zu einem
zornigen feuerigen hoch--fligenden Drachen
Thier Teufel und Satan die alte Schlange
Apoc.12. der ſich uber GOtt und was GOttes
iſt erhebet auch wider GOtt in ſeinen lieben Kin
dern ſtreitet und ein Braut-Wagen Tempel
und Wohnung des Teufels iſt.

158. Durch welche der Teufel GOttes und
aller guten Hertzen ſpottet auch durch ſie in dieſer
Welt ausfuhret was ihme ſonſt unmoglich
ware.

159. Darum ſey mein geneigter Leſer treu
hertzig ermahnet daß er ſich ſelbſt nur ſuche
grundlich erkennen zu lernen; ſo wird er gewis
lich dieſes ſiebenkopfigte DrachenThier mit der
Hure in ſich finden und empfinden.

160. Damit er Krieg fuhren muß und nicht
eher
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eher die Waffen niederlegen noch Ruhe im Flei
ſche ſuchen darf bis es aus dem inneren Tempel
oder Himmel auf die ſtinkende Erde des Ab und
Ausgangs ausgeworfen worden; dann wird er
Ruhm vor GOtt haben.

161. Das Thier und die Hure in der auſeren

groben Welt wird GOtt auch zu ſeiner Zeit wol
in den feuerigen Pful werfen.

162. Die Waffen des Verſuchers ſind theils
auſerlich und leiblich theils innerlich und geiſt

lich.
163. Aeuſerlich Verfolgung Gefangniß

Banden Schmach Verſpottung Ausban
nung und der Tod: Denn er hat aufs auſere irdi
ſche Leben Recht; und wo wirs konnen verlaſſen
und darlegen ſo iſt ſeine Macht gebrochen.

164. Wenn er nun dieſen Schlag verlohren
und ſiehet daß er mit ſeiner LowenHaut das Ge
mut nicht erſchrecket; ſo ziehet er eine Schlangen
Geſtalt an und leget ſich an den Verſuch-Baum
ſtellet dem Gemut Erbſchaften reiche Heyraten
Ehre und groſſe Dienſte fur.

m 5 Ach wie heilig weiß eruns durch unſere
Vernunft alles vor zu mahlen und ſuß zu pfeifen
das Gemut Sinnen und Imagination anzuloe
ken daß es an den ſchonen Venus. Apfel anbeiſ
ſen ſolle!166. Dadurch er ſehr viele gute Gemuter ver

leitet und gefangen die hernach bis an ihr End
den Verluſt und Schaden jammerlich beklaget.

167. Und eben mit dieſem LockAas hat mich

der
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der Verſucher lange Jahren verſuchet bis GOt
tes Liebe mich los gemachet und mir ſeine Himm
liſche Jungfrau dafur vermahlet hat.

168. Wenn ihme dieſe Verſuchung abgeſchla
gen worden ſo verſuchet er ſein Heil mit ſeinen
geiſtlichen Elementen Hofart Geitz Neid
Zorn und miſſet dem Gemut groſſe Kraften Got
tes; auch groſſe Heiligkeit und Tugenden zu.

169. Daß ſichs erheben uber alle Thronen
ausfahren und was ihme in FeuersMacht nicht
gleichet verachten ſol.

170. Und daß er mit Liſt ſeines Nachſten Gut
an ſich ziehen und der ihn beſtrafen wil mit La
ſterungen ſehwartz machen oder, mit feuerigem
Schrocken ermorden und zu Boden werfen ſolle.

171. Und wenn er Gegenſtand findet ſo zun

det er ſich und alles was nicht in der Liebe veſt
ſtehet im ZornFeuer wider dich an machet des
Streiters Chriſti Leben und Wandel ſo ſchwartz
daß ihn kein gut Menſch mehr kennen kan.

172. Schlaget zugleich innerlich mit Angſt

Furcht Schrocken Zagen Zweifel Unglaube
Bauchſorge e. durch die Vernunſt aufs Ge
mut los; wil dich zwingen nieder zufallen und ihn
um ein Stuck Brot anzubaten.

173. Er machet GOT ju einem zornigen
unbarmhertzigen Richter daß oft Himmel und
Erden zu eng werden und heiſſet: Jch ſchreye
aber meine Hulfe iſt ferne.

174. GOtt aber wil den Frommen nicht uber

Ver
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Vermogen laſſen verſuchet werden; und wenns
aufs Hochſte kommen iſt ſchicket Er eine wun
derbare Rettung machet aus Feinden Freunde
oder hauet das Unkraut ab.

175. Du mein lieber Leſer kanſt in allen die
ſen Verſuchungen nichts anders tuhn als bitten
wie ich auch unablaßig getahn und in meinem
Hertzen veſt gehalten daß GOtt Liebe ſey der
mich auch in keiner Noht verlaſſen hat.

176. Jhme ſey Ehre Preis Danckſagung
und Lobgeſang in alle Ewigkeiten Amen!

Das ſeohſte Capitel.
Vom Gkebat.

J.

znin,D Eil mir GOtt im Lichte der Gna

Wes eigene Erfahrung ſelbſt geleh
 den und Natur geofnet auch durch

1 ret daß ein Gottieliger Chriſt indieſer vermiſchten Welt ohne Widerſtand nicht

ſeyn konne.
2. Und nicht alleine von auſſen mit unglaubli

chen vielen Netzen und Fallſtricken des Teufels
umgeben; ſondern auch in ſich ſelbſt ſeinen arge—

ſten Feind traget ſelbſt ernahret fett und ſtark
machet und deswegen in groſſen Gefahren als
ein Schif im Meer ſchwimmet.

3. Da ihn immer der Teufel die Welt GOt
tes
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tes Zorn und ſein eigen Fleiſch und Blut in den
tiefen Abgrund der Finſterniß ziehen und das in
ſeinem Hertzen angezundete Gottliche Lichtlein
welchem der Teufel uber alle maſſen feind iſt und
ſtets darnach hungert ausloſchen und verſchlin
gen oder wie Apoc. i2. ſtehet erſaufen wil;

4. So habe ich nichts beſſers tuhn konnen als
meinen eigenen Willen immerdar in GOttes lieb
ſten Willen zu werfen und mit Flehen und Seuf—
zen unablaßig um ſeines Heiligen Geiſtes Regie
rung anzuhalten.

g. Habe auch nicht das Geringſte ohne Gebat
und Zuſtimmung meines teuren Fuhrers furge

nommen weil ich einen gantz ungebahnten Weg
gehen und in Chriſti armes Leben welches doch
aller Vernunft unbegreiflich und zuwider iſt tre
ten muſſen.

6. Darinnen ich von allen naturlichen Men
ſchen viel Anſtos zu erwarten hatte auch Freun
de und Feinde wider mich aufſtehen und mich fur
einen ſonderlichen Neuling der einen gantz frem
den und fur menſchliche Natur unmoglichen und
ungebahnten Weg und Lehre herfur bringen wol
le anſehen haſſen und verlaſſen wurden; ge—
ſtalten mich meine Gedanken hierinnen nicht be

trogen.
7. Und wie wol ich mir demUngewitter zu ent

gehen und mich in die Stille damit zu vergraben
vorgenommen; ſo hat doch GOtt mein Vorneh
men gantz anderſt dirigiret und mich mit Liſt

und
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und Liebe eben in den Kampf gezogen deme ich
mit Jona entfliehen wollen.

3. Weil ich nun daraus erlernet daß mein und
GOttes Wille ſtreitig und Er mir doch zu ſtark
wurde ſo muſte ich meinen Willen endlich gantz
lich ubergeben und GOtt walten laſſen wie Er
wolte; obs ſchon meine Vernunft nicht begreifen
noch voraus ſehen kunte wohin GOtt zielete.

9. Bis ich endlich durch ſeine groſſe Erbarmde
nach ausgehaltener Zeit in einen ſicheren Hafen
gelandet da meine Seele Ruhe findet und der
Treiber mit ſeiner Angſt und ZweifelPeitſche
nicht hinreichen kan.

10. Was es aber fur Schweiß Ernſt und feue
rige Gebaten gekoſtet iſt dem Hertzen-Kenner
am beſten bekant.

11. und bin hochlich erfreuet danke dem Hoch

ſten auch hertzlich allezeit der mit einen beſtandi—

gen treuen Mit-Bruder unter ſo vielen gnadig
erhalten.

12. Der mit mir im Gebat treulich gewachet
Gut und Blut gewaget und den. Lohn und Sieg
des Glaubens durch JEſum erhalten hat und
Zeugniß geben kan deſſen was uns vor groſſe
Barmhertzigkeit wiederfahren iſt.

13. Nun iſt der Heilige Geiſt und eigene Noht
des Batens beſter Lehrmeiſter; und hatten wir
keiner GebatBucher und Formulen nohtig weñ
wir alle einerley geſinnet waren un den Heiligen
Geiſt des Gebats in uns hatten.

14.



144 Cap. VI.
14. Weil aber viel Kopf viel Sinne; der eine

GOtt hoch uber dem Geſtirne der andere in der
Luft und die wenigſten in ihnen ſelbſt ſuchen und
finden; ſo gehet ein jeder ſeinen Weg und batet
nachdeme er conſtelüret iſt.

15. Ein Thier-Menſch reichet nicht weiter als

in den Luft-Himmel nemlich in die animam
muncii, in die Elementen.

16. Andere die etwas tiefer gehen dringen
in den Spiritum Munci, oder in den geſtirnten
Himmel bis in die Sonne ein; weiter iſt denen zu
dringen die Feyer geboten.

17. Ein teufliſcher Menſch dringet in die finſte
re Welt; denn ſeine Magie ſuchet nur Werke
und Worie der Finſteruiß auszugebaren nach
ſeines Fleiſches Luſt und boſen Willen.

18. Der Wiedergeborne aber gehet mit ſeiner
Magie in ſich hinein in den rechten heiligen Him
mel der heiligen LichtsTinctur, bis vor die heili
ge Dreyzahl foſſet das ſelbſtandige ſprechen
de Wort oder Sophiam in ſeine Begierde.

19. Und gebieret mit dem Verbo Fiat die hei
lige Dreyheit mit der Himmliſchen Weisheit
aus in allen ſeinen Gebaten.

20. Und der batet allein im Geiſt und War
heit den rechten wahren dreyeinigen GOtt an;
und ſein Gebat iſt ga und Amen im Himmel und

auf Erden.
2z1. Die ubrige halten ſich an ihre gewohnliche

Worte und machen Formendes eigenen Wil

lens
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lens nach des auſeren Lebens Begierde darinnen
keine wirkliche Kraft iſt.

22. Jch habe zwar viele ſonſten gutmeinende
Menſchen von ihrem Wandel ſprechen horen die
vorgeben daß ſie beh allen ihren auſerlichen Wer
ken GOtt dienen und Jhn anbaten konnen.

23. Welches ich nicht widerſprechen wollen
weil nicht jeder GOtt und Natur und die Gra-
dus der Welten oder Himmeln zu unterſcheiden
weiß noch verſtehet was recht im Geiſt und
Warheit baten ſey.24. Daß man alſo um des Uwerſtands der

Einfaltigen willen Mitleiden tragen und auf
Chriſtum ſehen muß der unſer Furſprecher bey
GoOtt unſerem Himmliſchen Vater iſt und ſich
der blinden Schafe die keinen rechten Lehrer und
Anweiſer haben erbarmet.

25. Es iſt bey Rechtglaubigen noch groſſer Un
terſcheid nachdem ein jeder in der wahren Liebe
noch fix oder unfix iſt oder in einer ſeuchten oder
tiefen Erkenntniß ſtehet welches augzufuhren un
nohtigz  GOtt iſt und bieibet ein Geber ſeiner
ſelber ſo wir Jhn nur mit Ernſtbegehren.

26. Recht baten nach meiner Erfahrung und
Praxi iſt nicht viele Worte machen; ſondern eine
Erſinkung des SeelenGeiſtes oder Willens in
GOtt und eine Ausgebarung der heiligen Drey
heit und Weishelt durch die ſieben Geſtalten der

Natur.27. Welches durch die Magie oder Glaubens

Begierde geſchiehet indeme der Wille ſich in ei
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ne Magie und Begierde faſſet deſſen was der
Wille haben und bitten wil.

28. Weil der Wille aber ſehr dunn als ein
Gedanke und einen Leib haben muß darinnen er
wirken kan ſo faſſet er Chriſti Verheiſſungen in
die lmagination zu ſeinem Leib und dringet mit
der Begierde zu GOttein.

29. Machet ſich aber durch die Begierde hart
ſtreng finſter und angſtlich und empfindet in ſich
lauter Zweifel und Nein welches mich anfang
lich ehe ich die Geburt GOttes verſtanden nicht
wenig turbiret hat.zo. Denn ich wolte nicht Nein ſondern Ja

und funde doch nur mehrere Angſt je ſtarker ich
mich in der Begierde entzundete daß ich aulh
ausſcheiden muſte; aber uber eine kleine Weile
wieder einkehrete das Nein und Zweifel verfluch
te und eine Begierde faſſete in GOttes Licht
einzudringen.

zi. Da begegnete mir in der ausdringenden
Begierde der Geiſt GOttes und ſchlug in der

Conjunction das Feuer auf dadurch mein
angſtlicher Wille ſich in einer lieblichen Freude
in einem Licht empfindlich fuhlete und die Erho

rung krigte.
Z32. Denn da war alles Ja und Amen und
kein Zweifel zu ſpuren.
Z3. Durch dieſe Praxis, darein mich GOTT
im Gebat gefuhret iſt mir hernach Bonhms
Grund der ſieben Geſtalten und dreyen rinci—
pien, davon er in allen ſeinen Schriften ſchrei

bet offen geſtanden. 44.
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34. Daraus ich ſo viel erſehen daß ſeine Leſer wo

ſie nicht ſelbſten in die Praxin von GOtt gefuhret
werden ſchwerlich die Tiefe begreifen werden.

35. Weil ich nun erfahren daß durch den ſtren
gen Zorn GOttes des erſten finſteren Principii
zu gehen ein ſtrenger Weg iſt der nicht allein
Ernſt ſondern auch einen unerſchrockenen Muht
erfodert welches doch in des Menſchen eigenen
Kraften nicht ſtehet;

36. So ſey der liebhabende Nachfolger aus
Erfahrung berichtet daß er die Liebe in ſeine Be
gierde und Imagination ſtarkfaſſe und ja nicht
in der Angſt von ſich laſſe.

37. So wird er allezeit einen Muht finden
wenn der Zorn ihn ſchrocket Zweifel und Un
glauben einfuhret; daß ers nur getroſt verfluche
und gleich mit der Imagination in die Liebe ſpe—
culire ſo wird er wol empfinden wie der Zorn
weichen und fallen werde.

3z8. Jch muſte zwar im Anfang einen harten
Stoß ertragen indem mir der Zorn eine Tod
Sunde in den Heiligen Geiſt ins Gemut ge
ſchoben/ als ob ich GOtt gefluchet hatte.

39. Und bin daruber in eine verkehrte De—
mut gefallen weil ich Bœhm noch nicht geleſen
und Verſtand daraus gekrigt was Fluchen
Liebe und Zorn GOtt und nicht GOtt ſey.

40. Einem unerleuchtetem Gemut wird zwar
unſere Beſchreibung fremd vorkommen auch wol
einem Halb erleuchteten der in ſolcher Ubung
noch nicht ſtehet etwas bedenklich fallen.

Kr 41.
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41. Jch ſtelle dir aber ein Gleichniß fur mit ei
nem Samen: Siteehe wenn der in ſeine Mutter
geſaet wird ſo muß er ſterben und durch alle ſie
ben Geſtalten der Natur durchgehen ehe er wie
der Frucht bringet welches Niemand leugnen
kan der die Warheit einiger maſſen liebet.

42. Denn die wachſende Kraft im Samen
treibet durch Hulf des Regens und Sounen—
ſcheins in der Begierde zum Wachſen fort; denn
wo keine magnetiſche Begierde im Samen wa
re ſo ware der Same taub oder todt und konte

nichts wachſen.
43. Alſo iſt auch die magiſche oder magneti-

ſche Begierde des ſeeliſchen Willens oder Ge
muts der Schaffer und Ausgebarer deſſen was
der Wille in ſeine lmarination gefaſſet nemlich
das edle ſanfte Licht GOttes.

44. Wan du nun alſo das ſchone ſanfte Licht
darinnen die hejlige Oreyheit mit der ewigen
Wðuisheit wohnet in dir haſt ausgeboren ſo iſt
ja deingantzer Leib licht darinn du groſſe Freu
de haſt.

45. Aber ſie wahret im auſeren Gemute nicht

lang: denn der rohte Drach als der ſeeliſche
Wurnm oder das finſtere Principium, hungert
heftig darnach und ſchlingets wiederum in ſeinen
magneriſchen groſſen GrimmenHunger ein
denſelben damit zu loſchen.
4ß. Wilſt du nun dein edles Licht wieder in
dir ſcheinend haben ſo muſt du es nur wieder in
dir ausgebaren; alſo daß in deiner Seslen ein

hefti
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heftiges Ringen zwiſchen Liebe und Zorn um das

OberRegiment iſt.
4. Welches dich immer ins Gebat treibet
und wenig mußige Zeit zulaſſet; denn es koſtet
gar einen groſſen Ernſt.

48. Welcher Streit ſo lang in dir wahret bis
endlich der Zorn abgemattet nich der Liebe einer
geben muß; daraus das groſſe Erbarmen GOt
tes in der Seele geboren wird.49. Jch ſchreibe aus meiner eigenen Erfahrung

und lane einem Jeden ſeine ungetadelt; wiewol
ich daruber viel erleiden und unter der finſteren
ſchwartzen Decke des Teufels ſtill ligen muſſen
weil der Drache in meinen Brudern ſich erho—
ben und mir mein edles Licht-Perlein mit ſeinem
GrimmenStxom immer erſaufen wollen.

59. Aber durch meiner treuen Rungfrauen
ernſtliche Hulfe doch hicht zum Sieg durchbre
chen konnen. GoOtt ſer ewig Dank!

gi. Wan du nun von Thriſto in den Ehriſten
Stand biſt wieder aufgenommen und durch
Waſſer und Geiſt wiedergebpren wrden ſo biſt
du ein erwahlter Prieſter des Lllerhochſten derne
in das Allerheiligſte in dir ſelbſt einzugehen Recht

gegeben iſt.52. Denn das Wort iſt nun ellentiaiter in

deinem Hertzen und Munde offenbaret und dir
iſt das Gottliche RauchFaß nemlich der Geiſt
des Gebats anventrautt.3. Daß dur als in wahres Glied Chriſtt
fur alle Menſchen Juden Turken und Hedden

K3 die
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die noch drauſſen im Vorhofe des Fleiſches ſtehen
Gebate Furbitte Lob-Dank- und Verſohn
Opfer opfern und deine Seele fur ihre in Chriſto
JEſu als ein Anathema darſtellen ſolleſt.

54. Dich ſtets in die Liebe JEſu einwickelen
und ſolche im Gebat dem Zorn in ſeinen feuerigen
ſcharfen Hunger zur Legung und Loſchung einfuh
ren muſt.

55. Du muſt dein geiſtlich Pfund nicht in dei

ne eigene Seele vergraben noch Himmliſchen
Vorraht fur dich allein verſchaffen; ſondern muſt
immer dein Bachlein im Gebat in alle deine Mit
Zweige ausflieſſen laſſen und GOtt deine Liebe
Fruchte und Erſtlingen bringen; ſo kan dich
GDOtt ſegnen und immer neue Krafte mittheilen.

56. Und wirſt bey ſolcher Ubung in einemJahr
weiter im Jnneren kommen als ſonſt in vielen
Jahren; welches mit mir alle Erfahrne werden
bekennen muſſen.

17. Du darſſt nicht aus ſondern nur eingehen
und GoOites Geiſt ausgehen laſſen der wird
deine Gebaten wol ausrichten und liebe Braute
werben die dir und GOtt hertzlich danken wer
den daß ihnen durch deine fleißige Arbeit in ihren
Geelen Heil wiederfahren ſey.gs. und obs ſchon geſchehen wird daß ſich ihre

Eigenheit als der rohte Drache in ihnen nicht in
die Liebe einergeben und dir mit thieriſchem Eifer
und Zorn entgegen ziehen wolte;

59: So muſt du nur in der Liebe JEſu bleiben
und ſie nimmer aus deiner Imaginationund Wil

len
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len laſſen deine zornige Bruder bey der Ferſen
veſt halten und mit deiner Liebe im Gebat und
Geiſte in ihren Zorn eindringen bis er ſich in die
Liebe JEfu ergibet und in ſanftes Erbarmen ver
wandelt wird.

6o. Denn du ſelbſt muſt mit deinem JEſu die
Liebe in dem Zorn ausgebaren und deine zornige
Bruder wieder in Chriſtum JEſum als in die e
wige Liebe eingebaren.61. Und nur denken daß du von GOtt darzu

geſalbet und fur deiner Bruder Preſſe geſtellet
ſeyeſt fur ſie zu bitten und ſie mit GOtt zu ver
ſohnen zu vermahlen und zu verbinden.

62. Und daß ſolches dein Amt in dieſer irdi
ſchen Hutten ſey darinnen du bis ans Ende treu
ſeyn und JEſum uber alle Macht Starke Kraft
und Reiche verherrlichen und erheben muſſeſt.

63. Und ob ſich ſchon der eigene Wille in ei
nem oder dem anderen widerſetzet; ſo ſtehe nur im

Willen ſtill und ſiehe wo ſich der Engel des
Rahts mit ſeiner Botſchaft hinlenken wird.

64. Denn. dein Gebat ſoll nicht leer wieder
turuck kehren; ſondern GOttes Willen ausrich

ten.65. Darum mein lieber Leſer wer du auch
biſt ſolſt hiemit wiſſen daß ein rechter eſſentialer
Chriſt ein gar muhſamer und angſtlicher Arbeiter
in GOttes Weinberg und Tempel iſt der im
merdar mit GOttes Zorn in den Kindern des
Unglaubens und mit oem Teufel ſich ſchlagen/
auch alle VernunftHohen die ſich im Gemut er

Ka4 heben
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heben wollen darnieder werfen und mit dem
Schwert des Geiſtes alle Feinde JEſu zur Lin
ken und zur Rechten zerhauen muß.

66. Und gar wenig Muſſe und Ruhe in dieſer
Welt hat auch ſtets mit Faſten und Baten wa
chen muß daß der Teufet aus dem finſteren Ab
grund nicht ſiege und ihme ſein edles LichtPer
lein welchem er uber alle maſſen feind iſt ver
ſchlinge.

67. Und ſeine Zeit keines Wegs mit Mußig
gang und Faullentzerey wie ihn die Welt ver
kehrtrichtet/ zubringe noch ſich von der Reichen
Uberfluß zu maſten begehre.
Gs. Denn wo er ſolches ja vetlangte ſo mu
ſte er inder Weit hleiben krum gerad  machen
geitzen wuchern ſchakren kaufen verkaufen
rennen und laufen und nach der Welt Sinn le
ben damit er in der Welt Ruhe undim Fleiſch
Friede Ehre und Reichtum hatte.

Ss. Und muſte mtht aus der elt gehen Chri
ſto in der Wiedergebürt nachfolgen und alles
Zeitliche bis aufs Hemd ſeine Schaam zuzu
decken verleugnen.

70. Jn welchem Leben er allen Menſchen gantz

fremd wird und in groſſer irdiſcher Armut hinge
het damit er nür das edle Perlein. der tiefen Er
keñtniß GOttes und ſeiner ſelber erreichen moge.
71. Auch decket ſie der Teufel ſelbſt mit ſeiner

finſteren LaſterDecke zu damit ſie in dieſer
Welt nicht mogen erkant werden und ihme See
len aus ſeinem SauPferch rauben.  an72. und
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72. und iſt gewiß die Welt ſolcher treuen See

len nicht wehrt; darum laſſet ſie GOtt ſo verbor
gen bleiben damit ſie von des Teufels Maſt
Schweinen nicht erkant und zerriſſen werden mo

gen.73. Auch iſt gar eine groſſe Gnade wenn Gott
eines Reichen ungerechten Mammon wurdiget
ſolchen verborgenen Armen damit behulflich und
erquicklich zu ſeyn:

34. Maſſen es auch alleine GOttes Geiſt wir
ket dieweil ſie auſerlich nicht zu erkennen auch
Niemanden laſtig fallen noch uber Noht klagen;
ſondern mit GOtt zu frieden ſind wie Ers mit
ihnen machet.

75. Denn ſie ſind ſeine und nicht der Welt
Armen; darum kennet ſie GOtt wol und ſie ken

nen GOtt auch und ſuchen Jhn zu ehren
und allein anzubaten bis an ihr

ENDOE.
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Wnhang.

Kurtze und einfaltige Betrachtung

Des
She-tandes/

Wie ſolcher unter Gemutlichen Chriſten
mit reinem Hertzen und Gewiſſen;zu fuhren iſt

(mit Auſſicht der geiſtlichen Ehe der glaubi
gen Seelen mit Chriſto)

Dabey
Einige Reflectionen auf deſſelben
Mißbrauch da die zauberiſche Liſt und
Striche des Satans der alten Schlangen ent
decket werden womit er die erſte Eltern erha
ſchet und die Menſchen in dieſen letzten Grund
boſen Zeiten auf eine gar grobe Weiſe gefangen

fuhret nach allem ſeinen Willen. Mit prackti-
ſcher Anweiſung. gpie glaubige Gottesfurchtige
Ehekeute ſich in ehriſto daraus retten mogen;

Auch ihre Ehegatten neben und mit ſich
von ſolchen nuchtern machen.

Um Eerſten und vor allen Dingen iſt
kurtzlich und ſo vielhier wegen des
Gottlichen Grundes erforderlich (denn
die GSache bereits anderswo weitlauf

tiger
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tiger und ausfuhrlich abgehandelt zu finden und
zu leſen iſt; alz turnehmlich in des ſeel. GOttes
Mannes ſacob Bhmens, Schriften und in
des hoch erleuchteten ſeel. Gichtels Theoſophi-

ſchen SendSchreiben) zu wiſſen daß der erſte
Menſch Adam zum Bilde GOttes mit allen
Gottlichen Kraften und Eigenſchaften erſchaffen

worden; alſo daß Er mit Beyhulfe ſeiner ihme
zugegebenen Himmliſchen Jungfrau Sophia,
Menſchen ſeines gleichen durch die Magiam des
Geiſtes hatte ausgebahren und alſo dieſen Lo-
cum der Welt nach und nach mit GOttesoder
Engel-Menſchen an ſtatt der gefallenen Geiſter
welche folchen vor ihrem Fall innen gehabt und

im Lichte bewohnet erfullen konnen wann Er ſei
ner Himmliſchen Jungfrau ware treu verblie
ben. Damalen hieß es: Und GOtt ſahe an al
les was Er gemacht hatte und ſiehe da es war
ailles ſehr gut Gen. 1: v. zi.2. Nachdem aber die geſchaffene Thiere und
Vogel dem Adam vorgeſtellet worden /.um ſelbi

gen nach ihren Eigenſchaften und Qualitæten Na

men zu geben und Er ſahe wie Mannlein und
Weiblein mit einander cajokrten und in der Lie
be ſpielten inficirte Satan ſein Gemute daß
Er auch nach einem auſſeren Weib ſich umſahe
und darnach luſterte die auch um ihn ware und
mnit deren Er ſich auſſerlich auch beluſtigen konn

te 3. Seine Himmiiſche gungfrau diele ſeint
Untreu ſehende daß er ſie verließ wiche voñ gh

me
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me und wurde er alſo unkraftig die Fortpflan
tzung aus ſich ſelbſten zu gebaren daher ſprach

GOtt: Es iſt nicht gut daß der Menſch allein
ſeye; Jch wil ihme eine Gehulfin machen die
um ihn ſey (damit der Furſatz GOttes beſtehen
moge dieſen Locum der Welt an ſtatt der ge
fallenen Geiſter zu erfullen) und nahm eine ſeiner
Ribben und bauete ein auſſerlich Weib daraus
und ſcheidet alſo die Mannliche und Weibliche
Tinctur von einander. Gen:. 2: 18.

4. Bey dieſem Zuſtand behielten ſie noch das
um etwas geſchwachte Bilde GOttes und ihren
Paradeiſiſchen Leib welcher aus der quinta
Eſſentia der Paradeiſiſchen Erden formiret
war: Jn welchem Sie auf Paradeiſiſche himm
liſche Ahrt ihre Gleichheit noch ſolten haben aus
ſich gebahren konnen ohngeacht der Scheidung
der Tincturen welche ſie in ihren Gebaten in
Chriſto dem eingeſprochenen Wort GOttes
und Wieder-Gebarer wieder hatten konnen
vereiniaen wan ſie alſo mit ihrem Willen aus
ihnen ſelber und aus der Natur in GOttes Wil
len eingedrungen waren. Wie  GOtt mit dem
VerſuchBaum probiret hat zu ſehen ob ſie
mit ihrem Willen uber ſich aus dem Feuer ins
Licht wolten aufgehen da die Blume der Himm
liſchen Tinctur in JEſu ſtehet und kein Mann
oder Weib mehr iſt ſondern Jungfrau wie
Adam vor dem Fall war ehe das Weib aus
ihme genommen ward: Da ſie mit GOttes
Willen in Chriſto ein Weſen waren geworden

wie
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wie wir durch die neue Geburt in Chriſto wer
den da ein Paulus Chriſto wiederum Kinder
gebieret nicht zwar in dieſe Welt ſondern uns
die in der Welt gebohren ſind aus der Natur in
GOtt. GoOttes Wille in Chriſto iſt Gottliche
Tinctur nach beyden Geſtalten Lichts und Feu
ers und Adams zugeſellete Jungfrau vor Er
ſchaffung des irdiſchen Weibes; und ſtehet dar
in unſer rechtes Leben Pſ. zo: 6. (im Hebrai
ſchen Teyt) mit ſamt der Bildniß aus GOTT.
Unſer creaturliche Wille iſt auch Tinctur, als ein
ausgebohrnes Funklein Gottlicher Kraft und
wan wir dieſe GOttes-Gabe in uns anblaſen
und aufwecken daß es im Licht brennet wird
unſerer Seele die Jungfrau angezogen darinn
die Vermahlung Chriſti mit unſerer Seele ſte
het und gehet die Gottliche Geburt in unſerm
Geiſte an davon Paulus deutet ad Gal. 4: 19.

5. Jn der Natur iſt unſer Wille auch Tin—
ctur, aber irdiſch und fleiſchlich geworden darin
der Satan ſich einflichtet. Joh. 1: 13. heiſſet ſie
der Wille des Fleiſches und des Mannes und
Epheſ. 2: 3. Begierde und Wille des Fleiſches
daraus wir Kinder der Natur und des Zorns
ſind. Loc. citat. Und auf daß Satan Evam
als das ſchwachſte Theil in der Eigenſchaft der
Viehiſchen Natur fangen mogen ſchlich er in die
Schlange weiche das liſtigſte Thier auf dem
Felde war wie der Geiſt in Moſe ſaget und be
redete ſie mit vieler Perſuaſion, in eignen Wil
len zu greifen alſo daß ſie ihre Hand ausſtreckte

und
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und die Frucht abbrach von Baum der Erkennt
niß Gutes und Boſen und aß davon und ſie gab
Adam auch davon daß er gleichfals aß. Jn In-
ſtanti erloſch in beyden das Gottliche Licht in
welchem die Bildniß in rechtſchaffener Gerech
tigkeit und Heiligkeit Eph. 4: 24. ſtund und ſie
ſahen ſich daß ihr Paradeiſiſcher hell- leuchten
der KraftLeib in einen derben finſtern Thier
Leib verwandelt war mit viehiſchen Geburts
Gliedern; und empfunden dabey daß ſie dem
Geiſt dieſer Welt heim gefallen woruber ſie per-
vlex worden und mit Schrecken befangen vor
dem in ihnen entzundeten Zorn GOttes ſich un
ter die Baume im Garten verſteckten da wurden
ſie innen daß ſie vom Satan betrogen geweſen
welcher ihnen ihren gluckſeligen Stand im Pa
radeis nicht gonnete und ſie alſo mit tuckiſcher
Liſt heraus gebracht. Sie muſten ſich ſelber vor
einander ihrer erlangten Geburts-Glieder ſcha
men und ſich Schurtzen machen; wie wir noch
heutiges Tages haben uns vor dem Angeſicht
der heiligen Engel zu bedecken: Und um dieſer
Ungeſtalt willen iſts daß unſer thieriſche Leib
ſterben und im Grabe verweſen muß.

6. Wie alſo aufdieſen traurigen Fall die Fort
pflantzung des Menſchlichen Geſchlechts nicht an

ders als auf thieriſche Art geſchehen mochte
ſprach der liebe GOtt den SchlangenTreter
JEſum zu einen WiederGebarer in Even Ma-
tricem ein (verſtehe im heiligen Eloment, wel—
ches uber Natur iſt) auf daß ſich die Eltern da

mit
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mit in keuſcher Begierde zu GOTJ zugleich
ſchwangern mogen welches ſie aber gar ſchwach
lich getahn und an ſtatt ſie ſolten GOtt (nem
lich das Gottliche Bildniß) aus ſich gebaren wie
Eva auch mieinete daß ſie den Mann Jehovah
empfangen Gen.4: 1. gebar Eva den Geiſt der
Queit vom Satan entzundet daraus Cain das
Kind der Faſſung des eigenen Willens geboren
ward welcher den Satan in ſich hatte. Mit
der Geburt Habels waren ſie glucklicher ob ſie
wol ſelber nicht wuſten was fur ein Geiſt in ihme
war dahero ſie ihme von Eitel oder Nichts als
einem Elenden den Namen gaben und er war
auch in der Natur als wie ein Nichts; und ſolche
muſſen wir auch ſeyn wan. GOttes Geiſt in
uns wohnen ſoll. Solche Kinder ſind ſehr rar
die vom Heiligen Geiſt im MutterLeibe getauft
werden und findet ſich unter Tauſenden wol nicht
eines es ſey dan daß ſich GOtt im Ziel ſeines
Gnaden-Bundes darinnerblieket wie im Jo
hanne dem Taufer im Neuen Teſtament der
ein Vorlaufer JEſu ſeyn ſolte. Dieſe Kinder
find JEſu gleichformig die GOtt mit himmli
ſchem Feuer taufet da ihnen die Natur eine Holle
wird; dahero ſie nicht nach dem Fleiſch leben
ſondern nach dem Geiſte warum Habel auch
kein Weib nahm wie Johannes auch nicht tah
te. Die ErtzVater aus welchen JEſus nach
dem Fleiſch ſolte geboren werden muſten darum
Weiber haben; ob ihnen GOTT das Fleiſch
wol ſcharfgeſaltzen hat. Mit Seth wolte es den

erſten
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erſten Eltern ſo tief nicht gelingen er war nur ein
Bild wie Adam und ein frommer Mann in der
Natur welcher auch den Weg der Natur ein
gieng ob er wol erſt io5. Jahr alt war und alſo
der viehiſchen Brunſt abgeſtorben ehe er den E
nos gezeuget. Abraham war auch bey guten
Jahren ehe er merckete daß ſein Weib Sara
unfruchtbar war und GOtt verſchloß ihme die
ſelbe bis er y9. Jahr alt war; 86. Jahre zehlete
er ehe ihme das Kind der eigenen Faſſung des
Willens aus der Magd geboren worden. Er
gab ſeinen Sohn Jinar ein Weib als er 40.
Jahr alt war ohne Zweifel daß er ſelber alt war
und bey ſeinem Leben ihn wol getrauet ſehen wol
te. Dieſer Jſaac eylete aber mit ſeinem Sohn
Jacob nicht ſondern ließ ihn 78. Jahr alt wer
den ehe er ihn nach Padan in Syrien iandte um
aus ſeiner Mutter Haus ein Weib zu nehmen.
Sie haben aber alle den Cainiſchen Geiſt neben
dem Habeliſchen in Chriſto gezeüget: Da ſehr
anmercklich daß Eſau und Jatob aus einem
Samen geboren worden: Jn dem Erſten drun
ge der Geiſt der Natur im Streit der Principien
oben in dem Anderen aber GOttes Geiſt da
von GOtt Jacob geliebet und Eſau gehaſſet
als die Kinder noch im MutterLeibe waren und
weder Gutes noch Boſes getahn hatten. Die
ſes ſoll Eltern eine heilige Furcht machen wiſſen
de daß alles was vom Fleiſch geboren Fleiſch
iſt: Es muß in Chriſto neu geboren werden ſonſt
kans in GOttes Reich nicht kommen. Gottſe

g ligen
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ligen kommt zu daß ſie ihre Kinder die ſie ins
Fleiſch geboren aus dem Fleiſch und der Natur
wiederum heraus gebaren in Kraft des den er
ſten Eltern eingeſprochenen Wiedergebarers
oxEſu nach GOttes anfanglichem Furſatz und
Zhillen. Der eigene Wille kan JEſum aber
nicht erreichen dieweil er Natur iſt; warum
ſie ihn verleugnen und ubergeben muſſen und aus
der Natur doch zuletzt ganiz heraus gehen und
ſich ſelber und ihre Kinder in Chriſti Tod gantz
einwerfen ſonſt iſt ken Auskommen aus der Na
tur. Alhie wird es dem-emute uberaus heiß
gemachet;: das heiſſet mit Schmertzen Kinder
gebaren im Geiſte wie in der Natur.

7. Alſo traget GOtt den EheStand zwar
unter ſeiner Geduld in der Natur und halt ihn
fur ſeine Ordnung in der Natur aber um Chri
ſti willen in welchem Er uns in ſeiner Gnade
erblicket hat vor Grundlegung der Welt. Jn
der Natur iſtlöOd ein zorniger und eyferiger
GOtt der die Miſſetaht der Vater heimſuchet
an den Kindern bis ins dritte und vierdte Glied;
und Barmhertzigkeit in Chriſto tuht an viel tau
ſenden die ihn lieben und ſeine Gebote bewah
ren; welche ſind GOtt lieb haben aus gantzem
Hertzen Seele Gemut und allen Kraften
und unſern Nachſten als uns ſelbſten Matth.22:
Dieſe Liebe machet das Hertz keuſch und wider
ſtehet aller Unreinigkeit in der Natur und dem
ſundlichen Fleiſche. Da der liebe GOtt uns auch
liebet und dieweilen daß Er uns liebet zuchtiget

Er
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Er uns in der Natur/ als Vater auf daß wir ſei
ne Heiligkeit erlangen mogen und nicht mit der
gottloſen Welt verdammet werden. Jſt alſo
hier wol zu betrachten was der CheStand auf
ſich hat welcher zum Grunde hat die Fortpflan
tzung des Menſchlichen Geſchlechts Gen. 1: 18.

8: 17. Und ſo weit wird Er unter Goltlicher
Geduld getragen und nach dem Fall des Men
ſchen fur ſeine Ordnung erkannt nach der Natur
(nicht aber nach dem Reich der Gnaden. vid.
Pſalm. 51:7 Joh. 3:3.6. Eph. 2: 3.) Der Miß—
brauch vom EheStande aber da der Menſch
ſuchet ſeine viehiſche Luſt und Geilheit des ſundli
chen Fleiſches auszuuben iſt aus dem Satan
der alten Schlange und eine Hurerey vor
ODtt darinn der ſundliche Menſch arger iſt als
das tumme unvernunftige Vieh welches wan
es ſich beſamet befindet alſofort alle Brunſt
(ausloſchet) verliehret und das WMannlein des
Welbleins und dieſes des Mannleins nicht mehr

wil (es ſey dann ein Stier oder dergleichen gar
grob Vieh) da der Menſch ſich alſo billig vor den
Thieren zu ſchamen hat daß er geringer worden
als ſie: Welche Betrachtung ihn antreiben muß
ſich in der Natur zu maßigen und der Zucht
Keuſchheit und Reinigkeit aus allen Kraften
nachzujagen und ſich derſelben zu befleißigen.

8. Dieſer bemeldete Mißbrauch des Ehe
Standes iſt abſolute ſundlich und der Strafe
und Gerichte GOttes unterworfen wie dan der
heilige Paulus ausdrucklich lehret daß die da

22 fleiſch
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164 Anhang
fleiſchlich ſind ſeyn fleiſchlich geſinnet und fleiſch
lich geſinnet ſeyn ſey der Tod und eine Feind
ſchaft wider GOtt und die alſd fleiſchlich ſeyn
mogen GOtt nicht gefallen Rom. g:5-8. und
rechnet die Unkeuſchheit zu den letzten greulichen
Zeiten; da man die Wolluſt mehr dan GOtt
lieben werde 2. Timoth. 3: 3.4. Und ſetzet Un
reinigkeit und Unzucht unter die Werke des Flei
ſches mit dem Zuſatz daß die ſolches thun das
Reich GOttes nicht erben werden Gal.g: 19. 21.
Eph. 5:5. Ja die Epheſer vermahnet Er von al
ler Unreinigkeit abzuſtehen wie den Heiligen zu
ſtehe Eph. 5: 3. und die Coloſſer daß ſie ihre
Glieder die auf Erden ſind als Hurerey Unrei
nigkeit ſchandliche Brunſt boſe Luſt todten ſol
len als um welcher willen der Zorn GOttes u
ber die Menſchen-Kinder komme Coloſ. 3: 5.
Ja vermahnet auch treuhertzig die Theſſalonicher
zur Heiligung daß ein jeglicher wiſſe ſein Gefaſſe
(oder ſeinen Leib) zu behalten in Heiligung und
Ehren und nicht in der Luſt-Sucht wie die Hei
den die von GOtt nichts wiſſen denn GOtt ha
be ſie nicht berufen zur Unreinigkeit ſondern zur

Heiligung 1. Theſſ. 4:. 3.7. So vermahnet
Er auch die Romer daß ſie ehrbarlich wandeln
ſollen nicht in Geilheit (Cammern) und Unzucht
ſondern den HErrn JEſum Chriſtum anzie
hen und des Leibes alſo warten daß er nicht geil
werde Rom. 13: 13. 14. Ebenmaßig vermahnet
auch der heilige Apoſtel Petrus daß man ſich
enthalten ſolle von den fleiſchlichen Luſten als

welche

2 ü
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welche wider die Seele ſtreiten 1. Petr. 2. 11.
und daß man hinfort nicht mehr der Menſchen
Luſten ſondern dem Willen GOttes leben 2.
Petr. 4:2. und die vergangliche Luſte der Welt
flihen ſolle damit man der Gottlichen Natur wie
der theilhaftig werden konne 2. Petr. 4. Und
daß die ſo da wandeln nach dem Fleiſch in der un
reinen Luſt behalten werden zum Tage des Ge

richts zur Peinigung 2. Petr. 2: 9. io. So
ſpricht auch der heilige Johannes alles was in
der Welt iſt nemlichen des Fleiſches-Luſt Au
genLuſt und hoffartiges Leben ſey nicht vom
Vater ſondern von der Welt 1. Joh. 2: 16.
Dan finden wir in der Geſchicht Tobia daß der
Teufel Gewalt habe uber die welche um Unzucht
willen Weiber nehmen wie das tumme Vieh
Tob.6: 17. 18. Und dahero der boſe Geiſt As-
mocii ihrer Sieben getodtet die ſich alſlo zu Sa
rah Raguels Tochter beylegen wolten Tob. 3:
v. 7. 8. vieler anderen Ausdruckungen in der
Schrift von den Luſten des Fleiſches zu geſchwei

gen.9. Dieſe fundulche Fleiſcher/ Luft Geilhe it U n

zucht Unkeuſchheit und. Unreinigkeit im Ehe
Stand aber wil aus dem was der heilige Apo
ſtel Paulus 1. Cor. 7: 2. 5. anfuhret geſucht
werden zu legitimiren daer ſpricht daß um der
Hurerey willen (oder die Hurerey zu vermeiden)
ein jeglicher ſein eigen Weiv und eine jegliche ih
ren eigenen Mann habe; daß der Mann dem
Weibe und das Weib dem Manne die ſchuldi

83 ge
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ge Freundſchaft leiſte; daß das Weib ihres Lei
bes nicht machtig ſey ſondern der Mann; des
gleichen der Mann ſey ſeines Leibes nicht machtig
ſondern das Weib; und daß eines dem andern
ſich nicht entziehen ſolle es ſey dan aus beyder
Bewilligung eine Zeit lang daß ſie zum Faſten
und Baten Muſſe haben und dan wiederum zu
ſammen kommen ſollen auf daß der Saun ſie
nicht verſuche um ihrer Unkeuſchheit willen.

10. Weit und ferne aber iſt daß hiedurch der
heilige Apoſtel dieſe ſundliche Fleiſches Luſt Geil
heit Unzucht Unkeuſchheit und Unreinigkeit im
EheStand heutiger Zeiten hat legitimiren und
patrociniren wollen; wie er dan in obigen cita-
tis locis, und andern mehrern ja in dieſem Capi
tel ſelbſten ſeinen Eifer dawider hat ſehen laſſen;
ſondern er hat nach der Klugheit dieſen Corin
thern (welche nach Heidniſcher Gewohnheit aller
Unzucht ergeben waren und nicht wuſten daß
der Beyſchlaf. mit ſeines Vaters Weib (oder
Stief-Mutter) eine verbotene Sunde ware bis
ſie der Apoſtel darin aufgewecket) um ihrer Un
keuſchheit willen wie er v. z. ſelbſten ſetzet et
was nachgegeben und auf eine Zeit lang alſo
condeſcendiret weilen er mit ihnen als mit
fleiſchlichen noch nicht geiſtlich reden konte 1.
Cor. 3: 1. Und alſo inter duo mala das minus
zugeſtanden;: gleich Moſes wegen der Hartigkeit
der Hertzen der Juden denſelben zugelaſſen ihren
Welbern wann ſie einen Unluſt wider ſie gefaſ
ſet einen Scheide-Brief zu geben und ſie alſo zu

di—
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climittiren ohngeachtet es vom Anfange nicht al
ſo ware wie der liebe Heiland ſelber ſpricht Matt.
19:8. Maſſen der heilige Paulus auch ſelbſten
1. Corinth. 7: 6. hinzu thut daß er ſolches was
v. 2. a. 4.5. gemeldet worden aus Vergunſt ſa
ge und nicht aus Gebot des HErrn.

11. Jſt alſo ferne daß dieſe Condeſcendent?
ſolte ein allgemeine Regul ſeyn woran Chriſtli
che Hertzen im Ehe-Stande gebunden waren.
Das Leben der erſten Chriſten insgemein bewei
ſet gantz das Gegentheil da man mit Erſtaunen
findet daß die Gemuter ſo bald ſie nur das
Wort von JEſu aus der Apoſteln Munde geho
ret die Kraft des keuſchen Lammes JESU in
ſich empfunden haben da die feurige Liebe zu
ODOtt ſie angetrieben (welche die beſte und auch
einigſte Lehrmeiſterin in dieſem Punete iſt) daß
fie ſich ſo bald geiſtlich beſchnitten und die Man
ner keine Weiber und die Weiber keine Man
ner in der Natur mehr wiſſen wollen; daraus
den heiligen Apoſteln von den Heiden groſſe Ver
folgung erwachſen welche ſie als treue Diener
JEſu' erlitten unter welchen Paulus nicht der
Geringſte geweſen.“ Mhatte das obige Wort an
die Corinther aber alhie gegolten ſolten ſie ſich
bald haben aus ihrer Feinde Hande retten kon
nen mit die Weiber zu ihren Mannern vice
verſa zu weiſen welches aber fleiſchlich geweſen
ware: wenn man in Anſehung der heiligen Apo
ſtel-Manner alſo reden darf deren Reſpect ſol
ches nicht zulaſſet: Man meldets aber in An

84 ſehung
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ſehung unſerer Zeit. Jch weis in Chriſto ſolte
ein Paulus unter uns aufſtehen er wurde die
fleiſchliche Welt zum ernſthafteſten uber ihre fin
ſtere Werke des Fleiſches beſtrafen und nicht fur
gut heiſſen daß Lehrer dem Fleiſche alſo patroci-
niren und das Wort reden und dadurch die Ur
ſache ſind daß fromme Hertzen die ungleich ge
trauet ſind ſo viel von ihren EheGatten leiden
muſſen und oft des Lebens bey denſelben ſich ver
wegen muſſen; ſich von ihnen laſſen verjagen
und ins Elend ſtoſſen; welches ein Spiel des bo
ſen Feindes welches man eher unter Heiden als
Chriſten ſuchen ſolte. Zwar lehret die geſunde
Vernunft einen Heiden in der Natur daß die
Vermengung Mannes und Weibes ein Werk
des freyen Willens da ein Theil das andere
nicht zuforciren kan; wie man auch unter erba
ren bloß naturlichen Leuten Exempelweis daß
ſie einander darinn keine Gewalt antuhn; und
das Weib ſich von ihrem Mann niemals wollen
beruhren laſſen; und bobet man dabey wol und
friedlich mit einander. Was ſol einer dan nicht
tuhn wan er ſiehet daß der EheGatte um des
Gewiſſens willen ſich nicht verunreinigen kan?
Dann mit der Wiedergeburt die Fortpflantzung
im Fleiſche aufhoret wie die Kinder GOttes
wiſſen; da der Wille einmal fur allemal in
GOtt ubergeben iſt und man nicht mehr in eig
nen Willen eingehen und etwas tuhn kan: Der
fieiſchliche Beyſchlaf aber iſt eigener Wille wie
ein wiedergeborner Menſch in Chriſto welcher
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Licht und Leben iſt im Licht findet und dahero
wachet und batet daß er nicht in Anfechtung fal
le und heiſſet: Die Chriſto angehoren die ha
ben ihr Fleiſch gecreutziget zuſamt den Luſten und

Begierden Galat.5:24. Weñ Ehebeute in der
Natur ihren Zweck erreichet und Kinder in ihrer
Ehe gezeuget und geboren da ſoll ein Theil dem
andern deſto mehr nachgeben zumalen der Mann
dem gottſeeligen Weibe: Welchesexe ſelbſten in
der Natur einen fleiſchlichen Mann unmuglich
vergnugen kan und derſelbe dahero in der Na
tur die Enthaltung im Fleiſche lernen muß; viel
mehr wan es um Chriſti willen zu tuhn iſt.

12. Das Geſetz weiſet uns klarlich an daß
man das eheliche Werk auf ſeine allerreineſte
Ahrt genommen nicht in GOtt heben kan und
daß es unrein vor GOttes klaren Augen iſt
(vor welchem auch die Himmel nicht rein befun
den werden) dahero Moſes auf GOttes Befehl
dem Volk gebote daß es ſich heiligen muſte ehe

ſie zum Berge Sinai GOtt naheten: Da Mo
ſes ausdrucklich ſetzet daß ſich keiner zum Weibe
nahen ſolte Exod. 19: 15. Selbſt befahl GOtt
Moſe daß er dem Aaron und ſeinen Sohnen ei
ne gewiſſe Ahrt leinene Unterhoſen machen muſte
welche das Fleiſch ihrer Scham deckten und die
ſe muſten ſie anhaben wan ſie in die Stifts-Hut
ten gehen oder zum Altar hinzu treten wolten zum
heiligen Dienſt; auf daß ſie nicht ihre Miſſetaht
tragen und ſterben muſten; und dieſes ſolte ih
nen eine ewige Weiſe ſeyn (ſo hoch war daran
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gelegen) Exod. 28: 42. 43. welches weit minder
iſt als der Beyſchlaf. Ein ander Furbild iſt
mit David und ſeinen Mannern welchen der
Prieſter Abimelech in ihrer HungersNoht die
heiligen SchauBruod nicht geben wolte bis er
verſichert ward daß ſie ſich von Weibern enthal
ten 1. Sam. 21: 4. Der Prophet und Pſalmiſt
David hat im Geiſte zuruck geſehen in den Sa
men daraus er empfangen und in die Matrix,
daraus er geboren und ſetzet mit tiefen Worten:
Jch bin aus ſundlichem Saamen gezeuget und
meine Mutter hat mich in Sunden empfangen
Pſalm. 51:7 Sein Auge war einfaltig und
kein Schalck darum war ſein gantzer Leib
licht Matth.6: 22. 23. Es war VSophia ſelber
darum ſaget David du laſſeſt mich wiſſen die
heimliche Weisheit Pſalm. g1: 8. An die—
ſem Auge mangelts uns darum tappen wir im
Finſtern. Unſer liebe Heyland ſetzet ſelbſten das
Freyen und ſich freyen laſſen unter die Zeichen
der allzu groſſen Sicherheit und ſorgloſen Ver
achtung der Zukunft Chriſti zum Gericht Luc.
17:26-30. Jaer preiſet ſelig die Leiber die nicht
geboren haben und die Bruſte die nicht geſauget
haben Luc. 23: 29. Auch wil der heilige Pau
lus daß ein Biſchoff als ein Furbild der Keuſch
heit und Reinigkeit nur Eines Weibes Mann
geweſen ſeyn ſolle und eine Dienerin der Gemei
ne nur Eines Mannes Weib 1. Timoth. 3: 2.
g:9. und ſetzet weiter wan man wider Chri
ſtum geil werde ſo wolle man freyen v. 11. So

hat
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hat der liebe Heyland der uns in allem ausge
nommen die Sunde iſt gleich worden als ein
Furbild der Heiligkeit und Reinigkeit kein Weib

genommen.13. Und weilen wir dan nach der Lehr und E—
xempel des lieben Heylandes GOtt von gantzem
Hertzen von gantzer Seele von gantzem Ge—
mute und aus allen Kraften lieben ſollen Matth.
22: 37. Marc. 12: zo. auch heilig und volkom
men ſeyn gleich wie der Vater im Himmel vol
kommen und heilig iſt Matth. 5: 48. 1. Petr. i:
14. 15. 16. und ohne Heiligung Niemand Gott
ſchauen wird und wir alſo derſelben nachjagen
ſollen Hebr. 12: 14. Alſo iſt ja auch eine ſolche
GOtt liebende Seele keines weges zu verden
ken noch ihr zu verargen die mit dem Licht GOt
tes im Gemute angezundet ihre Heiligung fu
chet und Chriſto JEſu in der Wiedergeburt und
Erneurung des Menſchen im Zuge des Vaters
nachzufolgen ſich um des Himmelreichs willen
beſchneidet Matth. i19: 12. dahero auch im Ge
wiſſen anſtehet die ſonſt zulaßliche Pflicht des
Eheſtandlichen Beyſchlafent zu erſtatten; viel
weniger aber das unkeuſche unreine unuchtige
geilhafte und thieriſche Weſen und Willen ihres
EheGatten zu erfullen: Und kan hier kein Re-
gard der Natur Platz haben ſondern es heiſſet
vielmehr uber alles dasjenige was bereits oben
N.g. geſagt worden auch nach dem Ausſpruch
des lieben Heylandes ſelbſten: Laß die Todten die
Todten begraben du aber folge mir nach Matth.

8:22.
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z: 22. Und weiter wer nicht verlaugnet ja haſ
ſet Vater Mutter Mann Weib Kind c. der
kan nicht mein Junger ſeyn Luc. ia: 26. Wie
dan auch nur diejenigen dem Lamm wo es hin
gehet nachfolgen und das neue Lied ſingen kon
nen welche von der Erden und aus den Menſchen
durch das Blut Chriſti erkauft und mit Wei
bern (oder Mannern) nicht befleckt ſondern
Jungfrauen ſind Apoca: 3. 4.

14. SOtt wolle es in vieler Hertzen laſſen Tag
werden und ſonderlich den Lehrern mit Paulo die
Schupen von ihren Augen wegtuhn daß ſie ſe
hen mogen in welcher Finſterniß ſie wandeln da
ſie dieſes angefuhrte unreine unkeuſche geile und
mehr dan thieriſche Weſen defendiren dorfen
und noch darzu diejenigen die dürch GOTTes
Gnade und Kraft dem ungottlichen Weſen ent
runnen ſind und dem Unflat der Welt durch die
Erkenntniß des HErrn und Heylandes JEſu
Chriſti entſaget haben wiederum durch Unzucht
zur fleiſchlichen Luſt unter allerhand Vorwand
und irriger und verdreheter Anfuhrung der
Schrift nicht nur reitzen und wiederum einflech
ten wollen zu ihrem eigenen Verderben; ſondern
gar mit auſerlicher Gewalt und Strafe vermit
telſt der Obrigkeit zwingen wollen. O Schan
de uber Schande! Und ſiehet man daraus daß
GOttes Gericht in ihnen iſt wie damalen bey der
Ankunft JEſu im Fleiſche uber und in dem Ju
diſchen Volke entbrant war welches ein Zeichen
daß der liebſte Heyland abermal nahe vor der

Thur
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Thur iſt um das gottloſe Weſen in Jaeob ſei
nem Chriſtentuhm abzuwenden als ein Goël
und ſtarcker Erretter der Seinigen die ſich von
gantzem Hertzen zu Jhme bekehren Eſa. g9: 20.
Rom.i11: 26. und Tag und Nacht zu Jhme ru
fen in ihren Aengſten und Nohten Luc. 18:7
Er iſt in ſeinen Heiligen bereits erſchienen und
hat ſie von ihrem Unflat rein gewaſchen mit ſei
nem Blut Apoc. 1:5. zu Erfullung der Weißſ
ſagung Eſa. 4:4. Und dieſes Blut iſts das zu
GOtt in den Himmel ſchreyet uber Gewalt und
Noht von dem Satan der Holliſchen Schlan
ge dahero der liebe GOtt ſich nicht kan enthal
ten der himmliſchen Mutter ans der groſſen Ar
beit zu helfen bis ſie endlich vhne Wehe ihre Kin

der ſanft gebaren wird Eſla. 66: 8. Ach komm
lieber HErr JEſu bald: Amen Amen!

15. Wil man aber fragen wie ſich dan ei
gentlich zu verhalten mit denienigen Ehe-Gatten
einoder anderſeits die in ihren Fleiſches-Luſten
erſoffen ſind und von keiner Enthaltung wiſſen
wollen? R. Es iſt fur denjenigen das harteſte
Creutz auf Erden mit einem ſolchen Geiſte am
Bande zu ſtehen. Es kan aber ein Theil das an
dere ſelig machen und daſſelbe durch JEſu Bey
ſtand gar wol von dieſer Krankheit heilen wofern
das kranke Theil ſich nur wil helfen laſſen und
JEſum den himmliſchenArtzt nicht von ſich außm
Hauſe ſtoſſet und ſich alſo muhtwillig ſcheidtt
vid.i. Corinth. 7: 15. 16. Die Krauter wachſen
der angefochtenen Seele die ſich uber der

Keuſch
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Keuſchheit leiden muß in ihrem eigenen Gartlein
weleches JEſus in ihrem Hertzen hat Cant. 4: 12.
darin es allerley Gewurtz-Behtlein hat Cap. G..
welche unſer himmliſche Artzt gepflantzet wider
alles Malum der verderbten und von der
Schlangen vergifteten Tinctur, beydes in Mann

und Weibe. Glaube Liebe und Hofnung
bluhen alle Morgen neu und ſind lauter Gottli
che Krafte da man ſich immerdar des Guten ver
ſiehet und nichts boſes ins Gemute einlaſſen kan;
wodurch in dem Kranken die boſe Gift im Grun
de gehoben und der Satan ausgetrieben wird.
Der Glaube iſt ein Corroſiv, und Wein womit
die Wunde gewaſchen wird und die Liebe JEſu
in unſerm Hertzen iſt Oehle welches die Art hat
daß es das Boſe vollend ausfuhret und die
Wunde heilet: Die Hofnung iſt das Band wo
mit der Kranke verbunden wird. Von dieſen
Vniverſalibus iſt der Gottliche Samariter bey
allem Fall verſehen: Die Specialia uberlaſſet
Er uns als in der Herberge und Domicilio, da
EheLeute einander pflegen muſſen; und ſind dar
zu die Krauter und Gewurtze Bottlicher Expe-
rienmtz im Garten zur Hand aus welchen dieſe
einfaltige Augen-Salbe auch præpariret wor
den; nicht der Meinung dieſelbe in die Welt
hinein zu wollen ſchreiben und unſer Heiligtum
den Hunden zugeben etc. auf daß ſie uns nicht zer
reiſſen. Matth. 7: 6. Man iſt damit furnchtig
und wird nur Als fur uns ſelber geſchrieben zu
einem HausRecept. Andere gute Hertzen ha

ben
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ben auch ihre Gabe von GOtt und nicht nohtig
von Menſchen gelehret zu werden; die liebe Noht

lehret ſie ſelber baten da es heiſſet: Suchet ſo
werdet ihr finden und je mehr geſucht je mehr ge
funden wird lehtet dem Gemute die Erfahrung:
Da man dem lieben Nechſten zwardas Gute
das uns GOtt gegeben nicht enthalten wil ſon
dern gern mittheilet was man iſt und hat; Alles
in GOtt und ſeinem heiligen Willen. Dabey wir
aber erinnern und warnen gleichfals damit in der

Furcht GOttes furſichtig und heiliglich umzuge
hen und zu unterſcheiden was kluge oder tohrich
te Jungfrauen ſind und dieſe letzte an die Apothe
ker oder Kramer zu ſenden die ihre Waare publie

zu Kauf halten da konnen ſie ſich verſehen.
16. Der HErr erhalte uns in ſeiner heiligen

Furcht und gebe uns allen einen Sinn und Wil
len in Chrinto welcher in keine Sunde wiliget

ſ'noch mehr undigen kan dan wir damit aus GOtt
geboren ſind Tob. 4: 6. 1. Joh. zu9. Der liebe
GDOtt wolle uns auch allen im Geiſte ſtark ma
chen daß wir in die em Willen in Chrifto den
Satan darnieder wer en und binden mogen und

JEſu alſo vor die Frſſe legen der Schlangen
den Kopfzu zertreten Amen! ja
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